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Eine neue Vorrede von Lothar Bucher.
Das im Jahre 1854 in erſter Auflage erſchienene Buch;

„Der Parlamentarismus wie er iſt.“ Von Lothar
Bucher Stuttgart, Verlag von Karl Krabbe) iſt jetzt in einer

Zeiten Auflage erſchienen. Der Verfaſſer hat dieſem Buche
keine neue Vorrede vorausgeſchickt. Bei der hohen Stellung,
welche Lothar Bucher in der nächſten Umgebung des Fürſten

Bismarck einnimmt, ſind öffentliche Kundgebungen des Autors
naturgemäß von hohem Jntereſſe. Wir laſfen daher die Vorrede
im Wortlaut folgen:

„Da der Herr Verleger, in deſſen Eigenthum meine Schrift
über den Parlamentarismus neuerdings übergegangen iſt, die-
ſelbe wieder aufzulegen ſich entſchloſſen hat, ſo kann ich Nicht um-

hin, an die Umſtände zu erinnern, unter denen das Buch ge
ſchrieben iſt.

Schon der heute ſonderbar ausſe ende Titel, den ich 1854
gewählt habe, läßt erkennen, daß daſſelbe polemiſcher Natur iſt.
Es richtete ſich gegen die, wie ich ſie genannt habe, mythologiſchen
Vorſtellungen von dem engliſchen Staatsweſen, die von je bei
den Altliberalen beſtanden und ſeit 1850 auch auf die Demo
kraten übergingen, die 1848 von franzöſiſchen Vorbildern erfüllt
waren. Bei ihnen verquickten ſich dieſe Vorſtellungen mit einer
wirthſchaftlichen Theorie, die wenige Jahre zuvor bei den eng-
liſchen Liberalen herrſchend geworden war, die aber ſo „frei“ iſt,
fich mit jedem politiſchen Syſtem, heiße es Bonapartismus oder
„Kreuz-Zeitung“, vortrefflich einzurichten. In die beginnende
Umwandlung der demokratiſchen Partei, der ich 1848 angehört
hatte, fällt die Entſtehung des Buches; und daſſelbe bezeugt zu
gleich die Umwandlung, die mit mir ſelbſt vorging und vorgehen
mußte, weil ich reiche Gelegenheit zum Lernen fand und benutzte.
Ungeduldig darüber, daß ich, der ich die engliſchen Dinge ſah,
mich fortwährend von Denen ſollte berichtigen laſſen, die nur
über England geleſen hatten, und als Entgegnung auf die ein-
tönige Forderung von „Parlamentarismus auf allen Gebieten“,
ſchrieb ich das Buch; aus dem Stoff zu Artikeln, die ich in der
Tagespreſſe nicht hätte unterbringen können, erwuchs eine etwas
dick gerathene Kontroversſchrift wider die Verehrer des engliſchen

Regierungsſyſtems, aber auch wider gewiſſe Gegner deſſelben;
denn es war die Zeit, von der Gerlach rühmte, daß die Sonne
der Reaktion hoch am Himmel ſtehe.

Das Publikum, an das ich mich wandte, die Forderung,
um die es ſich handelte, exiſtiren heute nicht mehr. Wir haben
Parlamentarismus auf allen Gebieten manche Leute meinen,
zu viel davon in jedem Sommer hahen wir Berichte über Tag
fahrten zu leſen, zu denen die entſprechenden Berufsgenoſſen in
England es noch nicht gebracht haben. Aus der Demokratie
wurde 1862 urter einer aus den ſpaniſchen Parteikämpfen
absit omen entlehnten, dort ziemlich aufgebrauchten Bezeich-
nung und mit Abwendung von dem allgemeinen direkten Stimm-
recht die Fortſchrittspartei, welche ſich neuerdings, die Staats
idee aufgebend, weiter ſo entwickelt hat, daß die Einen Partikn-

Halle, Sonntag den 16. Jannar. Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

Freihändler geworden ſind. Die altliberale Doktrin hat mancher-
lei zu lernen gehabt, z. B. daß der Norddeutſche Bund, von dem
1867 gründlichſt bewieſen wurde, daß er werer ein Bundesſtaat,
noch ein Staatenbund ſei, alſo eine wiſſenſchaftliche Eriſtenz
nicht habe, faktiſch weiter exiſtirt und ſich zu dem Deutſchen
Reiche entwickelt hat. Staatsrechtslehrer, denen nicht ein Partei
programm über die Wahrheit geht, haben es machen müſſen wie
der Naturforſcher, der ein neues Thier entdeckt, welches in die
Klaſſifikation nicht paßt; und die Wiſſenſchaft hat auf anderen
Gebieten als dem Staatsrecht nie einen Zweifel darüber gehabt,
daß man einem eigenartigen Geſchöpf nicht die Natur eines an
deren einimpfen kann. Gleichwohl iſt die Neigung nicht ausge
ſtorben, in's Gelag hinein die engliſche Geſetzgebung und Ver
waltung zu preiſen im Vertrauen auf die Unbekanntſchaft des
großen Publikums mit den Einzelnheiten derſelben eine Un
bekanntſchaft, welche die Preiſenden nicht ſelten theilen; und ſeit

der Ernſt der Jahre 1866 und 1870 verflogen iſt, läßt ſich auch
wieder das Streben wahrnehmen, wie in England aus ſachlichen
Erörterungen perſönliche Kämpfe und Siege zu machen. Jn-
deſſen möchte ich die Möglichkeit, daß das Buch in allen ſeinen
Theilen einmal wieder ſo zeitgemäß werden könnte, wie 1854,
nicht gern zugeben.

Die 25 Jahre, welche ſeit dem Erſcheinen deſſelben ver
floſſen, haben auch Gelegenheit gebracht, zu lernen und Manches

von der anderen Seite zu ſehen den Vorwurf mangelnder Cha
rakterfeſtigkeit, weil man bei dem Maße von Kenntniſſen, welches
man ſich bis zu einem beſtimmten Kalendertage erworben hat
und bei den darauf beruhenden Urtheilen nicht feſt verbleiben
wolle, kann man ſchon hinnehmen. Eine Umarbeitung würde
daher eine Zeit in Anſpruch nehiten, die ich nicht aufzuwenden
habe. Wenn nun die Schrift, an der ich ein p kuniares Intereſſe
nicht gehabt habe, und deren verzilbte Blätter mich heute wie ein
Stück Memoiren oder Selbſtbiographie anſehen, wieder aufge
legt werden ſollte, ſo konnte ich das nicht ändern, aber auch mei-
nerſeits nichts dazu thun, als mein Handexemplar zur Verfügung
zu ſtellen mit den Notaten, Korrekturen und Einſchaltungen,
welche ich, wie das die Gewohnheit des Journaliſten iſt, während
meines Aufenthalts in England und Frankreich bis zum Jahre
1863 gemacht habe.

Jn England hat ſich bis heute weniger geändert als in
Deutſchland. Abeerdeen und Palmerſton, mit denen dieſe Blät
ter ſich viel beſchäftigen, waren weder Whig noch Tory; auch
Mr. Gladſtone, das Haupt der gegenwärtig regierenden Koali-
tion, iſt weder das eine noch das andere; aber von 14 Mitglie-
dern ſeines Kabinets gehören 12 zu dem CobdenClub.

Berlin, am Vorabende des Jahres 1881.
L. Bucher.“

Leiegraphilche Depeſchen
Wien, 14. Januar. Die „pPolit. Korreſp.“ meldet der

Standpunkt der öſterreichiſchungariſchen und der ſer-
lariſten, Verfechter von Reſervatrechten, die Anderen Nichts als biſchen Delegirten für die Haudelsvertragsverhand-
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23 Vor vierzig Jahren.
(Vor veertig Jahr.)

Eine Bauerngeſchichte aus dem Bremer Lande.
plattdeutſche Erzählung von Wilh. Rocco. Jn's Hochdeutſche

übertragen von Carl Brennecke.

(Fortſetzung.)

„Nur gut“, entgegnete die Mutter daß das Malheur
ſchon da iſt daß Du den Strumpf nun wieder ausziehen und
wenden mußt, iſt ſchlimm genug.“

Mutter und Tochter gingen hinunter in den Hausflur
und Tante Burmeiſter machte ſich daran die Hausthür aufzu
ſchließen. Mit einem Male fiel die Thür ſchwer auf ſie zu:
Trina hatte ſich ſchlaf nd mit dem Rücken angelehnt und fiel nun
mit der Thür in's Haus.

„Mein Gott, was iſt das rief Tante Burmeiſter erſchreckt.
„Marie, komm ſchnell hierher, hier liegt eine Frauensperſon mit
verbundenem Kopf an der Thür.“

„Menſchenkinder!“ ſagte Marie entſetzt, „die iſt todt; die
haben ſie todtgeſchlagen.“

„Nein, ſie lebt!“ meinte die Tante. „Mein Gott was
iſt das iſt das nicht Babendamms Trina Meiner Seel', ſie
iſt es! Mädchen wo kommſt Du her? Wer hat Dir 'was ge
than So ging das Fragen und Lamentiren durcheinander.

Trina konnte ſich gar nicht recht beſinnen; ſie riß die ver
ſchlafenen Augen weit auf und ſah matt und erſchrocken die Bei-
den an.

„Die iſt doch wohl nicht verrückt geworden dachte Marie,
denn ſo ſah es wirklich aus, als Trina die Beiden ſo fremd an
ſah, ohne ein Wort zu reden.

Zuletzt erholte ſie ſich, ſtand langſam auf und ſagte: „Laßt
mich eine Stunde bei Euch bleiben daß ich erſt wieder zu mir
komme, dann will ich Euch erzählen, wie mir's gegangen iſt.“

er

1881.

lungen ſei gegenwärtig ſich ziemlich nahegerückt, die Verhand“
lungen ließen nunmehr ein ebenſo raſches, als günſtiges Reſultat
erwarten, einige Sitzungen dürften genügen, um die Verhand-
lungen ihrem definitiven Abſchluſſe zuzuführen.

Mehrere hieſige Morgenblätter wollen aus Konſtan
tinopel erfahren haben, der frühere türkiſche Kriegsminiſter
Huſſein Husni Paſcha und der ehemalige Chef des General
ſtabs Alinizam Paſcha ſeien verhaftet.

Paris, 14. Januar. Der „Soir“ meldet in Beſtätigung
der geſtrigen Nachwahl des „Rappel“, der Finanzminiſter Magnin
habe im Kabinetsrathe mitgetheilt, er beabſichtige, im Juli d. J.
800 Millionen Z3prozentiger amortiſirbarer Rente zu emittireu.

Nach einer von den hieſigen Kreditinſtituten veröffent
lichten Mittheilung über das Projekt zur Regelung der
türkiſchen Schuld ſind Zuſtimmungserklärungen von etwa
5000 Jnhabern türkiſcher Schuldtitel eingegangen, welche einen
ſehr anſehnlichen Betrag repräſentiren. Ebenſo ſei ihnen auch
die Verſicherung ertheilt worden, daß man in politiſchen Kreiſen,
nautentlich in denen von Paris, das Finanzprojekt mit günſtigen
Augen anſehe. Es würden demnächſt Delegirte deſignirt wer
den, welche die Intereſſen der verſchiedenen Nationalitäten ver
treten ſollten. Die Wahl und Ernennung dieſer Delegirten
werde in ſolcher Weiſe bewirkt werden, daß die Delegirten, als
mit einem regelrechten und unanfechtbaren Mandate verſehen
und als der moraliſchen Unterſtützung ihrer reſpectiven Regier-
ungen verſichert, ſich in Konſtantinopel präſentiren könnten.

Petersburg, 13. Januar. Der bereits kurz gemeldete kai
ſerliche Ukas an den Finanzminiſter lautet folgender-
maßen:

Auf Grund unſerer Allerhöchſten Ordre wurden die außerordent-
lichen Kriegsausgaben theilweiſe durch von der Reichsbank entlehnte
Summen gedeckt welche ihrerſeits, um dieſe Vorſchüſſe leiſten zu
können, Kreditbillets emittirte. Nunmehr haben wir es nach Jhrem
durch ein Spezialcomite durchgeſegenen Vorſchlage für gut befunden,
die genannten Anleihen aufhören zu laſſen und gleichzeitig Maßre-
geln zur Verſtärkung der Mittel der Reichsbank zu ergreifen, damit
dieſelbe aus ihren disponiblen Summen ſowohl die vom Reichsſchatze
beorderten Zahlungen leiſten, als auch Darlehen und Vorſchüſſe für
Handel und Jnduſtrie gewähren könne, gemäß den Statuten der
Bank und ohne zu ferneren Emiſſionen von Kreditbillets ihre Zu
flucht nehmen zu müſſen und mit der Bedingung die Zahl der in
Umlauf befindlichen Kreditbillets nach Maßgabe der Möglichkeit zu
vermindern. Deshalb verordnen wir: Aus den Mitteln des Reichs
ſchatzes ſoll der Reichsbank ohne Verzug derjenige Betrag gezahlt
werden, welcher nöthig iſt, um die Forderung der Bank an den
Staat für die für letzteren geleiſteten Zahlungen auf 400 Millionen
Rubel zu reduziren. 2) Der Reſt der Schuld an die Bank, im Be
trage von 400 Millionen Rubel, ſoll vom Jahre 1881 an gerechnet
durch jährliche Rückzahlungen von 50 Millionen Rubel getilgt wer
den. 3) Die Kreditbillets ſind nach Maßgabe ihrer Anſammlung in
den Kaſſen und mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe des Geldumlaufes
zu vernichten. Jndem wir Sie mit der Ausführung des gegen
wärtigen Ukaſes beauftrogen, beabſichtigen wir geregeltere Beziehungen
zwiſchen dem Reichsſchatze und der Reichsbank herbeizuführen und
beizutragen zu einer allmähligen Herſtellung der Valuta, vorbeugend
einer plötzlichen Bedrängniß des Geldmarkt.s und den daraus für

Handel und Jnduſtrie erwachſenden Schwierigkeiten.

engere u SMutter und Tochter faßten Trina an und führten ſie in die
Stube. „Geh Marie“, ſagte Tante Burmeiſter, „mach ſchnell,

daß wir kochend Waſſer bekommen damit Trinag 'was Warmes
e

trinken kann.

Als nun Trina mit der Tante allein im Zimmer war und
ſich auf dem Sopha eine Weile ausgeruht hatte, fing ſie an, ihr
Herz auszuſchütten. Als ſie die häßtichen Worte ausſprach die
die Mutter an ſie gerichtet hatte, konnte ſie nicht aufblicken und
lehnte den Kopf an der guten Tante Bruſt. Frau Burmeiſter
ſchlang den Arm um die Unglückliche und ſagte:

„Sprich Dich ganz aus, mein gutes Mädchen, das wird
Dein Herz erleichtern!“ Und ſo war's auch. Je mehr Trina
ihren Schmerz und Kummer der alten Freundin ausſchüttete, je
leichter wurde ihr ſie konnte nach langer Zeit wieder weinen.
An dem Herzen der guten Alten hatte ſie Erleichterung und Troſt
gefunden.

Als Marie wieder in die Stube trat, die große Familien-
kanne in der Hand, war Tante Burmeiſter eigentlich noch
gar nicht recht zu Worte gekommen. Ausnahmsweiſe war ihr
das ganz recht denn ſie bekam ſo Zeit zu überlegen welchen
Rath ſie Trina ertheilen ſolle. Das war unter den vorliegen-
den Umſtänden gar nicht leicht. „Aengſtige Dich nicht, mein gutes
Mädchen“, ſagte ſie endlich, als Trina ihre Erzählung beendet
hatte, und ſgpenkte dem Mädchen einen erwärmenden Trunk ein.

„Du biſt in guten Händen,; ich ſtehe Dir bei. Vor allen Dingen
ſollſt Du jetzt Deine Ruhe haben!“, und nun machte ſie ſich daran
die Kranke friſch zu verbinden und bettete ſie zu einem unge-
ſtörten Schlaf in die Kammer. Dann ging ſie wieder in ihre
Stube, um mit ihrer trefflichen Marie die große Familienkanne
vollends zu ſeeren, denn dieſen Grundſatz vertheidigte Tante
Burmeiſter oft in ihrem Leben eine gute Taſſe Kaffee iſt für
Bremer Frauen, was der Regen für trockenes Land iſt.

„Wie iſt es nur menſchenmöglich“; fing die Tante Bur-
meiſter wieder an, „daß eine Mutter ſo hart gegen ihr Kind
ſein kann!“

c

„Nicht wahr, Mutter“, frug Marie, „wir laſſen Trina in
dieſem Zuſtand nicht von uns

„Jch will erſt hören, was der Wundarzt ſagt“, entgegnete die
Mutter. „Jſt die Wunde ſo gefährlich, wie es den Anſchein hat, ſo
laß ich ſie nichtvon mir, mag kommen, was kommen kann. Meint
der Doctor, ſie könne das Reiſen vertragen, ſo mag ſie in Gottes
Namen nach Delmhorſt zu ihren Bekannten gehen. Sie will
und kann arbeiten, wenn ſie geſund iſt und hat dann auch nicht
Zeit, den ganzen Tag über ihr Unglück nachzugrübeln. Wo
ſie hinkommt, ſagen wir keinen Menſchen; ihre Mutter muß
erſt zur Einſicht kommen. Das arme Mädchen! Jm
Vollen iſt ſie groß geworden und muß ſich nun als Magd ver
dingen! Aber ich ſchwatze da und habe ſoviel zu thun. Lieber
Gott, was kommt mir dieſe Woche nicht Alles über den Hals!
Unſere Wäſche ſteht unberührt da und die arme Mutter Wien-
ſtadt hat mich auch ſo nöthig! Jch glaube ſie hat keine acht Tage
mehr zu leben. Sag' das nur Trina nicht! Die ſoll ſich mit
dieſem Kummer nicht auch noch quälen. Wienſtädt darf übrigens
auch nicht wiſſen, daß ſeine Trina bei uns iſt, ſonſt will er ſie
hier ſprechen und das leide ich nicht. So nun gieb mir mein
Umſchlagetuch, wickele das Glas mit Himbeerſaft in Papier, dann
will ich den Doctor herſchicken und Frau Wienſtärt beſuchen.
Nun leb' wohl Maria, und mache Deine Sache gut!“

So Eins in's Andere ſchwatzend machte die barmherzige
Tante ſich eilends auf den Weg und langte, nachdem ſie beim
Wundarzt vorgeſprochen, bald vor dem Hauſe der kranken Freun-
din an.

Die vorige Nacht hatte eine andere alte Frau bei der Kranken

gewacht. Frau Specht hieß ſie, und wohnte oben in Wienſtädts
Hauſe zur Miethe. Die kam der Tante ſchon an der Thür ent
gegen und flüſterte ihr zu, daß die Nacht gut vorüber gegangen
ſei und daß die Kranke ziemlich gut geſchlafen habe. Aber Eins,
meinte Frau Sprecht, könnte ſie nicht verſchweigen, das
könne ſie unmöglich auf dem Herzen behalten, nämlich, daß ſie's
ganz deutlich ſpuken gehört habe. Die ganze Nacht hätte es im
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14. Januar. Die Meldung des Standard daß
Rußland für den Fall, daß es zu Feindſeligkeiten zwiſchen der
Türkei und Griechenland kommen ſollte, in eine gegen die
Türkei gerichtete Verbindung mit Perſien eingetreten ſein
ſolle, wird von der Agence Ruſſe kategoriſch dementirt.
Rußland, ganz und gar mit Friedensarbeit beſchäftigt, ſei
lediglich beſtrebt, die Ruhe an allen ſeinen Grenzen aufrecht zu

alten.ar Konſtantinopel, 14. Januar. Der Director der Militair

ſchule Edhem Paſcha iſt an Stelle des Alinizam Paſcha's zum
Chef des Generalſtabs ernannt worden.

London, 14. Januar. Der Deputirte Shaw hat ſich in
Gemeinſchaft mit 15 anderen Deputirten der Homerulerpartei
von der Führerſchaft Parnell's losgeſagt und wird mit denſelben
unter der Bezeichnung: Jriſche Whigs, eine beſondere Partei
bilden. Das von den FalklandsJnſeln nach dem Kap
beorderte detachirte Geſchwader ſoll eine Brigade der
Flottenmannſchaft zum Dienſte im Transvaallande landen.

Nach einer Meldung aus der Kapſt adt vom 12. d. M.
ſtieß eine Patrouille der Kolonialtruppen am 10. d. in der Nähe
des Lagers von Poguane auf eine größere Abtheilung Ba
ſutos. Die Kolonialtruppen griffen die Baſutos an und nahmen
zweimal im Sturme die feindlichen Stellungen, wobei ſie nur
unbedeutende Verluſte erlitten. Die Verluſte der Baſutos ſind
groß. Die Kolonialtruppen kehrten darauf in das Lager zurück.

Waſhington, 13. Januar. Repräſentantenkammer.
Bei der Spezialberathuug des Geſetzentwurfs betreffend die
Konvertirung der Staatsſchuld wurden Ammendements
angenommen, welche den Betrag der neuen Emiſſion 3prozentiger
Obligationen auf 400 Mill. Dollars und den Betrag der Emiſ
ſion von Schatzcertifikaten auf 300 Mill. Dollars feſtſetzen, die
Regierung ermächtigen, diefelben in 5 Jahren zu amortiſiren und
längſtens in 10 Jahren vollſtändig zurückzuzahlen, gleichzeitig
wird beſtimmt, daß die Zinszahlung für die zur Amortiſation ein
berufenen Obligationen 30 Tage nach der Einberufung eingeſtellt

werden ſoll.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Der Pokrok zieht in geharniſchter
Weiſe gegen die deutſchen Profeſſoren im akademiſchen Senate
der Univerſität los, weil dieſe gegen die Czechiſ irung der
Univerſität geſtimmt haben. Er hofft, daß die Vertreter der
ezechiſchen Nation über die Köpfe der deutſchen Profeſſoren hin
weg der Gleichberechtigung in ezechiſchem Geiſte an der Univerſi
tät Eingang verſchaffen werden. Wenn den deutſchen Profeſſoren
die wenigen ezechiſchen Vorträge an der Univerſität zuwider ſind,
ſo ſollten ſie die Univerſität mit ihren Stiftungen den Czechen
ganz überlaſſen und ſich eine neue deutſche Univerſität gründen.
Wir bezweifeln, daß die deutſchen Profeſſoren dieſer freundlichen

Einladung nachkommen werden, die übrigens wieder recht be
zeichnend iſt für die Maßloſigkeit der czechiſchen Anſprüche. Die
Czechen ſollten froh ſein, daß ihnen von Staatswegen Gelegen
heit gegeben wird, eine Sprache zu erlernen, die ihnen auch außer
halb des Landes der Wenzelskrone den Verkehr mit anderen
Menſchen ermöglicht; mit ihrem ezechiſchen Sprachſport ſchaden

ſie ſich ſelbſt am allermeiſten.
Frankreich. Der franzöſiſche Finanzminiſter hat in dem

„Journal officiell“ eine Ueberſicht über die Reſultate der Wein
ernte des letzten Jahrzehnts gegeben. Darnach ſind während
der erſten vier Jahre, die dem deutſch franzöſiſchen Kriegefolgten,

106000 Hectaren Weinland mehr bepflanzt, ſo daß im Jahre
1874 2446000 Hectaren Weinland vorhanden waren. Jm
Jahre 1875 erhielt man 84 Millionen Hectoliter Wein, die größte
bisher bekannt gewordene Ernte. Mit der Phylloxera trat dann
der Verfall ein und Frankreich hat heute nur noch 2201 000Hee-
taren, ſo daß ſich der Verluſt auf 245000 Hectaren beläuft. Die
letzte gute Ernte war die von 1877, ſie hat 56 Millionen Hecto-
liter betragen, eine Ziffer, die dem mittleren Durchſchnitt be
deutend überlegen iſt. Jm Jahre 1879 belief ſich die Ernte auf
25 und im Jahre 1880 auf 20 Millionen Hectoliter. Dem
nämlichen Blatte wird geſchrieben Auf den Boulevards wird die
„Hochzeit Gambettas mit Louiſe Michel“ ausgerufen. Ein großes
Zerrbild ſtellt die beiden als Brautpaar dar; darunter die Hoch-
zeitsanzeige: „Herr und Frau Opportunismus Bauchſtark
(Ventrepotent) haben die Ehre, Sie von der Heirath des Herrn
Leon Gambetta Opportunismus Bauchſtark und der Bürgerin
„Loniſe Michel Unverſöhnliche Anarchie“ zu benachrichtigen, und
Sie zur Traufluchung (malédietion nuptiale) in der Kirche der
heiligen Opportuna in Belleville einzuladen.

England. Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß die
Orangiſten in Jrland, den Ausbruch einer Erhebung befürchtend,
ſich in aller Stille bewaffnen, um für einen ſolchen Fall vorbe-
reitet zu ſein. Hochgeſtellte und einflußreiche Leute vertheilen, ſo
weit ihre Mittel es erlauben, Gewehre und Munition an Solche,
welche den Eid geleiſtet haben, loyale Unterthanen der Krone zu
ſein. Es ſollen in London Ausſchüſſe gebildet werden, um die
nöthigen Mittel für die Bewaffnung aller loyalen Orangiſten
aufzutreiben. Der militäriſche Ausſchuß, der unter dem Vor
ſitz von Lord Morley niedergeſetzt wurde, um über das rücktritts
pflichtige Alter der höheren Officiere des Heeres Beſtimmungen
in Vorſchlag zu bringen, hat ſeinen Bericht erſtattet. Der
„Times“ zufolge wird die Regierung nachſtehende Vorſchlage
des Ausſchuſſes durchführen. Die Zahl der Generale im
activen Dienſt wird auf 150 reducirt, d. h. auf 25 Generale,
50 Generallieutenants und 75 Generalmajore. Die Artillerie
und das Geniecorps werden 5 Generale, 10 Generallieutenants
und 15 Generalmajore erhalten. Die Generale müſſen ihren
Abſchied nehmen, wenn ſie 70 Jahre alt find, die Generallieute-
nants und Generalmajore, wenn fie das 65. Lebensjahr erreicht
haben.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. Jannar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Landgerichts
rath Müller in Naumburg a. S. zum Landgerichtsdirektor zu
ernennen.

Der Kaiſer hat in der vergangenen Nacht im Ganzen
gut geſchlafen der Katarrh löſt ſich und auch die Heiſerkeit war
heute geringer. Se. kgl. Hoheit Prinz Karl ſtattete heute Vor
mittag ſeinem kaiſerlichen Bruder einen Beſuch ab, um ſich von
dem erfreulichen Fortſchritt perſönlich zu überzeugen.

Der Kaiſer hat die Neujahrswünſche des Central-
comités der Deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz
mit nachſtehendem Allerhöchſten Handſchreiben beantwortet

Es iſt Mir angenehm geweſen, am Beginn des neuen Jahres
von dem Centralcomité die warmen Glückwünſche zu empfangen,
welche in dem Schreiben d. d. Berlin, den 31. v. Mts., ausge
ſprochen find. Das Centralcomité, welchem Jch für dieſelben ver-
bindlich danke, möge fich verſichert halten, daß Jch ſeinen fortge-
ſetzten Bemühungen, die Organiſation der Vereine wirkſamer heraus-
zubilden, mit Jntereſſe und Anerkennung folge.

Berlin, den 12. Januar 1881.
Wilhelm.

Aus Hannover vird geſchrieben: Kürzlich iſt in
Windſor über dem Grabe des letzten Königs von Han-
nover auf einer Marmortafel eine Jnſchrift angebracht worden
„Hier unter den Seinigen, der königlichen Familie von England,
zur Ruhe beſtattet: Georg V., der letzte König von Hannover.
Geboren in Berlin am 27. Mai 1819. Geſtorben in Paris
am 12. Juni 1878. Er empfängt ein unvergängliches Königreich.
Jn Seinem Lichte wird er Licht ſehen. Jn unantaſtbarerer
Lapidarſchrift konnte die Unmöglichkeit, daß noch ein fernerer
König von Hannover regieren würde, nicht ausgeſprochen ſein.

Wie dem „B. T.“ mitgetheilt wird, iſt der deutſche
Conſul zu Warſchau, Freiherr v. Rechenberg, in Peters-
burg angekommen, wohin er vom dortigen deutſchen Botſchafter,
General v. Schweinitz, berufen worden. Es hängt dies mit
der Beſprechung zuſammen, welche zwiſchen dem Botſchafter und
dem Conſul während der jüngſten Reiſe des Eſſteren von Berlin
nach Petersburg ſtattgefunden hat. Daß es ſich dabei um die
Verhältniſſe an der preußiſch- ruſſiſchen Grenze han-
delt, wurde ſchon früher gemeldet. Die diesbezüglichen Unter
handlungen zwiſchen der deutſchen Botſchaft in Petersburg mit
den ruſſiſchen höheren Behörden geſtalten ſich demnach immer
lebhafter. Bemerkt ſei noch, daß der in Rede ſtehende Freiherr
ſchon ſeit einem Jahrzehnt den Poſten eines deutſchen Conſuls
in Warſchau bekleidet und daher für die Beurtheilung der deutſch
ruſſiſchen Beziehungen, inſofern ſie die Grenzverhältniſſe betreffen,
als kompetent gelten kann und auch gilt.

DemLandes-Oekonomiekollegiumliegen folgende
Vorlagen des landwirthſchaftlichen Miniſters vor:

Superarbitrium in der Prozeßſache Hübner contra Oberſchleſiſche
Eiſenbahn: Referent Geh. Regierungsrath Dr. Settegaſt; gutachtliche
Aeußerung über Nothwendigkeit einer Regelung der Rechtsverhält-
niſſe der Bienenzucht: Referent Lehzen-Hannover; gutachtliche Aeußer-
ung über die zweckmäßige Beförderung des Bedürfniſſes nach einer
genügenden Anzahl von Zuchtbullen durch entſprechende geſetzliche
Verpflichtung der Gemeinden oder auf dem Wege der ſtaatlichen
Subvention von Bullenſtationen: Referent Bamberg-Flamersheim;
gutachtliche Aeußerung über die Aufhebung der älteren Verordnungen,
betrffend das Halten von Vorvieh und die Umzugstermine der
Schäfer; Referent v. Below-Saleske; gutachtliche Aeußerung über
den gegenwärtigen Beſtand der Landgeſtüte; Referent Richter-Königs-

che

Hauſe Holz geſägt und das bedeute, daß bald ein Sarg in's
Haus käme.

Ja, ein Sarg kommt bald“, ſagte die Tante, „das weiß
ich ſelbſt, aber, daß dazu ſchon das Holz geſägt wird, das glaub'

ich nicht. Wer ſägt denn das Holz?“
„Doch wohl die Geiſter“, meinte Frau Specht.
„Dummes Zeug, wie können Sie an ſo Etwas glauben,

Frau Specht, ſollten Sie's aber wieder hören, dann ſagen Sie
doch den Geiſtern, ich hätte viel altes Feuerholz zum Kleinmachen

liegen, dabei ſollten ſie mir helfen, mir wär's auch gleichviel,

ob ſie bei Tag oder bei Nacht kämen.“ S
„Mein Gott, liebe Frau Burmeiſter, verſündigen Sie ſich

nicht an unſerm Herrgott!“ ſagte das alte Weib.
„Jch danke Jhnen, daß ſie die Nacht über ausgehalten

haben“, unterbrach ſie die Tante. „Heute Nacht ſoll der Schul
meiſter wieder die Wache übernehmen.“ Damit ging ſie die Treppe

inauf.Die alte Specht hatte Recht gehabt, die Kranke lag im beſten

Schlaf. Wienſtädt ſaß unweit des Bettes und ſchrieb. Frau
Burmeiſter ſah ihm am Geſichte an, daß er wohl anfinge, ſeine
alte Feſtigkeit, die der ſchreckliche Sturm beinah gebrochen hatte,

wieder zu erringen. Er trauerte wehl noch um ſein verlorenes
Glück, aber er ſah jetzt nicht mehr mit ſo verzweifeltem Blicke
um ſich; Entſchloſſenheit und Trotz ſtanden, nachdem er die Tage
über mit ſich abgerechnet hatte, wieder auf ſeine Stirne geſchrie
ben. Das war für vie kluge Tante ſchon ein Troſt, wenn auch des
Schulmeiſters Zukunft noch ebenſo dunkel und zweifelhaft war
wie vordem.

Als Beide eine halbe Stunde nach Anknnft der Tante vor
'dem Bette der kranken Mutter ſaßen und ſtille die Athemzüge
der Schlafenden beobachteten, klopfte es leiſe an die Thür. Frau
Specht ſteckte ihren Kopf zur Stubenthür herein und meldete, daß
ein Bedienter den Schulmeiſter augenblicklich zum Senator be-

iede.hhtede (Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Achtzig preußiſche Städte)] haben ſich bis jetzt, wie die

RheiniſchWeſtfäliſche Poſt mittheilt, mit einem Betrage von rund
400 000 an dem Hochzeits- Geſchenke für den Prinzen Wilhelm
betheiligt.

[Schillers Räuber Am 13. Januar vor 100 Jahren wur-
den Schillers „Räuber“ in Mannheim, bekanntlich zum erſten Male,
aufgeführt.

[(Die Hauptgewinne der Dombaulotterie)] ſielen, wie
aus Köln gemeldet wird, mit 75 000 auf Nr. 298 217, mit
30 000 auf Nr. 221 164, mit 15 000 auf Nr. 243 293.

[Geldbriefträger mit Revolvern.) Jm „pPeſter Lloyd“
findet ſich folgende Notiz: „Zur Zeit des Francesconi- Falles in Wien
erhielten die hauptſtädtiſchen Gelobriefträger kleine Taſu en- Revolver
zur eventuellen Vertheidigung ihrer Perſon, die fie jedoch bald darauf
bei Seite legten. Der jüngſt in Peſth geſchehene ähnliche Fall be
wog die Peſther Poſt Direction, die Geldbriefträger aufmerkſam zu
machen, daß ſie ihre Waffe bei fig behalten, beziehungeweiſe ſich
eine ſolche baldmöglichſt verſchaffen ſollen; die hauptſtädtiſchen Geld-
briefträger find demzufolge gegenwärtig ohne Ausnahme mit Taſchen-
Revolvern verſehen.“

[Wie haushälteriſch die Hofmarſchallämter) der könig-
lichen Prinzen dafür ſorgen, daß die Vergnügungen derſelben nicht
zu theuer zu ſtehen kommen, bewetiſt, wie der BC.“ ſchreibt,
der Umſtand, daß Prinz Wilheim zum Beiſpiel früher, als er noch
nicht ſein eigenes Hofmarſchallamt hatte, jedesmal, wenn er irgend
ein Theater beſuchte, ſeinen Platz und denjenigen ſeines Begleiters
mit dreißig Mark bezahlte, während jetzt laut einer neueſten Ver
ordnung des Prinzlichen Hofmarſchallamts für ſeinen Platz in den
verſchiedenen Theatern nur zehn Mark und für denfenigen e
Begleiters nur ſechs Mark berechnet werden dürfen. Prinz Georg
läßt fich immer, wenn er ein Privat-Theater beſucht, eine ganze
Loge einräumen, gewöhnlich eine kleine Orcheſterloge zur Seite der
Bühne und er bezahlt dann den Kafſenpreis für ſo viel Plätze, als
ſich in der Loge befinden. Der Kaiſer ſeinerſeits bezahlt für Be
nutzung der Hofloge in gewiſſen Privat-Theatern ein jährliches Pauſch
Quantum.

[(Verurtheilung eines Arztes wegen fahrläſſiger
Jmpfung.] Jn Folge Vaccination mit Lymphe von nicht geſun-
den Stammimpflingen ſind in Brahlitz von 68 vaccinirten Kindern
dreißig und im benachbarten Orte Hohenmutzen von 61 weiter acht
undzwanzig erkrankt und von den erſtbezeichneten zwei geſtorben.
Der Arzt, ein Dr. H., wurde wegen fahrläſſiger Tödtung der 2 Ge
ſtorbenen und der Schädigung von 56 anderen zu 300 (event 20
Tage Gefängniß) verurtheilt.

n

berg; gutachtliche Aeußerung über Denaturirung der Reisabfäkle.
Anträge von Mitgliedern des Kollegiums und von landwirthſchaft
lichen Zentralvereinen liegen vor: von RathLauersforth, betreffend
die Verwendung von Ueberſchüfſen der ProvinzialSeuchenEntſchädig
ungsfonde zur Anſtellung und Beſoldung von Thierärzten; des land
wirthſchaftlichen Zentralvereins für den Regierungsbezirk Potsdam.
betreffend die Branntweinbeſteuerung und und betreffend die Dena-
turirung von Reismehl; des landwirthſchaftlichen Zentralvereins
Poſen über einen je ſechsjährigen Turnus der landwirthſchaftlichen
Ausſtellungen für die öſtlichen und die weſtlichen Provinzen der
Monarchie.

Das Geſetz über die Penſionirung und Ver-
ſorgung der Militairperſonen u. ſ. w. vom 27. Juni
1871 enthält in S 77 eine Beſtimmung, welche, indem ſie aus-
ſchließlich den Jnvaliden einen Anſpruch auf Zivilverſorgung
verlieh, unberückſichtigt ließ, daß nach den anderweit beſtehenden
Beſtimmungen Unteroffiziere nach zurückgelegter zwölfjähriger
Dienſtzeit die Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt auch ohne
Jnvalidität erhalten und daß dieſe Ausſicht in Folge des den
Jnhabern des Zivilverſorgungsſcheins ertheilten Vorzugsrechts
vor den Jnhabern des Zivilanſtellungsſcheins, ſowie in Folge
der großen Zahl der nach dem letzten Kriege an Jnvaliden aus
gegebenen Zivilverſorgungsſcheiue für lange Zeit nahezu illu
ſoriſch werden müßte. Um die hieraus entſtehenden Unzuträg-
lichkeiten zu beſeitigen, wurde in das Ergänzungsgeſetz zu jenem
Geſetz vom 4. April 1874 in S 10 eine entſprechende Vorſchrift
aufgenommen. Zu beiden Paragraphen (dem 77. des erſtern
und dem 10. des letzteren Geſetzes) hat der Bundesrath Aus
führungsbeſtimmungen bisher nicht erlaſſen. Um eine über-
einſtimmende Regelung herbeizuführen, war im Jahre 1876 der
Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend die Vorſchriften über
die Anſtellung der Militairanwärter im Reichs und Staats
dienſt, aufgeſtellt und den Bundesregierungen vorgelegt, deren
Aeußerungen eine Umarbeitung erforderlich machten. Nachdem
die bezüglichen Verhandlungen zum Abſchluß gelangt, hat der
Reichskanzler jetzt im Auftrage des Kaiſers den anderweit auf
geſtellten Entwurf von Grundſätzen für die Beſetzung der Sub
altern und Unterbeamtenſtellen bei den Reichs und Staatsbe
hörden mit Militairanwärtern vorgelegt.

Die ſogenannten Militäranwärter d. h. diejenigen
Unteroffiziere, welche nach zurückgelegter zwölfjähriger Dienſtzeit
den Civilverſorgungsſchein erhalten haben, ſind Gegenſtand einer
Bundesrathsvorlage, welche die Grundſätze für die Be
ſetzung der Subaltern und Unterbeamtenſtellen bei den Reichs
und Staatsbehörden mit Militairanwärtern einer Neuregelung
unterzieht. Die Vorlage, welche 31 Paragraphen enthält, be
ſtimmt, daß aus ſchließlich mit Militairanwärtern zu beſetzen
ſind, in allen Dienſtzweigen und bei allen Behörden (außer bei
der Reichskanzlei, dem Auswärtigen Amt, dem ChiffrirBureau,
den Geſandtſchaften und Konſulaten) die Stellen im Kanzleidienſt

einſchließlich der Lohnſchreiber und in allen Dienſtzweigen und
bei allen Behörden (außer bei den Geſandtſchaften und Konſulaten)
ſämmtliche Stellen deren Obliegenheiten im Weſentlichen in

mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſtehen und keine techniſchen

Kenntniſſe erfordern. Mindeſtens zur Hälfte ſind mit
Militairanwärtern zu beſetzen in allen Dienſtzweigen und bei
allen Behörden (außer bei den Miniſterien und ſonſtigen Central
behörden ſowie bei den Geſandtſchaften und Konſulaten) die
Stellen der Subalternbeamten im Bureaudienſt, mit Ausſchluß
derjenigen, für welche eine beſondere techniſche oder wiſſenſchaft
liche Vorbildung erfordert wird. Gleiche Grundſätze gelten bei
Annahme von BureauDiätarien. Die in ihrem hauptſächlichſten
Theile ſkizzirte Vorlage iſt die Frucht mehrjähriger Verhand
lungen zwiſchen den Bundesregierungen.

Durch die Allerhöchſte Verordnung vom 29. v. M. iſt
die Nothwendigkeit eines Viſa für alle Angehörigen verjenigen
Staaten aufrecht erhalten, welche ihrerſeits ein ſolches fordern.
Der Miniſter des Jnnern hat demzufolge alle Polizeibehör-
den der Provinzen dahin inſtruirt, daß ſie ein Viſa fortan nur
noch von den ruſſiſchen und den türkiſchen Staatsangehöri-
gen zu fordern haben.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 14. Januar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte in

der heutigen Sitzung die zweite Berathung des Zuſtändigkeits-
geſetzes fort und erledigte die &H 2—5, welche von der Mitwirkung
des Bezirksrathes bei der Feſtſtellung von Grenzen der Stadtbezirke,
von den Befugniſſen der Gemeindevertretung c. handeln ohne
Debatte. H b ſtellt die Befugniß des Bezirksraths bezüglich der
Wahlen der Gemeindevertreter feſt. An dieſer Stelle war ſchon in
der Kommiſſion der Verſuch gemacht worden, die Frage der Be
ſtätigung von Gemeindebeamten zu regeln; bei dem entſchiedenen
Widerſpruch der Regierung hatte die Kommiſſion aber davon Ab-
ſtand genommen.
Jetzt lag ein Antrag des Abg. v. Huene vor die Beſtätigung,
ſoweit ſie den Auffichtsbehörden zuſteht, dem Regierungspräſidenten
zu übertragen, der die Beſtätigung aber nur mit Zuſtimmung des
Bezirksrathes verſagen darſ. Der Antragſteller will aber dem Regier
ungspräſidenten, falls der Bezirksrath die Beſtätigung auf ſeinen
Antrag nicht verſagen ſollte, das Recht der Beſchwerde an den
Miniſter geben.

Abg. v. Heydebrand und Abg. Dr. Wehr verhielten ſich
jedoch vollſtändig ablehnend gegen den Antrag weil das Be
ſtätigungsrecht ein unveräußerliches Recht der Staatsregierung ſei,Abg. Zelle wollte das Beſtätigungsrecht der Aufſtchiebehdrde

nur in Bezug auf die Bürgermeiſter und Beigeordneten gelten laſſen,
wie dies in dem Entwurfe der Städteordnung von 1876 vorge-
ſchlagen war.

Abg. Dr. Köhler wollte den Bezirksrath ganz aus dem Spiel
lafſfen und das Beſtätigungsrecht fortan nur auf die Bürgermeiſter
und die Beigeordneten (Stellvertreter) erſtrecken

Mit dieſem Antrage erklärte ſich der Abg. Zelle eventuell ein
verſtanden und auch von konſervativer Seite wurde derſelbe nicht
ganz verworfen man bemängelte nur ſeine wenig präziſe Faſſung-

Abg. Windthorſt erklärte ſich für deu Antrag v. Huene, aber
re nicht die Beſchwerde vom Bezirksrath an den Miniſter gehen
aſſen.

Der Miniſter des Jnnern, Graf zu Eulenburg konſtatirte
zunächſt mit Freuden, daß man allſeitig der Regierung eine gewiſſeEinwirkung auf die Beſtätigung gageſtehen wolle; die Regierung

müſſe auch eine ſolche Einwirkung haben, weil die Gemeindebeamten
auch eine Reihe ſtaatlicher Funktionen, namentlich auf dem Gebiete
der Polizei und der allgemeinen Landesverwaltung zu erfüllen haben.
Wollte man in dieſe Dinge die Selbſtverwaltungskörperſchaften mit
eingreifen laſſen, ſo könnte dies namentlich in politiſch erregten
Zeiten zu unliebſamen Konflikten führen, die man aus dem kom
munalen Leben fern halten ſoll.

Bei der Abſtimmung wurde der Antrag Köhler angenommen;
für denſelben ſtimmten das Centrum, die Polen, der Fortſchritt,
die Sezeſfioniſten und die Nationalliberalen. Nach dem 8 7 ſoll
der Bürgermeiſter das Recht haben Beſchlüſſe der Gemeinde
vertretungen zu beanſtanden, wenn ſie deren Befugniſſe über
ſchreiten oder die Geſetze verletzen. Die Kommiſſion macht es
ihm jedoch zur Pflicht, die Beanſtandung nur unter Angabeder Gründe ausz. ſprechen außerdem hat die Kommen
noch die Beſtimmung hinzugefügt, daß die Beanftandung nur
aus den beiden oben angeführten Gründen erfolgen, andere Gründe
nicht mehr zuläffig ſein ſollen. Während nach der Regierungsvorlage

die Beanſtandung von der Gemeindevertretung im Verwaltungsſtreſt
verfahren angefochten werden ſoll, beantragten die Abgeordneten
Dirichlet und Kieſchke, dem Bürgermeiſter die Verpflichtung auf
zuerlegen, ſeine Verfügung im Verwaltungsprozeſſe durchzuſetzen, wie
dies bisher war. Der letzte Antragſteller will aber, daß der Bürger
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er ſeine Beanſtandung ausſprechen ſoll und erſt wenn die GeFahev meetung auf ihrer Anſchauung beharrt, ſoll er die Ver

waltungsklage r tAbg. v. Bitter iſt gegen dieſe Anträge, weil ihre Tendenz der
Stellung des Beamten nicht entſpreche. g

Abg. Dirichlet befaßt ſich mit den Gründen der Beanſtandung,
in welcher Beziehung er reactionäre Beſtrebungen der Vorlage er-

icken will.ar Miniſter des Jnnern Graf zu Eulenburg iſt verwundert,
der Vorredner dieſe in der Commiſſion ſo ausführlich behandelte

das Er befürSache noch einmal im Plenum r Erörterung bringe.
wortet entſchieden die Ablehnung der Anträge.

Es ſprechen noch die Abgg. Dr. Bruel, Zelle, v. Bitter.
Rachträglich wird die Debatte über H 9 auf den Antrag des

Abg. Hobrecht mit der gegenwärtigen Debatte verbunden
Abg. Dr. Haenel beweiſt durch Anführung mehrerer Fälle, daß

die Anwendung der Beanſtandung in der Praxis keineswegs ganz
ſelten ſei.

Abg. Hobrecht ſtellte den Antrag, in H 9 wo ee heißt: Der
Bezirksrath beſchließt, ſoweit die Beſchlußfaffung nach den Gemeinde-
Lerfeſſungegeſeßen der Aufſichtsbehörde zuſteht, 1) abgeſehen von den

ällen des F 7, über die zwiſchen dem Gemeindevorſtande und derFenſeindevertrelung (oder zwiſchen dem Bürgermeiſter und dem
kollegialiſchen Gemeindevorſſande) entſtehenden Meinungsverſchieden

heiten die am er n Worte zu ſtreichen.
Miniſter des Jnnern Graf zu Eulenburg iſt gegen dieſen

Antrag und bittet es bei der Commiſſionsvorlage zu belaſſen.
Abg. v. Rauchhaupt macht darauf aufmerkſam daß es ſich in

s 9 lediglich um das GemeindeJnterefſe handle. Der Gegenſtand
des S 7 ſei ein ganz anderer. Die Diecuſſion geht hierauf von ſelbſt

Ende. 2v Abg. Kieſchke zieht ſeinen Antrag zu Gunſten des Antrages
Hirichlet zurück. Der H 7 wird unverändert in der Fafſung der
Fommiſſion angenommen dagegen das Amendement Hobrecht zu
z 9 angenommen.

Zu 8 8 (Aufbringung der GemeindeAbgaben) hat Abgeordneter
v. Liebermann ein Amendement von lediglich redactioneller Be
deutung geſtellt. Der Referent iſt gegen den Antrag welcher jedoch
angenommen wird. Der S 10 veranlaßt keine Dis cuſfion.

S 11 betriffs die Abg. Kieſchke will ſtatt
der Verfügung des Regierungspräſidenten die Klage desſelben beim
Bezirksverwaltungsgerichte ſetzen.

Abg. Dirichlet hat einen Antrag ganz ähnlicher Tendenz ein
ebracht, eventuell will er der Klage der Gemeinde eine aufſchiebende

Wirkung geben.

Abg. Zelle begründet dieſen Antrag.
Abg. v. Lattorf beantragt, daß auch die Städte von Neuvor

pommern und Rügen eine Abſchr ft des Etats der Aufſichtsbehörde
einzureichen haben.Dieſe e opponirt der Abgeordnete Wagener (Stralſund),
während der Miinſſter Graf zu Eulenburg um Annahme deſſelben

bittet.
Es ſprechen noch die Abgg Frh. v. Zedlitz-Neukirch (Berlin)

und Dirichlet worauf die Discuſſion ſchließt.
Die Anträge Kieſchke und Dirichlet werden abgelehnt, der H

mit dem Amendement Lattorf angenommen, ebenſo die folgenden
g bis 15 incl.Die Sitzung wird mit der heutigen Tagesordnung auf Morgen

Parlamentariſches.
Der bisherige freikonſervative Vorſitzende der Agrarkommiſſion,

Winkelmann, deſſen Bruder, beiläufig bemerkt, einer der eifrigſten
welfiſchen Bürgervorſteher in Hannover iſt, hat fich wegen einer nicht
ganz unbedenklichen Geſundheitsſtörung veranlaßt gefunden, Urlaub
u nehmen und aus der Kommiſſion mit dem Abg. Kleiſt v. Bornſedt auszuſcheide W. iſt Vertreter für Schweinitz Wittenberg.

Da nach Brauch die Freikonſervativen wiederum für die Agrar-
kommiſſion einen Vorſitzenden zu ſtellen haben, ſo iſt dazu der
Miniſterialdirektor Markard aus rſehen, der dazu ſehr befähigt, aber
doch nach unſerer Meinung nicht geeignet iſt, eine landſtändiſche
Kommiſſion zu leiten, in der grade die Dinge verhandelt werden,
die er ſelbſt im landwirthſchaftlichen Miniſterium bearbeitet hat.

Die Unterrichts Kommiſſion hat in zweiter Leſung
das Geſetz über die Penſionen der Lehrerwittwen erledigt.
Der Penſionsſatz wurde definitiv auf 250 Mark feſtgeſetzt; der Re
ine Geh. Rath Schulze erklärte, den Termin des Jn-
rafttretens des Geſetzes auf den 1 Oktober 1882, und nicht 1881,

feſtſetzen zu müſſen. da es kaum möglich ſein werde, die nöthigen
Fonds noch in dieſen Staatshaushaltsetat einzuſtellen. Die
Kommiſſion nahm jedoch eine Reſolution an, in der die Re
gierung aufgefordert wird, noch in dieſen Etat 300 000
zur Ausführung des Geſetzes einzuſtellen. Die Kommiſſion beſchloß
noch, daß die vorliegende Novelle und das Geſetz von 1869 auf
Lauenburg ausgedehnt, und der Regierungsbezirk Wiesbaden und
Hohenzollern, auf welche die Novelle keine Geltung haben ſollte, unter
die Beſtimmungen der Novelle geſtellt werden.

Der Antrag des Abg. Dr. Windthorſt betr. die Straf-
freiheit des Sacramentſpendens und des Meſſeleſens
iſt geſtern in Form eines Geſetzentwurfs eingebracht worden. Der
Antrag unterſtützt von den Mitgliedern des Centrums und den Polen,
lautet: „Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen c.
verordnen, unter Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der Mo
narchie, was folgt: Einziger Paragraph. Den Strafbe-
ſtimmungen der Geſetze: vom 11. Mai 1873 über die Vorbildung
und Anſtellung der Geiſtlichen (Geſetzſamml. S. 191) vom 12. Mai
1873 über die kirchliche Disziplinargewalt und die Errichtung des
königlichen Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten (Geſetzſamm.
S. 198); vom 20. Mai 1874 über die Verwaltung erledigter katho
liſcher Bisthümer (Geſetzſamml. S. 135); vom 21. Mai 1874 wegen
Declaration und Ergänzung des Geſetzes vom 11. Mai 1873 über
die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen (Geſetzſamml. S. 139) Geſchichtslexikon. Tagebuch der Geſchichte und Biographie. Supple-
und vom 22. April 1875, betreffend die Einſtellung der Leiſtungen
aus Staatsmitteln für die römiſch- katholiſchen Bisthümer und Geiſt
lichen (Geſetzſamml. S. 194) unterliegt das Spenden der Sacramente
und das Leſen der Meſſe nicht. Urkundlich 2c. Berlin, I14. Januar
1881. Dr. Windthorſt.

Fokales.
Halle, den 15. Januar.

Wir glauben unſere Leſer auf eine Feier aufmerkſam machen
zu müſſen, die in unſerem Theater in allernächſter Zeit bevor
ſteht. Unſer verehrter Mitbürger, Herr Direktor Gumtau
feiert am Mittwoch den 19. d. M. ſein 40jähriges Künſtler-

Tag in beſcheidener Stille zu begehen trotzdem halten wir es für
eine verzeihliche Jndiskretion, wenn wir das, was Näherſtehenden
ſchon bekannt war, zur weiteren Kenntniß bringen. Herr Direktor
Gumtau beobfſichtigt, wie uns geſagt wird, ſein Jubiläum für ſich
und alle Theaterfreunde dadurch zu feiern, daß er die von ihm ſo
meiſterhaft geſpielte Rolle des Narcißübernommen hat. Möchte
ihm an dieſem ſeinem Ehrentage von Seiten unſerer Bürgerſchaft
der Beweis geliefert werden, daß ſein Streben bei uns allſeitig
anerkannt wird und ein volles Haus ihm am nächſten Mittwoch
zeigen, daß wir Alle wohl wiſſen, wie ſehr ſein künſtleriſches
Wirken auch unſerer Stadt zum Vortheil gereicht hat und hoffent-
lich noch lange gereichen wird.

Standesamt Gutenberg, Jahrgang 1880. Sa. Sa.
geboren 104, 100 lebend, 4 todtgeboren und zwar von en 100:
53 männl., 47 weibl. Geſchlechts, von den 4 Todtgeburten
2 männl., 2 weibl. Geſchlechts. Nach den Ortſchaften: Guten-
berg 13 m., 15 w., Ritterg. Gutenberg 3 w., Sennewitz 20 m.,
10 w., Groitſch 7 m., 4 w., Teicha 13 m., 11 w., Löbnitz a/G.
4 w., Lehndorf 2 m., 2 w. Sa. 55 m., 49 w. Davon ſtarben
in demſelben Jahre: Gutenberg 2 m. incl. 1 Todtgeburt, 2 w.,
Sennewitz 2 m. incl. 1 Todtgeburt, 2 w. incl. 1 Todtgeburt,
Groitſch 2 m., 1 w., Teicha 3 m., 1 w., Löbnitz a/ G. 2 w. incl.
1 Todtgeburt, Lehndorf 1 w. Sa. incl. Todtgeburten 9 m., 9 w.
Geſchl. Sterbefälle überhaupt 53 incl. Todtgeburten. Ehe
ſchließungen 20. Militaria: Kinder männl. Geſchlechts geboren
(lebend) vom 1. October 1874 bis ult. 1889 292, davon ver
ſtarben bis ult. 1880 77, und außerdem ſtarben Perſonen männ-
lichen Geſchlechts unter 25 Jahren, theils im Standesamtsbe-
zirke Gutenberg vor dem 1. October 1874 geboren, theils in
anderen Standesamtsbezirken vor und nach dem 1. October 1874
geboren 27.

Eingegangene Neuigkeiten.

ment zu Meyer's Konverſations-Lexikon. 3. Heft. Preis
à Heft 50 Berlin, Auguſt Bolms' Verlag.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14. Januar.

Der Luftdruck iſt auf dem ganzen Gebiete ziemlich gleichmäßig
vertheilt, am höchſten iſt er im Nordſeegebiete, am niedrigſten im
Südoſten. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter im Norden ſtill, vor
wiegend heiter und viel Kälte, im Süden, unter Einfluß einer
flachen Depreſſion in Bayern, ſtellenweiſe windig, meiſt trübe und
zu Schneefällen geneigt, ohne weſentliche Aenderung der Temperatur.
Am Bodenſee herrſcht Gebirgsföhn. Jm Oſten, insbeſondere im
Nordoſten, dauert die ſehr ſtrenge Kälte fort.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 30, Petersburg Hamburg

9 Memel 24 Paris Karlsruhe 2, München 5, Leipzig
15, Berlin 11.Vorm. 11 Uhr vertagt.

Gegen Huſten und Schnupfen.
Bei der gegenwärtigen Jahreszeit der Schnupfen, Huſten, überhaupt Ka

tarrhe, von denen die meiſten Menſchen befallen werden, wird es von allgemeinem
Intereſſe ſein, über dieſen Krankheitszuſtand Belehrung zu ſchöpfen, insbeſondere
wie man ſich dieſes unangenehmen Gaſtes erwehren kann. Nach den in wiſſen
ſchaftlichen Kreiſen angeſtellten Verſuchen und gemachten Erfahrungen beruhen dieſe
katarrhaliſchen Erkrankungen im Allgemeinen auf einer mehr oder weniger hoch
gradigen Entzündung der Schleimhäute der Luftwege, ſo daß durch Beſeitigung
derſelben auch der Huſtenreiz und die jeden Schnupfen begleitenden öfters uner
trägrichen Nebenumſtände verſchwinden. Die Beſeitigung dieſes entzündlichen Zu
ſtandes wurde durch eine von Apotheke Dr. Ew Voß in Frankfurt g. M. zuſammen
eſetzte, antiphlogiſtiſch wirkende, ſogenannte Katarrhpille, in der merkwürdigen
urzen Zeit weniger Stunden erreicht. Solche überraſchende Erfolge, welche noch
von verſchiedenen praktiſchen Aerzten, die ſich für dieſes neue Mittel intereſſirten
beſtätigt werden, laſſen es empfehlenswerth erſcheinen, die allgemeine Aufmerkſam-
keit auf dieſe Vr. Voß'ſchen Katarrhpillen zu lenken. Dieſelben find in kleinen,
mit geſetzlicher Schutzmarke und dem Facſimile des Dr. Ew. Voß verſehenen Blech
doſen zum Preiſe von 75 Pfg. in den Apotheken erhältlich; in Halle a/S. Apo
theker Ludwig, Engelapotheke, Apotheke zum deutſchen Kaiſer in Querfurt Apo

eker Neumann in Schraplau: Apotheker Büdefeld; in Wiehe: Apotheker Haak.
Es empfiehlt ſich, um Verwechslungen zu vermeiden, ſpeciell die Dr. Voß'ſchen Ka-

tarrhpillen zu fordern.

Die Gaggenauer Luftpistole,von der bereits nahezu 10,000 Stück in Gebrauch ſind, hat jetzt einen erwachſenen
Bruder in Geſtalt eines patentirten Luftgewehres nach ähnlichem Syſteme er
halten, das von derſelben Fabrik, dem Eiſenwerke Gaggenan bei Raftatt, Baden,
gefertigt wird.

Der Schuß iſt ebenfalls völlig geräuſchlos, Munitionskoſten werden wie bei der
Luftpiſtole, erſpart und damit ſo präciſe geſchoſſen, wie mit dem beſten Techin.

Dabei iſt die Handhabung eine äußerſt einfache und die Büchſe in wenigen
Griffen geladen Der Preis iſt ein ſehr mäßiger.

Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a S.,

den 8. Januar 1881.
In unſerm Firmenregiſter iſt bei der unter No. 5 eingetragenen Firma:

C. E. M. Pfeffer
Col. 6 folgender Vermerk:

Das Handelsgeſchäft iſt mit der Firma durch Erbgang auf die ver-
wittwete Commiſſionsräthin Pfeffer geb. Schierholz zu Halle und von
dieſer durch Vertrag auf den Buchhändler Robert Stricker zu Halle a/S.
übergegangen,

vergl. No. 1215 des Firmenregiſters,
und unter No. 1215 iſt folgende neue Firma:

Bezeichnung des Firma Jnhabers:
Buchhandler Robert Stricker zu Halle a/S.

Ort der Niederlaſſung:
Halle a/S.

Bezeichnung der Firma:
O. E. F. Pfeffer.

eingetragen zufolge Verfügung vom 8. Januar 1881 an demſelben Tage.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte und Ortsbehörden des Saalkreiſes, denen die Militair

Stammrollen pro 1879 und 1880, die Formulare zu den neu aufzuſtellen
den Stammrollen des Jahrganges 1861 /81, ſowie die an die Herren Geiſt-
lichen abzugebenden Formulare zu den Geburtsliſten in nächſter Zeit zu
gehen werden, werden hierdurch angewieſen, nach Empfang dieſer Formu-
lare ſofort mit den Vorarbeiten zur Aufſtellung reſp. Ergänzung der Stamm-
rollen vorzugehen und die übliche Bekanntmachung behufs Anmeldung zur
Stammrolle zu erlaſſen.

Späteſtens bis zum 15. Februar 1881, möglichſt aber ſchon
früher ſind mir die vervollſtändigten und die neuaufgeſtellten Stammrollen
mit dem Geburtsliſtenextrakte pro 1861 und den von auswärts Geborenen
unbedingt vorzulegenden Geburtsſcheinen bei Vermeidung der Abho
lung durch exprefſe Boten einzureichen.

Halle a/S., den 15. December 1880.
Der königl. Landrath des Saalkreiſes,

geheime Regierungsrath

C. v. Krosigk.

jubiläum. Die Direktion hatte, wie wir hören, die Abſicht, den

Jnuſpector dauernde Stellg. Näh. S genügen.

Halle a/S., den 7. Januar 1881.
Bekanntmachung.

Zur Erleichterung des Päckereiverkehrs iſt die Einrichtung getroffen, daß
von den Packetbeſtellern während der Umfahrten gewöhnliche Packete behufs

deren Abſendung angenommen werden.
Auch kann durch frankirte Beſtellſchreiben oder Poſtkarten bei dem unter-

zeichneten Poſtamte die Abholung ſolcher Packete aus der Wohnung beantragt
werden. Gelegentlich der nächſten Umfahrt findet alsdann die Abholung ſtatt,
vorausgeſetzt, daß die Wohnung des Abſenders innerhalb desjenigen Stadt
kreiſes liegt, in welchem Packetbeſtellungsfahrten überhaupt ſtattfinden, und
daß es zu der bezeichneten Abholung beſonderer Fahrten oder größerer Umfahr-
ten nicht bedarf.

Für die Abnahme bez. Abholung von Päckereien wird eine beſondere Ein-
ſammlungsgebühr erhoben, welche

für Packete bis 5 kg 10
über 5 kg 15beträgt.

Die Packetbeſteller ſind ermächtigt, für die eingeſammelten Packete, falls
dieſelben frankirt abgeſandt werden ſollen, die bezüglichen Frankobeträge zu
erheben.

Kaiſerliches Poſtamt Nr.

Städtiſche Sparkaſſe zu Halle a. J.
Bekanntmachung.

Die Auszahlung der für das Jahr 1880 fälligen
Sparkaſſen- Zinſen beginnt

Dienstag den 4. Januar 1881
und währt für die Bücher

von Nr. 1 bis Nr. 10000 nur bis inel. Sonn-
abend den 15. Januar 1881,

von Nr. 19 000 und darüber nur bis incl. Freitag
den 28. Januar 1881.

Die bis zu den betreffenden Terminen nicht erhobenen
Zinſen werden dem Kapital zugeſchrieben und vom 1. Ja-
nuar ab als neue Einlagen mit verzinſt.

Halle, im December 1880. g
Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Ziehung in Merſeburg am Mai 1881.
Hauptgewinn: 1 Equipage mit 4 Pferden, Werth 9000 Mark.

Looſe à 3 ſind zu beziehen durch die General Agenten
Louis Zehender, Merſeburg und Carl Krebs, Quedlinburg.

Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

in O0L0D0De-HIspöctdT, e uerdafte P IbISChBre,

ſims,

2. Sächſiſch-Chüringiſche ſerde-Iokterie.

Obige Looſe ſind auch zu beziehen durch J. Barck Co. in Halle a/S.

en hhqhhhch h h h

Technicumi

Militär Päclagogium
Leipzig (Dr. Killisch)

Vorber. f. alle Mil.-Ex. u. f. alle Klaſſen
höherer Schulen incl. Abit.-Ex.

Versteigerung
im Zwangs-VollſtreckungsVerfahren.

Dienstag den 18. Jannar 1881
von Vormittags 10 Uhr an

verſteigere ich im Gehöft Wucherer
ſtraße Nr. 20 hier:

eine größere Partie gehobelte und
rohe Vretter, zur Dielung paſ-
ſend, Mauer- u. Dachſteine, 253
Schwartenbretter, Schoßriegel,

Leitern, 42 Bohlen, Schaal-
bretter, Conſolen zum Dachge-

Bauſtämme, Bätſchen,
Waldrahmen und diverſe andere
Bangeräthſchaften gegen ſofortige
Bezahlung,

alle a/S.ehinann, Gerichtsvollzieher

Volontair Stelle.

Fachschule für
Xasehinen-Teehnixer
ERintritt: April, Oetoben

In einem Bank u. Wech-
felgeſchäft dann ein gut empfoh-
lener junger Mann, der ſchon
Kenntniſſe im Fach erworben
resp. darin gelernt hat und wei-
tere Ausbildung ſucht, als Vo-
lontair placirt werden. a
ferten s B. B. 27 be-
fördern Mansenstein
Vogler in Halle a/S.

Rohr- Auction.
Auf Rittergut Dieskan bei Halle,

an den Teichen, ſollen Mittwoch den
19. Jannar Vorm. II Uhr eirea
100 Haufen Rohr und Streue nach
vorher bekannt gemachten Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden.

cq]q]c.]q]chh h hhehhhhqhhhhhqhch]qcſ]cczczwmm

Puuta!
Für mein Poſamentir- u. Mode-

waarengeſchäft ſuche eine gebildete,
tüchtige und erfahrene Putzmache

Irin, die ſelbſtändig mit Geſchmack
arbeitet und im Verkauf gewandt ift,
bei freier Station u. 180.4 Gehalt.verbunden mit Sohwelzere an

Rübenbau vertraut, dem gute beſter Lage einer verkehrreichen Stadt
Zeugniſſe und Empfehlungen zur ſoll Familienverhältniſſe halber ſ ofort
Seite ſtehen, ſucht p. ſofort, auch oder zu Oſtern verkauft werden. Zur
T. April, als Oberverwalter oder Uebernahme würden 1000 bis 1500

g Offerten befördert die
erth. Landwirthſchaftl. Beamten- Annoncen Expedition von G.Sekeim al a/S., Leipzigerſtr. 26. Clemoens in Schönebeck a. d. E.

Für mein Colonialwaaren- Ge Ein gebranchter Vandauer u. Ho
ſchäft ſuche einen Lehrling. telwagen billig zu verk. F. Klemm,

Ernst Beyer. Leipzig, Waldſtr. 38e, II.

Photographie erwünſcht. Stellung
angenehm u. dauernd. Eintritt nach

Uebereinkunft.
Carl Nicolaus, Calbe a/S.

Fürlandgüter etc. Fabriken
Schlſ. Arbeitslente für Sommer-

halbjahr, als: Mädchen, Männer
und Frauen liefert mit Contrakt-
Annahme Jnſp. Reinboth,

Breslam, Karuthſtr. 4.
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Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen der Straßen Polizei Ordnung, nach welchen

die Bürgerſteige
von Schnee und Eis frei zu halten, bei Winterglätte mit Aſche c.
zu beſtreuen und die auf denſelben befindlichen Schlitterbahnen
f. g. Glandern ſofort zu zerſtören ſind,

werden hierdurch zur genaueſten Befolgung in Erinnerung gebracht.
Gleichzeitig ergeht an das geſammte Publikum, insbeſondere aber an

Eltern, Lehrer und Erzieher das Erſuchen, die Kinder auf das Strafbare des
Glanderus hinzuweiſen und dieſelben möglichſt davon abzuhalten.

Halle a/S., d. 10. Januar 1881. Die PolizeiVerwaltung.
v m.Halle-Schwittersdorfer Balmproſect.

Nachdem uns durch Erlaß Sr. Excellenz des Herrn Miniſters für öffent
liche Arbeiten vom 21. December 1880 die Erlaubniß zur Vornahme der ge
nexrellen Vorarbeiten für eine vom Bahnhof Halle a/S. nach der Zuckerfabrik
Schwittersdorf für Perſonen und Güterverkehr herzuſtellende ſchmalſpurige
Loeomotiv- Eiſenbahn ertheilt worden iſt, richten wir an alle Gemeinden
und Jntereſſenten, welchen daran gelegen iſt, daß die betreffende Bahn
eine beſtimmte Richtung erhält, daß an gewiſſen Orten Bahnhöfe errichtet wer
den und größeren induſtriellen Etabliſſements der Anſchluß geſichert wird, die
ergebene Bitte, ſich deshalb recht bald mit dem Direktor Leopold in
Halle a/S. in Verbindung zu ſetzen.

Zuckerfabrik Schwittersdorf, den 14. Januar 1881.

Ludwig Nette.
Conſolidirte Halleſche Pfäunerſchaft, den 14. Januar 1881.

Leopold.

Generalverſammlung.
Die Actionäre der Braun kohlengrube und Dampfzie-

Auguste bei Bitterfeld werden hiermit zur ordentlichen
eneralverſammlung

Donnerstag den 17. Februar 1881
Vormittags 11 Uhr im Expeditionszimmer auf der Grube eingeladen unter
Hinweiſung auf d 23 des Geſellſchaftstatuts.

Togesordnung:
1) Vorlegung des Geſchäftsberichts und der Bilanz pro 1880.
2) Mittheilung des Reviſionsberichts und Ertheilung der Decharge.
3) Wahl von 2 Aufſſichtsrathsmitgliedern an Stelle der durch das Loos aus-

ſcheidenden.

Bitterfeld, den 14. Januar 1881.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes

Anton Schmidt.Buchbinderwerkzeug Fabrik

e und Gravir- Anſtalt
W. Klemenmnt in beipzig

hält ſeine eignen ſoliden Fabrikate aller Art brauch
Sbarer Werkzenge für Buchbinderei, ebenſo ſämmt

S
liche Gravirungen als auch praktiſche Hand Ver

Sgoldewerkzeuge, welche beſonders zur Anfertigung
S von Ausſtellungs- und anderen feinen Arbeiten

ichnung gut angefertigt werden, bei Bedarf beſtens empfohlen.e

Werkſtätten u. Wohnung: Ulrichsgafſe 22.
nach ſerer 9

Von Montag den 17.
d. M. an ſteht bei uns ein
großer Transport der vorzüg-

lichſten Spann pferde in e re

leichtem und ſchweren Schlage zum Verkauf.
Salomon Grossmann,Halle a/S.

Töpferplan Nr. 4.

Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegel, Hohlziegel c.
offerirt zu den billigſten Preiſen G. Schat2z, Klausthorvorſtadt.

Franuen- Verein zur Armen- u. Krankenpflege.
Zum Beſten unſeres Vereins werden wir auch in dieſem Winter eine Reihe

von Vorträgen im Volksſchulſaale veranſtalten. Die Herren: Lanrgerichts-
Rath Dr. Thümmel, Profeſſor Dr. Droyſen, General von Hagen, Pro-
feſſor Dr. Conrad, Profeſſor Dr. von Fritſch und Profeſſor Dr. G.
Hertzberg wollen die Güte haben, dieſe Vorträge zu übernehmen und wir
erlauben uns hierdurch zu zahlreicher Betheiligung ergebenſt einzuladen.

Donnerstag den 20. Januar Abends 6 Uhr Vortrag des
Herrn Profeſſor Dr. Droysem:

„Albrecht Dürer“
Abonnementsbillets zu dieſem und den folgenden 4 Vorträgen zu 3.4, ſo

wie Einzelbillets für 1 ſind in der Buchhandlung der Herren Sohroe-
del Simon, Marktplatz 23, zu haben.

Um pünktliches Erſcheinen wird höflich gebeten. Der Vorſtand.

9 CMallesche Liedertafel.(Gegründet 1834.)
Uebung Sonnabend 8 bis 10 Uhr Abends im neuen Schützenhaus.

Anmeldungen neuer ſingender ſowie zuhörender Mitglieder werden ſchriftlich

Am Dienstag den 18. d. M. findet
keine Auszahlung von Renten-
Coupons. vom 19. Jan. ab nur
bis 10 Uhr Vormittags und zwiſchen
2 und 4 Uhr Nachmittags ſtatt.

Halle, den 15. Januar 1881.

Jordan, Stadtrath,
Martinsberg Nr. 6.

Emser Pastillen
äoht in plombirten Schachteln,

Einer Quellsalz
in fliissiger Form, zu Inbalationen

und zum Gorgeln.
Euser Vlotorfagnelle,

Vorräthig in Halle bei
Helmbold Co.Wilh. Kathe undzu Händen des Herrn Muſik Director Voretzseh erbeten.

Der Vorſtaud.
Neues Theater in Halle a/S.

Sonntag den 16. Januar 1881 Abends 8 Uhr präciſe
W Erſtes Gaſtſpiel

der weltberühmten, einzig in ihrem Genre und aus 15 Damen und
Herren beſtehenden

ohnestsoh- Amerfkanfsehen Lünstlor- Gegellehatt

unter Leitung des renommirten chineſiſchen Künſtlers
Hiiter v. Arr e aus Uanking.

Alles Uebrige beſagen die Plakate und ausführlichen Programme.

Der beſte Revolver allgt nichts,
wenn man nicht erifft.

Um damit ein guter Schütze zu werden,
muß man wenigſtens drei Mal den Anſchaffungs
werth an Munition verausgaben.

Die neue Luftpiſtole des Eiſenwerkes Gaggenau
bei Raſtatt (Baden) giebt die Gelegenheit, im ohne 8 und
ohne Ausgaben für Munition ein guter Piſtolenſchütze zu werden. Dieſe
ausgezeichnete Uebungswaffe knallt nicht und giebt auf 16 Meter noch S
einen Kernſchuß mit ſolcher Kraft ab, daß der Bolzen s Millimeter tief
in ein Brett eindringt, oder die Kugel einen Vogel tödtet. Das Laden geſchieht leicht
mit 4 Griffen. Derſelbe Bolzen kann Uber tauſend Mal dverwendet werden. Durch
Waſſenfabrikation mit Specialmaſchinen kann eine vorzüglich conſtruirte, elegant und
dauerhaft vernickelte e mite Bolzen und 100 Kugeln in Sammet-Etuis für 12. 60
geliefert werden. VBolzen das Dutzend zu. 4 und ExtraKugeln das Tauſend
zu 2. Die Munitionserſparniß zahlt bald die Anſchaffungskoſten. Verfendyng
gegen Nachnahme oder Vorausbejahlung, doch wird von der Fabrik Garantie geleiſtet
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on

Graues und rothes Haar!!!
ſofort ohne alle Schwierigkeit dauerhaft blond, braun und ächt ſchwarz
zu färben durch die neue Erfindung „Ertrait Japonais“, genannt
„Melanogéne“, von Hutter Comp. in Berlin, Depst bei
Helmbold G Co. in Halle a/S., Leipzigerſtr. 109, in Cartons
à 4 Für den Erfolg garantirt die Fabrik.

1 m mZ Von köſtlichen Traubengeſchmack. Kaffee, e.
Thee, Cacao Vanille

z verſendet trotz der neuen Steuer ohnePreis
7 erhöhung, franco in's Haus, verſteuert, incl.

t Verpackung in kleinen Säckchen: 4
91 Pfd. ſeinſten Menado füri4.25 Pf.

m 94 Pfd. brill. Perl-Ceylon „13.30 Pf.
Pfd. gelben Java „12.82 Pf.7 98 Pfd. brill. gr. Java 10.92 Pf.57 94 Pfd. afric. Perl-Mocca „10.45 Pf.
95 Pfd. guten Santos 9.50 Pf.
9 Pfd. reinſchm. Kaffeebruch 7.60 Pf.

m
n

D

mmm Das angenehmſte, ſeit 15 Jah-
m ren vorzüglichſt bewährte Haus S

wittel für Erwachſene und Kinder. m

Jn Flaſchen à h und 3 zu 2 t Vers 8m haben unter Garanti in Halle a/S. 2 a rer W
ma bei den Herren Helmbold Co. m Höhere Kgl. angeſtellte Beamte erhalten die
S Leipzigerſtr. 109, in Eilenburg bei m a an auf Wunſch ohne Poſtnachn.
m Herrn Rudolf Valcke, Kräuter-2
m gewölbe; in Bitterfeld bei Herrn m

Gustav Ikker, Burgſtraße 46;

1 Pfd. fein Jmperial (grün) 3. Pf.
4 77 50 Pf.

gegen Einſend. des Betrages oder Nachn.

M inter-Cur. In einer kleinen Stadt Thür. iſt
veränderungshalber ein

Wilhelm's Gasthaus,
enthaltend Gaſtſtuben, Geſellſchafts

autiarthritiseher autärbeumatischer ſtuben, Geſellſchaftsſaal, Logirſtuben,
Blutreinigungs-Thee Kegelbahn, Concertgarten, Stallung

von für 40 Pferde, großem Hof, für den
Preis von 9500 bei 2500 bis
3000 Anzahlung zu verkaufen.
Daſſelbe erfreut ſich eines regen Ver
kehrs und werden wöchentlich Sommer
wie Winter 5 Geſellſchaftsabende abge
halten. Bierumſatz monatlich 32

38 Hectl. und Weinumſatz jührlich
4000 A. Auf Wunſch kann auch noch

Franz Wilhelm,
Apotheker i. Neunkirchen (N-Oe.),
wurde gegen Gicht, Rheumatis-
mus, Kinderfüßen, veralteten
hartnäckigen Uebeln, ſtets eitern-
den Wunden, Geſchlechte- und

Hautausſchlags-Krankheiten,
Wimmerln am Körper oder im
Geſichte, Flechten, ſyphilitiſchen
Geſchwüren, Anſchoppungen der
Leber und Milz, Hämorrhoidal-
Zuſtände, Gelbſucht, heftigen
Nervenleiden, Muskel- und Ge
lenksſchmerzen, Magendrücken,
Windbeſchwerden, Unterileibs-
verſtopfung, Harnbeſchwerden,
Skrophelkrankheiten, Drüſenge-
ſchwulſt und andere Leiden viel-
ſeitig mit den beſten Erfolgen an
gewendet, was durch Taufende
von Anerkennungsſchreiben be-
ſtätiget wird. Zeugniſſe auf
Verlangen gratis

Packete find in 8 Gaben ge
theilt zu 2,25 zu beziehen.

Man ſichere ſich vor Ankauf
von Fälſchungen und ſehe auf
die bekannten in vielen Staaten
geſetzlich geſchützten Marken.

Zu haben in Berlin in der
Straußapotheke d. Herrn Gül-
denpfennig Stralauer-
ſtraße 47; en gros zum Wieder
verkauf und für den Export bei
Ferd. Rummel u. Co. in
Halle a. d. Saale.

men werden. Näheres durch Rueei.
Mosse, Halle, sub E. n. 8576.

FABRIE: ANKFURT/ V
n
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50 Cubikmeter ſtarke Birken, zu
Fournieren geeignet, ſind preiswerth
abzugeben.
CEcoelle. Brüggenann Heuer.

Eine gebildete, nicht zu junge Da-
me, welche im Kochen, Nähen und
Plätten perfekt ſein muß, wird 1. April
geſucht. Offert. suh F. ſind an Ed.
Stückrath d. Exp. d. Z. abzugeben.

r hjahrs-Our.
3 Stück ſtarke Holländer Zucht-

bullen ſtehen zum Verkauf bei dem
Gutspächter Fitzau in
bogen.

Langen-

Rohrleitung, ſowie ein Exauſteur

ein großer Gemüſegarten mit übernom
Dampünaschiuen mit Präci ginn

in allen Größen bis 300 Pferdekraft,

r Förder- und Waſſerhal

S in Schafſtädt bei Herrn C. Apel.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII uchard
baäh

Eine Centrifugalpumpe mit

(Ventilator) von 2 Durchm. mit
Transmiſſion ſoll billig verkauft wer-
den. Reflectanten wollen ſich an die
Annoncen Expedition von G.
Clemmens in Schönebeck wenden.

entrifugen als 8pecialität
modernſter Conſtr. mit Unterbetr.,
Oberführung u. Panzermantel in be-
liebigen Größen ſtets vorräthig und
im Betrieb zu beſichtigen. Ebenſo

entölt leſeht verdaulich und den-
nock sehr etarkend, für Reconva
Iescenten und schwächtiche Con-
stitutionen ausserst empfehlungs-
werth.

Koh-Tabake
in guter e v billigſt be
bilgtay babhmann,

an der Pleiße Nr. 6.

leüerung

tungsmnſchinen für Bergwerke.
Kurze Lieferfriſt. Zweijährige Garan-
tie. Preiſe billigſt. Agenten und Civil-

Jngenieure als ſolche geſucht.

F. Schmäd,
Nenſtadt Magdeburg,

Eiſengießerei und Maſchinenfabrik.

Chocoladenfabrik
von Fr. David söhne

Geiſtſtraße l,
Filiale ZRarkt 19,

empfiehlt reine
Cacaos u. Ohbocoladen.

Ich ſuche zum ſefortigen Eintritt
einen ſchulfreien anſtändigen

Laufburſchen.
Emil Salomon,

Leipzigerſtraße 4.
Arzt geſucht.

Jn Als leben a S. und Umgegend
iſt noch ein tüchtiger Arzt recht ſehr
benöthigt, zumal ein älterer Arzt ſeine
Praxis jetzt niederlegt und ſich zur
Ruhe ſetzt. Es wäre demnach die Nie-
derlaſſung eines ſolchen in Alsleben
äußerſt nöthig und wird dringend ge

I in Lehrüingfindet Oſtern ſehr gute Stellung unter Wohnung 5 Stuben Kammern,
L. 100 Rudolf Mosse in auch 1 Comptoir per l. Avril zu ver-

in den Apotheken
König WVilhelms-Felsenquellen in Ems.

Am 13. c. früh erhielten wir ein Tele
gramm aus Halle a/Saale, das wir
wegen fehlender Unterſchrift des Ab-
ſenders nicht beantworten konnten. Wir
bitten event. um briefliche Anfrage.

Wallwitzhafen b Deſſan.
Zirgler. Ulmanu Co.

Eine Wirthſchafterin in geſetzten
Jahren ſucht ſofort in einer Oekonomie-
od. Privat Wirthſchaft Stellung. Näh.
zu erfrag. bei Frau Bimneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Cotllion-Orden,
Cotillon-Knallpapiere

mit Kopfbedeckungen rnd komiſchen
Einlagen empfiehlt für Wiederverkäu-
fer und im Einzelnen ſehr billier u gAn Hentze Schmeerſtr. 39.

Fioiten Karten

in eleganter Schrift, das Hundert von
1 25 an beiAn Hentze eumeert 39.

Sfammhuchsbſumen
für Wiederverkäufer p. Blatt 8
10 13 im Einzelnen ſehr bil-

4&urken-Theer-werſe,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
lüſtigen Hanutausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg. zu beziehen durch
Albin Bentze Schmeer-
ſtraße 39.

h neraugernptiaster
von Caſſian Lentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühnerangen Leichdornen,
Warzen c. à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen

durch Al bin Hentze,Schmeerſtraße 39.
Iolnnöcho NIalzbonbon

regen IIllStGI UIId Hier
rühmlichſt anerkannt als beſtes Mit
tel empfiehlt ſtets friſch
W. Schaubert, gr. Steinſtr. 1.

Roben zu Fabrifkpreiſen.
Proben franco.

Langenberg Gera. J (agpari.
Schriftl. Arbeiten in Juſtiz und

Verwaltungsſachen fertigt mit Sach-
kenntniß, Güter- und Kapitalge-
ſchäfte vermittelt prompt

A. Rleeser, Schmeerſtr. 20.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute am 13. Januar Abends 10 Uhr
entſchlief plötzlich und unerwartet unſer
guter Gatte und Vater, der Königl.
Kunſtſteiger Leberecht Mette, was
wir tiefbetrübt mit der Bitte um ſtilles
Beileid allen Verwandten und Bekann-
ten hierdurch anzeigen.

Dürrenberg, d. 13. Jan. 1881.

Weimar. miethen Obere Leipzigerſtr. 59/60. Die trauernden Hinterbliebenen.

n n Schmeerſtr. 39.

der PIdſdhf- M.
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Erſte Beilage zu 13 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 16. Januar 1881.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Erfurt, den 14. Januar. Vor einigen Tagen verun-

lückte ein Knappe in der Mühle des benachbarten Dorfes Mit
telhauſen, dadurch, daß ein geladenes Gewehr, welches derſelbe
wegſtellen wollte, ſich entlud, und die Kugel in die Achſelhöhle ein

drang. Um hieſigen arbeitsloſen Einwohnern Beſchäftigung
jetzt zu geben, werden neben der Niederlegung des Andreasthores
noch an andern Stellen die noch beſtehenden Wälle abgetragen.
So wird der zwiſchen dem Brühlerthore und den Schutzthürmen
ſich erhebende Wall niedergelegt ein gleiches geſchieht mit dem
Brückenkopf vor dem Bilerthore. Dadurch gewinnt die Stadt
Bauplätze, die wegen ihrer vortrefflichen Lage, auf Käufer nicht
lange zu warten brauchen. Mit Nächſtem werden ſich von hier
fünf Schuhmacher nach der Kapſtadt begeben, um dort in den
Dienſt einer Firma zu treten, die ſich von dem engliſchen Jmport
frei machen will. Den Engagirten, denen ſich 9 Mainzer noch
zugeſellen, iſt freie Fahrt gewährt worden. Bleiben ſie drei
Jahre dort, ſo haben ſie freie Rückfahrt. Für die Koſten der
Hinfahrt werden den Betreffenden pro Woche 5 Mark in Abzug
gebracht. Bei einer täglichen Arbeit von ſieben Stunden iſt ihnen
ein wöchentlicher Lohn von 40 bis 50 Mark garantirt.

Aus dem Cöthenſchen Kreiſe, 14. Januar Die
Kreisſparkaſſe zu Cöthen veröffentlicht ſoeben eine auf 12
Seiten ſpecificirte Nachweiſung über den Beſtand der Sparein-
lagen am 31. December 1880. Dieſelben vertheilen ſich auf
16 391 Einlage-Nummern und betragen 2 104795,63 gegen-
über 1991761,60 am 31. December 1879. Jm Laufe des
Jahres wurden neu eingezahlt, 675 093,18 zurückgezogen
562059,15 es fand mithin ein Zugang von 113 034,03
ſtatt. An Sparkaſſenbüchern waren Ende 1880 7283 Stück im
Umlauf. Eine genauere Durchſicht des Einlageverzeichniſſes
iſt nicht ohne Jntereſſe; es zählt ſolche Einlagen, die noch nicht
die Höhe von 10 erreichen, die man alſo im Ganzen unbe-
mittelten Leuten oder mit Sparen eben Beginnenden wird zu
rechnen können, gerade 500 (rund 3 auf; ihnen ſtehen an hohen
Einlagen (1000 und mehr) 438 gegenüber (22), der Reſt
ſind die Einzahlungen zwiſchen 10 und 1000 Rechnet man
die Einwohnerzahl des Cöthener Kreiſes 43000, ſo kommt
von obigem Beſtande rund 49 auf den Kopf gewiß ein er
freuliches Zeichen für den Wohlſtand und die Sparfähigkeit
unſerer Gegend. Allerdings iſt dabei zu berückſichtigen, daß die
letzte Volkszählung eine höhere Einwohnerzahl ergeben haben
dürfte und daß die Sparkaſſe auch aus benachbarten Diſtricten
vielen Zugang hat. Morgen hält der in unſerer Gegend be-
ſtehende „Landwirthſchaftl. Verein Cöthen“ im Hotel
„Caſino“ zu Cöthen eine Verſammlung ab, deren ſehr reichhaltige
Tagesordnung 9 verſchiedene Punkte aufweiſt.

y Gotha, 14. Januar. Jn der hieſigen Frauen-
fortbildungsſchule, die den Zweck verfolgt, junge Mädchen
nach ihrer Entlaſſung aus der Schule in den für das bürgerliche
Leben beſonders erforderlichen Kenntniſſen und Fertigkeiten zu
befeſtigen und weiter zu bilden, wurden im verfloſſenen Jahre die
verſchiedenen Unterrichtsfächer, wie ſolgt beſucht: Rechnen und
Buchführung von 26, Deutſch von 28, Wirthſchaftslehre von 16,
Gewerbliches Zeichnen von 15, Handarbeit von 60, Maſchinen
nähen von 60, Schneidern von 90, Putzmachen von 12 Schüler
innen.

Der Hauptgewinn der Kölner Dombaulotterie iſt
in eine Magdeburger Collecte gefallen.

Aus Kirche und Schule.
Jntereſſont iſt es nach dem jetzt erſchienenen Amtskalender für

Geiſtliche und Lehrer des Regierungsbezirks Merſeburg eine Ueber
ſicht des Enkommens aller Pfarr- und Schulſtellen vor-

zunehmen. Von den 7380 Stellen für Geiſtliche und Hülfsgeiſtliche
ſind 49 mit einem Einkommen von 1200 bis 2000 -4 dotirt; 211
haben ein ſolches bis 3000 192 bis 4000 138 bis 5000
91 bis 6000 48 bis 7000 26 bis 8000 und 25 haben über
8000 Einkommen. Die beſte Stelle 11 999 iſt eine
Pfarrſtelle in Spören Ephorie Brehna. Das Durchſchnittsgehalt
aller Stellen beträgt 3971 Das Durchſchnittsgehalt der Lehrer
ſtellen iſt 1033 Jm Ganzen ſind 2212 Schulſtellen vorhanden.
1221 Lehrer beziehen ein Gehalt bis 1000 398 bis 1200 329
bis 1500 143 bis 1800 86 bis 2100 23 bis 2400 und
nur 12 (Rectoren) bis 3000 und 4500 (Halle). Die beſſer dotirten
Landſtellen ſind in Wolmirſtedt (2300 Kannawurf (2515
Giebichenſtein (2305 und Nietleben (2180 Bei vielen Lehrer-
ſtellen iſt aber wohl auf ein höheres Einkommen zu rechnen, zumal
mit den meiſten freie Wohnung verbunden iſt. Das beſte Durch-

Die Auferſtehung der Athene,
welche die Griechen im erſten Freudenrauſch als ein gutes Omen
für den Krieg nahmen, verliert immer mehr an Bedeutung, denn
jetzt ſtellt ſich heraus, daß viele abgebrochene Theile der Statue
noch fehlen, unter andern auch der Kopf der Nike, welche Athene
in der Hand hält. Die Statue ſelbſt, aus prächtigem pentheliſchem
Marmor angefertigt, mißt mit dem ungefähr 6 Centimeter hohen
Sockel 96 Centimeter und wird hier von allen Archäologen über
einſtimmend als eine Copie jener aus Gold und Elfenbein herge
ſtellten AtheneStatue des Phidias erkannt, die ſich einſt im Par
thenon befand. Die Entſtehung dieſer Copie wird in das erſte Jahr
hundert unſerer Zeitrechnung verſetzt. Auf dem Helme dieſer Statue
befindet ſich, übereinſtimmend mit dem Originale, in der Mitte eine
ruhende Sphinx, rechts und links von derſelben je ein Greif, und
rechts und links von den Greifen je ein Adlerflügel (7). Die Sphinx
trägt eine greße, die Greifen je eine kleine Helmzier. Der Kopf
der Sphinx, die Greifen, die Adlerflügel und die Helmzierden ſind
abgebrochen, doch wurden alle dieſe Fragmente, bis auf die Köpfe
der Greifen, die, wie die Archäologen annehmen, Adlerköpfe geweſen
find, aufgefunden. Das Geſicht der Statue hat keinen allzu herben
Ausdruck und iſt namentlich im Profil ſchön, doch iſt der Mund groß
und die Partien um Mund und Naſe ſind ſchlecht ausgeführt. Am
Helm ſind einige rothe Linien ſichtbar; die unter dem Helm über
die Stirne und auf die Bruſt herabfallenden Haare tragen Spuren
einer gelblichen Färbung, die Augenbrauen waren rothbraun, die
Augenſterne hatten eine blaue Färbung, die namentlich am rechten
Auge ſehr gut erhalten iſt.

Das Untergewand (Chiton) reicht bis zu den Füßen, das
Obergewand (Himation) iſt durch eine Gürtelſchnur aufgerafft,
die in zwei Schlangenköpfe endet. Ueber den Schultern liegt, bis
zum halben Rücken und zum halben Buſen reichend, ein Schuppen
panzer, der rückwärts ohne Verzierungen iſt, vorne in der Mitte
aber ein Meduſenhaupt und am Saume kleine, ſich ringelnde und
einander in die Schwänze beißende Schlangen trägt. Der linke

v

ſchnittsgehalt, nämlich 12 145 ſcheint die Ephorie Lauchſtedt zu
haben (Halle-Stadt 1488 .4), das niedrigſte 875 die
Ephorie Mücheln. Das höchſte Durchſchnittsgehalt für Geiſtliche hat
die Ephorie Schraplau (5757 das niedrigſte die Ephorie Elſter
werda (2604 100 Geiſtliche S 12.8 bezi hen im Bezirk Ruhe-
gehalt, Lehrer 143 oder 6.5 Erſtere haben im Durchſchnitt 75
Jahre Lebensalter, letztere nur 71 Jahre. Der älteſte Geiſtliche
davon iſt 94, der jüngſte 45 Jahre; der Senior unter den emeritirten
Lehrern hat bereits ein Alter von 98 Jahren erreicht ſein jüngſter
College iſt nur 32 Jahre alt. Vacanz iſt zur Zeit bei 37 Pfarr
ſtellen und bei 175 Schulſtellen. Jn den größeren Städten wie
Halle, Merſeburg, Weißenfels, Naumburg, Zeit und Eilenburg wirken
ca. 55 Lehrerinnen.

Armee und Marine.
Der Chef der Admiralität hat Nachrichten betreffs der Annahme

und Einſtellung von Mannſchaften der Landbevölkerung als Frei
willige bei der Reichsflotte zuſammenſtellen laſſen, welche zu all
gemeiner Kenntniß gebracht werden ſollen. Es handelt ſich dabei
vorerſt um drei- und vierjährig Freiwillige, die bei körperlicher
Brauchbarkeit nur in dem Falle, daß Vacanzen vorhanden ſind, ein
geſtellt werden. Jn jenen Nachrichten ſind zunächſt die allgemeinen
Beſtimmungen enthalten, dann die über die Einſtellung vierfährig
Freiwilliger bei den Matroſendiviſionen, es folgen Normen über die
Einſtellung ein und dreijähriger Freiwilligen bei den Werftdivifionen,
dem Seebataillon und den Matrofen-Artillerie-Abtheilungen. Eine
beſondere Einſtellung von Mannſchaften der Landbevölkerung behufs
der Einſchlagung der Zahlmeiſterlaufbahn findet nicht ſtatt es dürfen
hierzu nur Leute des Dienſtſtandes von guter Qualification und
Führung ſowie von tadelloſem Charakter ausgebildet werden, und
zwar ſolche, welche die Qualification zum Einjährig-Freiwilligen oder
das Reifezeugniß für die Secunda eines Gymnaſiums oder einer
Realſchule erſter Ordnung beſitzen, oder während ihrer Dienſtzeit
Fähigkeiten an den Tag gelegt haben, welche vorausſetzen laſſen, daß
ſie dereinſt eine Zahlmeiſterſtellung in der Marine einnehmen können.

Nach den neueſten Vorſchriften des Bundesraths über den Nach
weis der Befähigung und das Verfahren bei den Prüfungen der
Maſchiniſten auf deutſchen Seedampfſchiffen ſind allen Maſchi
niſten, welche vor dem 1. Januar 1880 entweder als leitende Maſchi
uiſten (erſte Maſchiniſten, Maſchinenmeiſter) auf Seedampfſchiffen
thätig geweſen oder die Maſchinen von Seedampfſchiffen zeit oder
wochenweiſe geleitet haben Befähigungszeugniſſe als Maſchiniſten
auf deutſchen Seedam, ſchiffen ohne zuvorige Prüfung unter den
angegebenen Bedingungen zu ertheilen. Demnach ſollen Maſchiniſten,
welche Unſpruch auf ein Befähigungszeugniß einer der drei Klaſſen
haben, auf ihre desfallfigen Geſuche aber bisher abſchlägig beſchieden
worden waren, oder bei einem etwanigen Anſpruch auf ein Zeugniß
erſter oder zweiter Klaſſe nur ein ſolches zweiter oder dritter Klaſſe
erhalten haben, nunmehr ſich anderwert bewerben können und unter
Vorlegung der näheren Nachweiſe zur Begründung ihrer Anſprüche
bezw. Rückreichung der ihnen früher ertheilten Beſchäftigungszeugniſſe
einer Aenderung entgegenſehen.

Hinfſichtlich der diesjährigen größeren Truppen- Uebungen
iſt Folgendes Allerhöchſt beſtimmt worden: Für das Garde- Corps
hat das General- Commando deſſelben Vorſchläge einzureichen. Das
4. Garde- GrenadierRegiment Königin nimmt an den Uebungen des
VII. Armee-Corps Theil. Das IX. und X. Armee-Corps ſollen
jedes für ſich große Herbſt-Uebungen: Parade, Corpsmanöver und
dreitägige Feldmanöver vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer abhalten
und zwar das 1X. Armee- Corps in Holſtein. Die übrigen Armee-
Corps haben ſoweit nicht aus den unt n erwähnten Kavallerie-
manövern bei Konitz Abänderungen ſich ergeben die im Abſchnitt
1 des Anhanges III der Verordnung vom 17. Juni 1870 erwähnten
Uebungen jedoch mit der Maßgabe abzuhalten daß die Brigade-
Uebungen der Jnfanterie unter entſprechender Verkürzung der Regi-
ments- Uebungen um zwei Tage behufs Exerzirens der Brigaden gegen
einen markirten Feind in dem für die Periode a. der Diviſions-
Uebungen ausgewähiten Terrain zu verlängern ſind falls nicht die
von den Brigaden benutzten Exerzirplätze zur ausreichenden Uebung
des gefechtsmäßigen Exerzirens im Lerrain Gelegenheit geben.
Auch können die erwahnten beiden Tage nach Ermeſſen der Ge-
neral-Commandos zur Verlängerung für die Periode a. der Divi-
ſionsübungen vorgeſchriebenen Feld und Vorpoſtendienſt- Uebungen
in gemiſchten Detachements benutzt werden ohne daß dadurch
aber die zuſtändigen Bivouakskompetenzen erhöht werden. Die Be
ſtimmung iſt auch für das Garde-Corps, IX. und X. Armee-
Corps maßgebend. Von der Zutheiiung von Artillerie an die
Brigaden während der letzten Tage ihrer Uebungen iſt allgemein
abzuſehen. Behufs Uebungen im Brigade- und Diviſionsverbande
ſind in der Gegend von Konitz auf 16 Tage zuſammenzuziehen:
das Pommerſche Dragoner- Regiment Nr. 11, das Neumärkiſche
Dragoner- Regiment Nr. 3, das 1. Brandenburgiſche Dragoner-
Regiment Nr. 2, zu je 4 Eskadrons; das 2. Brandenburgiſche Dra-
goner- Regiment Nr. 12, das Poſenſche Ulanen- Regiment Nr. 10, zu
je 5 Eskadrons; das 2. Leib HuſarenRegiment Nr. 2 zu 4 Eskadrons,
ſowie eine Batterie der reitenden Abtheilung 1. Pommerſchen Feld-
Artillerie: Regiments Nr. 2. Während der ſechs letzten Tage findet
ein Manöver gegen eine zweite Kavallerie-Diviſion ſtatt, welche aus
dem Oſtpreußiſchen Küraſſier- Regiment Nr. 3, dem I. Leib Huſaren-
Regiment Nr. dem Oſpreußiſchen Ulanen- Regiment Nr. 8, dem
Pommerſchen HuſarenRegiment (Blücherſche Huſaren) Nr. 5, dem Weſt
preußiſchen Küraſſier- Regiment Nr. 5, dem Weſtpreußiſchen Ulanen-
Regiment Nr. 3, zu je 4 Eskadrons, ſowie einer Batterie der reiten-
den Abtheilung Oſtpreußiſchen FeldArtillerie- Regiments Nr. l zu for-
miren iſt. Der Zuſammentritt dieſer Diviſion erfolgt nach Beendi-
gung der Regimentsübungen, und zwar am Tage vor dem Zuſam-

Arm der Statue, der etwas zu lang erſcheint, hält den Schild zur
Erde geſtellt, der in der Mitte ein geflügeltes Meduſenhaupt mit
Reſten rother Farbe zeigt. Von dem äußeren Rande des Schildes
iſt ein Stück abgebrochen, welches aber gefunden wurde. Zwiſchen
dem Schilde und der Figur ringelt ſich eine Schlange bis zur halben
Körperhöhe der Geſtalt empor. Die Schlange iſt am Kopfe gelb,
am Bauche roth gefärbt.

Der Kunſtmäcen in tauſend Aengſten.
Jn Wiener Schauſpielerkreiſen circulirt gegenwärtig ein

amuſantes Geſchichtchen, das man „Der Kunſtmäcen in tauſend
Aenglen betiteln könnte. Herr X., ein liebenswürdiger, reicher
Protector der Künſte und ihrer Jünger und Jüngerinnen dem man
undankbarerweiſe einen gewiſſen Grad geiſtiger Beſchränktheit nach
ſagt ſah dieſer Tage gelegentlich einer intimen Feier eine kleine
Geſellſchaft bei ſich: Sänger, Schauſpieler. Journaliſten u. ſ. w.
Nach dem Souper machte Einer der Gäſte den Vorſchlag, eine
Bank zu legen. Herr X., ein etwas ängſtlicher und polizeilich durch
aus unbeanſtandeter Charakter, legte ſein Veto ein, aber es ſollte
ihm nichts nützen; man hörte auf ſeine Vorſtellungen, ſeine immer
dringender werdenden Einreden nicht im mindeſten und arrangirte,
zur Verzweiflung des in tauſend Aengſten befindlichen Wirthes, ein
Spielchen die Karten hatte vorſichtshalber einer der Herren mit
gebracht. Herr X. glaubte durch das Verlaſſen des betreffenden
Zimmers auf die Geladenen einen Eindruck zu machen, aber als
er nach einer Viertelſtunde dahin zurückkehrte, mußte er zu ſeinem
Schrecken ſehen, daß der Spielteufel nun erſt recht los war. Auf
dem Tiſche lagen große Beträge in Gold und Banknoten und das
Hazard florirte in geradezu beängſtigender Weiſe. „Meine Herren,
mein Haus iſt keine Spielyöhle! Jch bitte Sie noch einmal, das
Spielen zu laſſen, ich kann das nicht dulden!“ rief er. Dieſe ent
ſchiedene Erklärung fand bei den Meiſten gar kein Gehör, nur
Einige bemühten ſich, den Geängſtigten, der ſich den Schweiß von
der Stirne wiſchte und unruhig hin und her lief, zu überreden.

das Scherzhafte zu ziehen.

menſtoß mit der zuerſt erwähnten Diviſion. Nach Beendigung der
gemeinſamen Uebung bleibt die zweite Cavallerie-Diviſion noch wei-
tere fünf Tage, einſchließlich eines Ruhetages, behufs Abhaltung
weiterer Uebungen verſammelt. Bei dem Garde-Corps, I., III.,
IV., V., VI. und VII. Armee-Corps haben Cavallerie-Uebungsreiſen
nach der Jnſtruction vom 23. Januar 1879 ſtattzufinden. Jm Juli
und Auguſt dieſes Jahres ſoll bei Graudenz auf der Weichſel eine
rößere Pontonierübung in der Dauer von drei Wochen zur Ausführung kommen, an welcher je eine Compagnie des Garde-Pionier-

Bataillons, des Pommerſchen Pionier-Bataillons Nr. 2, des Nieder
ſchleſiſchen Pionier-Bataillons Nr. 5 und drei Compagnien des Schle
ſiſchen Pionier-Bataillons Nr. 6 Theil nehmen. Von den vorbezeich
neten Uebungen müſſen ſämmtliche Truppen vor dem 28. September
d. Js. in die Garniſonsorte zurückgekehrt ſein.

Reichsgerichts-Entſcheid ungen.
Nach einer Entſcheidung des Reichsgerichts, II. Strafſenats,

vom 9. November v. J., hat der Verkäufer einer Sache in der
Regel ſtrafrechtlich nicht die Pflicht, dem Käufer unaufgefordert die
verborgenen Mängel der Sache anzuzeigen auch wenn er civil
rechtlich zur Erſtattung des Minderwerthes der verkauften mangel-
haften Sache an den Käufer genöthigt werden kann. Kann jedoch
dem Verkäufer nachgewieſen werden, daß ihm beim Kaufsabſchluß
bekannt war, daß die Fehler den Käufer vom Kauf abgehalten
hätten, ſo würde das Verſchweigen der Fehler als ſtrafbar zu er-
achten ſein.

Vermiſchtes.
[(Ueber einen Muttermordverſuch], verbunden mit

einem Selbſtmord, welcher am 13. d. Mittag in Berlin verübt
worden, geht folgende Mittheilung aus. Der Matroſe Marzillger
kam gegen Mittag in die Wohnung ſeiner Mutter, Fehrbelliner
ſtraße 87, und verſuchte, ihr Geld abzupreſſen. Die Mutter wies
ſeine Forderung jedoch entſchieden ab, da ſie ſelbſt in bedürftigen
Verhältniſſen lebt und nicht die Mittel, um die Verſchwendungs-
ſucht ihres Sohnes zu fördern, beſitzt. Der Sohn, erbittert über
die Weigerung der Mutter, ergriff einen in der Wohnung befind
lichen Eiſenſtab und ſchlug mit demſelben ſo lange auf ſeine Mut
ter, bis ſie bewußtlos zu Boden fiel. Jn der Meinung, ſeine
Mutter getödtet zu haben, erſchoß ſich Marzillger mit einem Re
volver, den er bei ſich gehabt hatte. Die Verletzungen der Mutter
ſind lebensgefährliche, wie von dem ſofort durch die Hausbewohner
herbeigerufenen Arzt feſtgeſtellt worden iſt.

[(Volkszählung.] Die am 31. December in Oeſterreich
vorgenommene Volkszählung hat für Prag ſeit 1870 nur einen
Zuwachs von 1789 Perſonen aufgewieſen. Die Zählungscom-
miſſionen konnten nicht mehr als 159 502 Einwohner heraus-
bringen. Eine derartig geringe Zunahme der Bevölkerung in einer
größeren Stadt ſteht wohl als Unikum da.

Eine intereſſante Erbſchaftsgeſchichte] erzählt die
„K. Allg. Ztg.“: Frau Z. aus Klingershof bei Königsberg erhielt
von der Behörde die Nachricht, daß ihr Sohn, welcher vor 13
Jahren von Königsberg ausgewandert und in vie nieverländiſch-
indiſche Armee eingetreten war, zu Padang auf Sumatra ohne
ſonſtige Erben für ſeine Hinte-claſſenſchaft verſtorben ſei. Das Ge
rücht erhob den Verſtorbenen zum Gouverneur von Sumatra und
die Hinterlaſſenſchaft auf zwei Tonnen Goldes. Alles buhlte um
die Gunſt der früher unbeachteten Frau: der eine bot ihr eine feine
Wohnung, der andere entſprechende Möbel, ein dritter bedeutende
Darlehen an. Die Frau war ehrlich und verſtändig genug, dieſe
Freundſchaftsdienſte von der Hand zu weiſen und einfach fortzu-
leben wie bisher, bis ſie die Erbſchaft in den Händen hatte. Dieſe
iſt jetzt angelangt und beſteht in 7 15

Neuer Muskelparaſit im Schwein.] Herr H. C. J.
Duncker, Redacteur der „Zeitſchrift für mikroſkopiſche Fleiſchſchau
und populäre Mäkroſkopie“ theilt mit, daß ihm am 11. d. M. aus
Waldenburg eine Schweinefleiſch-Probe überſandt wurde, in der egel-
artige Würmer vorhanden ſein ſollten. Eine eingehende Unterſuchung
ergab, daß ſich zwiſchen den Fleiſchfaſern und im Bindegewebe eine
große Anzahl mikroſkopiſch kleiner, bisher unbekannter diſtomeen-
artiger Würmer lebhaft bewegten. Herr D. nahm Gelegenheit, ſie
auch Herrn Profeſſor Virchow zu zeigen. Da dieſe Paraſiten häu-
figer im Schweinefleiſch vorkommen durften, ſo wird in der nächſten
Nummer der orenerwähnten Zeitſchrift ein vorläufiger Bericht
und eine durch Abbildungen erläuterte Beſchreibung derſelben er
folgen. Fleiſchpräparate mit den fraglichen Würmern ſind in der
Wohnung des Herrn D., Dresdenerſtraße 46, in Berlin täg-
lich in den Morgenſtunden einzuſehen.

Eingegangene Reuigkeiten.
Jlluſtrirtes Familienblatt. Verantwortlicher Re-

VI. Jahrgang. Heft 7. Wöchent-
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Am tollſten geberdete ſich aber der eigene Bruder des Wirthes, der
bereits große Summen geopfert haben mußte, denn vor ihm lag
ſeine goldene Uhr zum Einſatz beſtimmt. Die Kette lag bereits
auf dem Platze eines anderen Spielers. „Anton, ich verbiete Dir
als älterer Bruder, Dich zu ruiniren, laß den Wahnſinn!“ rief
Herr X. in großer Erregung, aber Anton hörte nicht, er ſtierte in
ſeine Karten Blatt auf Blatt fiel da war auch die Uhr da
hin. „MeineHerren!“ ließ ſich die Stimme in der Wüſte abermals
vernehmen, „ich fordere Sie auf, mein Haus zu verlaſſen!“ Nie-
mand gehorchte, nur Einer hörte ihn und der ſuchte die Sache in

Unterdeſſen war der jüngere Bruder,
den ein beiſpielloſes Mißgeſchick zu verfolgen ſchien, aufgeſprungen
und an den Schreibtiſch geeilt. Er zog aus der Taſche ein For
mular und ſchickte ſich an, daſſelbe auszufüllen. Der Herr des
Hauſes eilte auf ihn zu: „Was treibſt Du da, Du Eſel!“

ſchrie er „einen Wechſel auf vierhundert Gulden willſt Du
ausſtellen? Meine Herren, ich erkläre Sie für Bauernfänger,
verlaſſen Sie auf der Stelle mein Haus!“ keuchte er, vollkommen
außer ſich, „auf der Stelle, in der nächſten Minute ſende ich um
den Wachmann!“ Dieſe Drohung war von einer unglaublichen
Wirkung begleitet. Alles ſprang auf, Jeder ſuchte in dem Durch
einander ſeinen Gewinnſt an ſich zu bringen, Einer verbarg die
Karten und im Entrée entſtand eine tumultuariſche Scene, Jeder
wollte zuerſt ſeine Garderobe, man nahm, was man fand, und im
Fluge gings die Treppe hinab. Der Hausherr aber ſchloß die

hür ab und ſeufzte auf, als das Hausthor zufiel und die wüſten
Geſellen ſich auf der Straße befanden. Gleichzeitig verſchwor er
ſich, keinen einzigen dieſer Leute mehr einzuladen. Es braucht wohl
kaum hinzugefügt zu werden daß die wüſten Hazardſpieler luſtige
Spaßvögel waren welche, die philiſtröſe Aengſtlichkeit ihres ſonſt
ſehr liebenswürdigen Gaſtfreundes kennend, ein verabredetes Spiel
ſpielten. Der Scherz iſt glänzend gelungen, das giebt ſelbſt der
unterdeſſen darüber aufgeklärte Herr X. zu.

Die Heimat.
dacteur: Johannes Emmer.
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Der Rechtsanwalt im Hauſe. Ein Hand und Hülfsbuch für
Gewerbetreibende, Kaufleute, Beamte, Landwirthe, Haus und

Grundbefſitzer, Techniker 2c. Mit Formularen zur ſelbſt
ändigen Anfertigung aller möglichen Sethagegt Klagen, Geſuche,
erträge, ſowie mit Anleitungen zur ſelbſt tändigen Führung von

Klagen jeder Art, nach der Reichs CivilProceßordnung. Heraus
gegeben von einem praktiſchen Juriſten. Zweite vermehrte
und verbefſerte Auflage. Heft 13-15. Preis pro Heft 50 Berlin.
Verlag von H. Liebau.

Aus allen Welttheilen. Jlluſtrirte Monatshefte für Länder und
Völkerkunde und verwandte Fächer. Mit zahlreichen Jlluſtrationen,
Karten und anderen graphiſchen Darſtellungen.
Dr. Hugo Toeppen. Zwölfter Jahrgang. 4. Heft.

r pro HeftBerliner

Redigirt von
Preis pro

80 Leipzig, Oswald Mutze.
odenblatt. Verantwortlicher Herausgeber Franz Eb

d in Berlin. Dafſelbe erſcheint in zwölf verſchiedenen Län-
ern und zehn fremden Sprachen, in drei Ausgaben. Die vorlie
ende Wochen Ausgabe bringt jährlich 24 Arbeitsnummern, 24 Unter
altungsnummern, 24 colorirte Modekupfer, 12 gedruckte Schnitt

mufterbeilagen und 12 fertig zugeſchnittene Papiermuſter. III.
gang. Nr. 2. u. 3.
„Berliner Modenblatt“ (Franz Ebhardt.)

Jahr-
Preis vierteljährlich 2,50.. Berlin, Verlag des

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 14. Januar 1881.

3f. Angeb. Geſ.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 102,751 101,75
Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 95,50

4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 S 99,254 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 101,50
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 J 100 50
4/, o Unſtrut RegulirungsOblig. S 4 1101
5 Haleſge Zuckerſiederei Anleihe 965 Halleſche Raffinerie Anleihe 5
5 Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorf 5 100,50
590 Hyp.Anl. der Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 1100,25
alleſche Bankvereins Actien 9 139 137eue Zucker Raff. Stamm-Actien 90 SNeue Zucker -Raff. Stamm-Prioritäten 0 S
alleſche ZuckerſiedereiActien pr. St. o ſo. Sörbisdorf, Zuckerfabrik 3 4 S 82Glauzig Zuckerfabrik Actien o 4 46 44

S Braunkohlen St. Actien 8 4 106Sächſ. Thür. Braunkohlen St Prioritäten 8 5 III0o
Werſchen -Weißenfelſer Braunkohlen Actien l 4
DörſtewigRattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 4 S 60

alleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 0 4 20
alleſche Brauerei StammPriorit. o 5 e
S PapierfabrikActien 124 I 1I15s8Zeitzer Maſchinenbau Actien (Schäde) s S 73

eſche Maſchinenfabrik Actien 164
önnern MalzfabrikActien 8 5 SLandsberger MalzfabrikActien 18 5

Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2 4
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) 5 foPackhofsAct. (nom. 1500 .4) pr St. 2 o. 800
Marktberichte.

Magdeburg, d. 14. Januar. Landweizen 206—-216 Rauhwei
en 186-—-196 Roggen 205--215 Chevaliergerſte 178--192
andgerſte 167——173 Hafer 148--160 pr. 1000 kg. Magde-

burger Börſe, d. 14. Januar. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
procent loco ohne Faß 54,30-54,80

BVerlin, d. 14. Januar. weizen loco flauer,
Umſatz, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez.

Liter

Termine ohne
Loco 180

bez.

--228 .4 nach Qualität gefordert, ſchwimmend bez., pr. die
ſen Monat bez. Jan. Febr. bez. April Mai 207,5
nom. Mai Juni 208 5 nom. Juni/ Juli 209,5 nom. Rog-
gen loco ſchwieriger Verkauf, Termine ſtill, gekünd. 9000 CEtnr.,
Kündigungspreis 205,5 bez. Loco 195--211 nach Qualität
r ruſſ. bez., inländ. 205--207 ab Bahn bez. pr.

ieſen Monat 205 5 bez. Jan. Febr. 197—197 25--197 bez.,
Febr. März 193-193,75——193,5 bez. März April 187-—-187 5
187 25 bez., Mai Juni bez., Juni/ Juli bez. Ger
ſte feine Waare gefragt pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 145——
205 nach Qualität gefordert Hafer loco wenig Umſatz, Ter
mine geſchäftslos gekünd. Ctnur., Kündigungspreis bez.
Loco 145--167 .4 nach Qualität gefordert pr dieſen Monat
bez. März April .4 bez. April Mai u. Mai Juni 152,5 Br.,
152 G., Juni Juli 153 Br. Mais loco unverändert gekünd.

Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr Loco 139--141
nach Qualität gefordert, pr dieſen Monat bez April Mai
A bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr Kochwaare 180--220

nach Quolität gefordert Futterwaare 165 179.4 nach Qualität ge
fordert Oelſaaten vr. 1000 Kilogr., gekünd. Ctur., Kündi-
gungspreis bez. Winterraps bez. Winterrübſen

Sommerrübſen bez. Rüböl behauptet, gekünd.
Cinr. Kündigungspreis bez. Loco mit Faß 4 bez., ohne
Faß 53,5 bez. pr. 100 gilogr., pr. dieſen Monat u. Jan. Febr.
53,4 bez. Febr. März bez. März April bez. AprilMai 53,6 bez., Mai Juni 54 bez. Leinöl pr 100 Kilogr.

h

5März April bez.

j März. März April u. April Mai 27.75--27,70 bez.

loco ohne Faß bez. Lieferung .4 bez. Spiritus matt,gekünd. 30,000 Liter, Kündigungspreis 54,5 pr. 100 Liter à
100 V 10,000 Loco mit Faß bez., pr. dieſen Monat
u. Jan. Febr. 54 6--54,5 bez. Febr. März 54,7——54,6 bez.,

April Mai 55,855 5 bez. Mai Juni
56 35,7 bez., Juni Juli 56 7—56.5 bez., Juli Aug. 57,5
57,2 4& bez., Aug. Sept. 58-—57 8 bez. Spiritus pr. 100 Li-
ter à 100 10,000 wco ohne Faß 54,I-—53 6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 30,00--29,00, Nr. 0 29,00-—-28,00, Nr. 0
und 1 28,00--27,00. Roggenmehl matter, gekünd. 1000 Etnr., Kün
digungspreis 27,75 pr. Kilogr. be Nr. O und 1 per 100
Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat, Jan. /Febr., Febr.

Mai, Juni
27,30--27,70 bez., Juni Juli 26,70 -—26,60 bez.

à

t

niedriger, pr. März 299.

Breslau, d. 14. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr. pCt.
Jan. Febr. 52,60 bez. April Mai 54,90 bez. Mai Juni 55,50 ber.
T Weizen pr. April Mai 209,00 bez. Roggen pr. Jan. 211,00
bez. April Mai 200,50 bez. Mai Juni 200 00 bez. Rübvl pr.
Jan. Febr. 52 00 bez., April Mai 5200 bez. Mai, Juni 22 50 bez.

Wetter Kalt.
Stettin, d. 14. Januar. Weizen pr. Frühj. 207 00 bez., Mai

Juni 208 00 bez. Roggen pr. Frühj. 194,50 bez. Mai Juni
19150 bez. Rüböl 100 Kilogr pr. Jan. 52,70 bez., April Mai
53,50 bez. Spiritus loco 52 20 bez. Jan. Febr. 52,50 bez.
Frühj. 54 20 bez., Mai Juni 54 80 bez.

Hamburg, d. 14. Januar. Weizen loco ruhig, auf Termine
unverändert. Roggen loco unverändert auf Termine ruhig. Wei
zen pr Jan. 207,00 Br. 206,00 G. pr. April Mai 211,00 Br.,
210,00 G. Roggen pr. Jan. 198,00 Br., 197,00 G. pr. Apri) Mai
191,00 Br. 190,00 G. Hafer u. Gerfte unverändert. Rüböl matt
loco 85,00 pr. Mai 55,50. Spiritus matt, vr. Jan. 47 Br. Jan.
er 47 Br. Febr. März 47/, Br. April Bai 46 Br. Wet
er Froſt.

London, d. 14 Januar. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 44 090, Gerſte 27,770, Hafer 40,010 Quar
ters. Sämmtliche Getreidearten ſtetig, aber ruhig. Angekommene
Weizenladungen ſehr ruhig. Wetter: Froſt.

Amſterdam d. 14. Jan. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine

geſchäftslos, pr. März 236, Mai 23
345 Fl. Rüböl loco pr. Mai 31 Herbit 32

Liverpool, d. 14. Januar. Baumwolle (Schlußvericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

t. c
Dipidende

ten ſich anfangs gut behaupte

e

gariſche Renten waren wenig verändert und ſtill.
n

Rechte Oderuferbahn 147,80, Oberſchleſiſche 198,75,
Roggen loco unverändert, auf Termine

Raps pr. April 334, Oct.

94 12. Ruſſiſche Noten

er

Unverändert. Middl. amerikaniſche MärzApril- Lieferung 6*, Mai
Juni Lieferung d.

Petroleum. Berlin, d. 14. Januar. Loco 27,5 bz., pr. Ja-
nuar t s P T flau. Standard whit loco
8,80 Bf., 8,60 Gd. pr. Jan. 8,65 Gd. pr. Febr. März 8,70 Gd.
Bremen (Schlußbericht) ruhig. Standard white loco 8,60 bz., pr.
Februar April 8,65 bz. pr. Auguſt December 9,75 Bf.
werpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß.
Bf., pr. Februar 2 2Bf., pr. März 22 bz. u. Bf. Weichend.

New-Hork (d. 13. Januar): Petroleum in New Hork 9
Gd., in Philadelphia 9 Gd. rohes Petroleum 7, do. Pipe
line Certificats D. 97 C. Mehl 4 D. 40 C. Rother Winterwei
79 1 e C. Getreidefracht 5. Wechſel auf London in Gold

2 V.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe
bei Trotha) am 14. Januar Abends am neuen Unterhaupt 2,78
am 15. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,78 Meter.

Waſferftand der Saale bei Bernburg am 14. Jan. 2,10 Meter
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 14. Januar 1,57 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. Januar. Am Pe

gel 206 Meter über 0. Eisgang ſtark.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 14. Januar 70 Centi

meter unter 0.

Börſenberichte.
Berlin, d. 14. Januar. Heute eröffnete die Fonds und Actien-

börſe wiederum in ziemlich feſter Haltung; die Courſe ſetzten auf
ſpekulativem Gebiet mit 8 ngkügigen Veränderungen ein und konn

n. Die von den fremden Börſenplätzen
vorliegenden Meldungen lauteten meiſt günſtig, gewannen aber amhieſigen Platz keine weſentlichen Einfluß auf die Stimmung. Die
Spekulation trat aus ihrer Reſervirtheit nicht heraus und Geſchaft

und Umſätze bewegten ſich daher in beſcheidenen Grenzen. Um die
Mitte der Börſenzeit ſchwächte fich die Tendenz nicht unerheblich ab
und die Courſe gaben zumeiſt etwas nach Der Kapitalsmarkt
bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde
feſten Zins tragende Papiere konnten ſich meiſt gut behaupten. Die
Kaffawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren bei ſehr kleinem Ge
ſchäft in den Courſen wenig verändert. Der Privatdiskont wurde
mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf internationglem Gebiet
gingen Creditactien nach feſter Eröffnung zu matteren Courſen ru-
hig um Franzoſen und Lombarden gaben ſchließlich gleichfalls etwas
nach und waren wenig lebhaft. Von den fremden Fonds erſchei
nen Ruſſiſche Anleihen feſt bei ruhigem Geſchäft; Oeſterreichiſch. Un

te Il Deutſche undPreutziſche Staarsfonds verkehrten in recht feſter Haltung ruhig;
Pfand und Rentenbriefe waren brhauptet; inländiſche Eiſenbahn
Prioritäten feſter und theilweiſe gefragt. Eiſenbahnactien waren
im Allgemeinen,uhig; lebhafter gingen „rgiſche, WarſchauWien,
Elbethalbahn und Schleſiſche Deviſen um etwas höher erſchienen
BerlinHamburg, BergiſchMärkiſche, Thüringer, Mainz Ludwi sha
fen, Galizier 2c.; etwas niedriger: Schleſiſche Deviſen BirlinDres-
den, Oftpreußiſche Südbahn, Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 2c.
Bankaetien waren wenig lebhaft und meiſt ziemlich behauptet Dis
konto Commandit unverändert, Deutſche, Darmſtädter Bank abge
ſchwächt. Jnduſtriepapiere ſtill und wenig verändert; Montanwer
the ſchwach; Laurahütte feſter, Dortmunder Union ſchwächer.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Matter. Lombarden 176,00,
Franzoſen 473,50, Creditactien 503,00, Dortmunder Stamm-Priori-
täten 94,00, Laurahütte 123,560 Deutſche Bank 147,25. Diskonto
176,00. BVergiſche 115,00, Freiburger 09,80, Mainzer 95,00

Galizier 121,75,
Rumanier 92,87, Oeſterr. Papierrente 62,62, Oeſterr. Silberrente
63,50, Jtaliener 87,75, Ruffen alte 9200, Ruſſen neue 95 87,
Ruſſen 1880er 74,.2, Oeſterr. Goldrente 75,75, Ungar. Goldrente

213 00, II. Orient 60,87, 111. Orient 69,62
Darmſtädter 148 25.

Dividende 1879 1880 f.Berliner Börse V. 14. Januar. Berliner Caſſenverein 8910 169,00b38 Odsnabrücker Stahlw. (4 2 171,006 Berlin Autzalter I. u. II. Em. Tiſg 103, 20bz8 GSi
do. Hand tiegeſenſch. 5 1192, 40b36 Phösnix, Bergwerk, 4. 6 86,508 do. t. B. 42 103,29058 Gold-, Silber und Papiergeld

5 s Braunſchweiger Bank 410 (91,00b3B do. do. B. 45, 0953 G do. Lit. C. 42 103,20bz BFonds und Staatspapiere. Braunſchw. Credithank 513 (96, 306 Pluto, Bergwerks-Geſ. 732,0963 BerlinDresden v. St. gar. i 103,90 Sonvereign 20,356
ß e Breslau. Diskontobaut 512 95,396 Salzwerke (Eggeſtorf) S 982563 Berlin Gorlitzer 412 102, 50 Francs Siucke 16.1565Deutſche ReichsAuleihe 4 1100,50b3 Coburger Ereditbank 5 688,9863B Schleſiſche Zinkhutten 512 97,002 do. Iàät. B. 42 101,596 Douars 208Conſolidirte Anleihe 412 105,00b36 Darmſtädter Vank 912 147, 90636 do. St. Pr. A. s 161,606 do. Lit. 412101,306 Jmoderialßdo. do. 4 100,5063B do. Zettelbank 516 106., 106 Thale, Ciſenwert 21,90b3 Berl. Potsd Magdeb. C 4 Oeſterreichiſche Bantnoten 172,0063Staats Anleihe 4 190,0063 Deſſ. Creditbank, neue 3 Weſtfäl. Drahzt-Induſtr. d 108, 7503 G do. do. B. 412 102. 2053 do. Silberguldendo. 185253 100, 0063 do. Landeebank G I117,9063B Wiſſener, Stamm Pr. 0 23, 99 Berl.Stett. II. Em. gar. 3 i 4 75 Nuſſiſche Bantnoten 212,806StaatsSchuldſcheine 31297, 40b3 Deutſche Bant 9 127,50d do. III u. do. 4 99,75 6Frede ge et nttrr- e et eng J a ar 500 7 en m 8preußiſche Prov. ig. 2192,596 ekt. u. Wechſel Bank S z Breslau-Schweid.Freib. R. 41LZaudihaftliche Centr. 4 99,606 Hahn 4006 142 133,50636G Eiſenbahn Stamm und Stamm- do. Lt. C. 4112 102,5063B

Kur und Reumärkiſche 4 99,998 Disconto Commandit. 10 176.,7063 Prioritäts-Artien. a b 5 1165. 8662
Oſtpreußiſche 5 *5,8 Geraer Bant 2 89,25B LSöln-Mindener I. Em. 4 99, 99 8 h l4 190,808 Hannoverſche Bank 4 e I103, 0063 G Aachen-Maſtricht 31,05636 do. II. Em. 99,90 Prämienſchlüſſe.Pommerſche 32 Leipziger Creditanſtalt 10 1147, 90bz8 Altona- Kieler 8 1153,50b3 do. i gar. IV. Em. 4 99,80 etw z 6be t 929,406 Magdeburger Bantv. 1213) 86,756 Bergiſch-Märtiſche 4 115, 1055 do. V. Em. 42 102,196S do. 410 102,3053 Meininger Lreditbank 0 195. 75 6 Berlin- Anhalt 5 115.90636 HalleSorauGuben gar. 42103,60 6F Bofenſche, veue 99,6063 Norddeutſche Bank 10 164,900636 Berlin Dresden 119,25638 MagdeburgHalberſt. 1865 42 102. 108 m Januar. Februar.Sächſiſche z u Ja Nordd. Grunderedit 0 53, 0063 G Berlin-Görlitz 0 24,3053 Magdeburg Veipzig. Lit. 4. 412 104,008 BerlinPotsdamer uS Schleſiſche 3 21,896 Preuß Bod.Cred. Anſt. 0 194, 906)8 BDerlin- Hamburg. 122 2287593 do. do. Lit. B. 4 99,909 Bergiſch-Meärkiſche. 116 16811Wyſtvreuß ritreriſch. 33398 do. Str. Bd. -Cr. Anſt. 912 3908 SreslauSchwd.Freib. 1454 179 8063 Magdeb.„Wittenberge 41284,256 Fatn indener T.do. do. 99,306 Reichsbant Il 5 1 145,20b36 Halle SorauGubener 0 25.8063 MainzBudwigshafen gar. 412 102,75 tiger 12231411 123 u 13do. II. Serie 412103. 00B Sächſiſche Bank 3 6 120,60b36 MärtiſchPoſener 30,40b3 do. do 1878 s 195,90B MainzVudwigshafen 96do. do. 4 99. 90 Schaffh. Bantverein 3 (191 2565 MainzVudwigehafen 4 95312503 Niederſchleſiſch-Märt. J. S. 4 100,0060 Sverſchleßthe 2 I 12033wur und Reumärkiſche 4 100,2063 Schleſiſcher Bankverein 1107 903 Nordhauſen Erfurt gar. 4 29,82 Oberſchleſiſche gar. K. 32 91,9065 Deſtrr. Nodweſtbahn 3304 3348Zommerſche t 100,20B Weimariſche Bank 5 I 86, 25 Oberſchl. A. C. H. E. (3 i 925 1969,2063 do. gar. 312 B. 42 103, 25b3 B Kheiniſche a T.
Tofenſche 4 109, 29B do. do. o do. B. gar. (312 935 166. 7083 do. G. 42 13, 25 Aumäniſche 93 iterte 4 1160, 1063 Oſtpreußiſche Südbahn 14, 1063 do. gar. 400 H. 412 103, 50b63 3 J FT Zheiniſche u. Weſtfäliſche 4 100, 106 Rechte Oderuferbahn 7910 147,6033 do. von 1879 42 104, 6063 Sreol. -Schw.yreib. T T.h 193 Rhein-Rahe 119, 40636 preußiſche Südbahn z 102, 208 13323t 159(Schleſiſche 100, ſtrie- i Stargard-Pofen gar. (4 i 4 1103,59 echte Oderufer e 412103,696 eutſche Bank 202r i e Induſtrie Papiere. Shorteger J a 13 172;0d58 Rhetmiſche l. n S za ar er u h 1 i ee Je 99 502 8 21102,408 r 35 i 71-do. b getion 7 137 Zazar o i e c Rhein Rahe r. St gar Laut 112 102:228 Santahitte re het 4Bayer. Prämien- Anleihe 4 137,90B Brauerei Ahrens 212 3 (66, 25636 do. C. (4 u 42 T 5.99836 Schleswig Holſteiner u I866er LooſeBraunſchw. 20-Thl. S. p. St. (99. 00636 d Bohmiſches o 1225506 Weimar Gera gar. 42 51, 7563 Schleswig Holſteiner d J 9Cotn Mein Kräm. Anleihe 312130, 25 e. BSBot 7 4825 en e e zeſſaner St. Pr. Anleihe 312128,90 B igſtadt 310 e ar Serie e ente2 äp et le See h ten e h t vo er P eübecker Prümien Knleihe 312182,. 70 e 6, 75 h 7 2 g 7 Rufſiſch n er 216Deining. Looſe pro Stück. 26, 50 B Chr. gab Lreheldeh. Bohm. Weſtb. 500 gar 196,80616 Rraige geh z 21622

Südenb. 40.Thir.8. v. St. 3 152,006 Erovoibehau St. pr. o6, 500 EliſabethWeſtb. gar. S 5 56,850 Dur Bodendag Z5.1506 e 61,9010,90
Krollwitzer Papierſabrit 12 158,006 Saliziſche Sarl-Sdw. S. 7 22. 1053 m. 02 Seſterreichiſcheltredi 5111509 516 hDeſſaner Gas i 169,50643 SOeſterr.Frauz.-Staatsb. 6 17745, 59 b do. do. I. 5 82, 79B OeſterreichiſcheKreditſs111560924 5164128Ausländiſche Fonds. gteneger valtan do. Rordweſtbahn 326, 5601 geiz er. 8 z ar. T la

W n e t la n e ne netalieniſche Rente 5 187,758 de Oberſchleſiſche 0 1925516 umanier 335 v pa. ar R 8 l eſeſterreichiſche Gold Rente 4 78,1003 Glauziger guckerfabr. T 45002 et Seger, (5 73851 133, 25 do. do. 8 z. l. gar 3 87800;0do. t n ten Berl. 5 82,308 Ruſſiſche Südweſtb. gar 5 r c a7: 5 re Lei zi r Bö 14do. Silber Rente 4l5 83, 0bz Roörbiodorf. Zuckerfabr. 3 82/306 Schweizer Weſtbahn. 9 28,2563B KaſchauOderber r 7 871061 6 p ge rse V. Januar.Oeſt Kredit 58er p. Stück 327,9063 Maſch. Fabr Anhalter Südoſt. (Lomb.) 0 1794 763 erg gar. 5 78,109b3do. 1860 soſe 5 [123,756 do. Sgels 6 35, 756365 Turnau Prager 0 1401, 50636 Tr udolf gar 5 83,706do. u do. 313,7964B do. Freund 7 3. 2503 Warſchau- Wien 1123 309, 59636 20. 1872er gar. 5 s1,60b3 ßRumänier, mittel s 110,308 do. Halleſche 16 189. 008 en eergehFeenowit a z Deutſche Reichs Anleihe f.d u eigen do. Hannoverſche. 9 8,90b Berl. Görl. St. Pr. (5 312 82, 30636 de do. l. T. 5 b do. 1400 2563Rufſ. couſ. Anleihe 717278 3 v 263 do. Linke, Breelau 3 i 80,5053 6 Halle -SorauGuben (5) 312 97,906 Heſterr. Fr. Stsb., atte gar 3 382, 00648 ge: z 100,558
Ruſſiſche Anleihe von 1877 3 do. Schwartztkopf 3 i 74, 7563B ärliſch.Poſener 5 1102, 70b36 n Bee e e at u. 4 100,60b3do. Hrient Anleihe r 260,90b3 do. Sudenburger, e. 13 158, 0906 Vordhaufen- Erfurt. (51 5 (95,8665 do. do. neue il. in. 5 104 60633 önigi. Sächſ. Renten Anl

e t c. 113:8836 do. e 34253 SelsGueſen 11,90646 Oeſterr. Rordweſtbahn er s 87 do 1006 m 3 W5 do. ZJeitzer „50 Oſtpreuß. Südbahn (51 5 90,00eiwb 1, 5 l ſdo, Boden Sred. ſt ot, Reuß, Wagenfabrit o 25 e echte Oderuferbahn. (3 7 h 146, 73010 u Heg z e d 3 ITürtiſche Anleihe 65 fr. ba Rordhäuſer Tap.-Fabr. 5 99,006 Saglbahn (51 58, 008 Sudoſt. Bahn (Lomd.) gar 3 271. 75036 3 79,2Ungariiat Sotdrente 30 HmnibusGeſeüſchaſt 7 61306 Seimar-Gera 37.30 do. do en n l 4 274: 40036 n r aUngar. St. Eiſenb. Anleihe 5 (99,103 Pferdebahn (Greppin) 7 i 171,50636 Saal-Unttrutbahn r 69636 u r z 55 G 1090 u. 500 T. 3 97,506
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Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Hausvirthſchaft e
Zum Schußgeld für Raubzeng?

Von v. A. (Schluß.)
Das Ergebniß der Kropfunterſuchungen wechſelt im ſtrengen

Winter zwiſchen Kaninchen Haſen Rebhuhn Maus, im Herbſt
dagegen vorherrſchend zwiſchen Maus und Hamſter. Dieſerhalb
wird der Buſſard ſtellenweis zu ſchonen und dann nach Umſtän

den abzuſchießen ſein was außerordentlich leicht bei ſeinem regel
mäßigen Nachtſtande, der bei dem reichlich darunter liegenden
Geſchmeiß leicht zu ſpüren iſt. Frühjahrs fallen dieſer Falkenart
wie dem zurückgekehrten Nacktfuß Unſummen junger und halber-

wachſener Haſen zur Baute auch in eminenten Mäuſejahren, wo
man mit den Stiefelſohlen maſſenhaft Mäuſe todt treten kann.
Daher ſollte unſere Regierung die Tödtung nach Befinden
freiſtellen. Jm Winter 1877 holte ein dreijähriger blaßiſabell
farbiger Mäuſefalke von einem beſonders vertrauten Volk von 11
Hühnern in 8 Tagen 6 Stück, obwohl 2 Fuhren abgeſchnittener
wilder Roſen zu einer Schutzpyramide errichtet waren. Der Fut-
terplatz mußte oft täglich zweimal mit Schippe und Beſen von
Triebſchnee befreit werden. Das Kröpfen geſchah in einem
alten Weidenkopfe, nachdem rührte ſich derſelbe den ganzen Tag
nicht von einer geſchützt ſtehenden Pappel, bis er endlich eines
Sonntags früh im Dunkel noch der Kugel erlag. Und auf die
Tödtung ſolchen Subjektes ſteht bis jetzt 6 Mark Strafe: es iſt
daher ein Gewiſſenskampf zwiſchen ſtrenger Befolgung der Geſetze
wie es ſich geziemt und der Nothwehr. Jedenfalls gönnt ſich jedes
Thier möglichſt Abwechſelung in der Nahrung und daher empfiehlt

es ſich nicht, wenn ein gefangener, dem Hunger nachgebender
Buſſard in 5 Minuten 5 Mäuſe kröpft, die Minutenzahl des
Jahres mit dieſer Zahl als von ihm vertilgt werdend, zu identi-
ficiren. Jn der Praxis iſt das Ding anders.

Wenn nun der Buſſard, um hiermit ſein Conto zu ſchließen
auch nicht gerade ein Schußgeld verdienen mag, ſo verdient er
ganz ſicher auch nicht den zur Zeit in Merſeburg beſtehenden
Schutz des Geſetze s. Einen anderen Standpunkt nimmt die
Eule ein; hier herrſcht nach meinen Beobachtungen der Nutzen,
den Uhu ausgenommen, weit überwiegend vor. Das Sperlings-

käuzchen liebt es ſehr, neben Nachtſchmetterlingen, Faltern, Mäu-
ſen, ſchlafende Vögel abzuholen die es in hohlen Bäumen kröpft
oder auf den tiefſten Aeſten der Tannen. Die Tödtung der Eulen
halte ich für grundfalſch, trotz des conſtatirten Verzehres von Vö-
geln. Jn großen Kartoffelſchlägen ſammeln ſich im September oft
Hunderte von Schleiereulen, ſo daß die Hühnerhunde ganz ver
wundert dreinſchauen, welche ſonderbare leiſe Jäger und ſie um-
flatternde Vögel das ſind, auf die nicht einmal geſchoſſen wird.
Deren Thätigkeit erhellt aber aus dem weißen Geſchmeiß und
bläulichen Geröll, welche über die ganzen Kartoffelſchläge ver-
ſtreut ſind. Die Mäuſejagd in den Furchen zwiſchen angefreſſenen
zu Tage liegenden Kartoffeln zieht ſie dahin. Und dieſen ſelben
Vogel nagelt der Unverſtand als Trophäe an die Hof- und Scheu
nenthüren, ein Thier, das ſo viel werth wie 10 Katzen und weder
Mühe noch Futterkoſten verurſacht.

Von den Vierfüßlern iſt es wieder das Wieſel, welches
zu meinem Erſtaunen mit 1 Mk 50 Pfg. Schußgeld bedacht wer
den ſoll. Dies würde ich nur in der Nähe von Gänſehütungen
an Bächen mit alten Weiden, ferner Faſanerien und Hühnerhö-
fen anwenden, im ganzen Revier nicht, wenigſtens nicht in Feld
revieren und ſchwerem Boden.

Das Wieſel beſchleicht und reißt nachweislich ſelbſt Haſen
und zieht junge Gänſe in hohle Weidenſtämme, nimmt Neſter
aus u. dergl. Hier ſchadet es. Doch weiter hinaus reißt es ſo
gar ſtarke, alte Hamſter und vermag mit ſchnellem Lauf Maul
wurfsgänge und Hamſterbaue zu durchlaufen. Alſo auch hier
würde ich am paſſenden Ort dem Wieſel nachſtellen, anderwärts
es ruhig gewähren laſſen der aus Oeſterreich in den Schußliſten
gemeldete Abgang an Wieſeln auf den großen Beſitzungen mag
gewiß meiſt aus Faſanerien ſtammen denn dieſe ziehen jede Art
von Raubzeug, ſogar Meiſter Grimbart an.

Der Storch iſt ein entſchieden jagdfeindlicher Geſelle und
ſollte entſchieden verringert werden, doch ſchützt ihn ſeine Paſſion
zum Neſt auf Strohdächern und ſeine in Sagen Märchen und
Jdyllen für alle Zeit ſicher geſtellte Romantik. Die Fibel der
Kinder pflanzt im AB C dieſe rothbeinige klappernde Perſönlich
keit ſchützend fort, und der Jagd pächter hütet ſich, dem aber-
gläubiſchen Bauer zu nahe zu kommen, indem er den Feind
jeglicher Art jungen jagdbaren Wildes wegſchießt, er würde oft
die Jagd nicht wieder dieſerhalb erhalten.

Der Reiher iſt der Fiſcherei äußerſt ſchädlich durch Vertil-
gung der Brut an fiſchbaren Stellen, wo Grund, Gewürm und
Sonne dieſe hinlockt, auch ruinirt er einzelne Bäume durch ſeine
Horſte und ätzendes Geſchmeiß wird übrigens nirgends geſchont,
höchſtens zum Abſchuß für ſchießluſtige Jagdgäſte zu paſſender
Zeit bei Beginn der Flugbarkeit der Jungen aufgeſpart. Einer
Aufmunterung zu ſeiner Vertilgung erſcheint es mir kaum zu be
dürfen, doch iſt ein Schußgeld immerhin ganz angebracht und
wird ſich je nach der Häufigkeit dieſes Vogels im Reviere nor
miren laſſen.

Nun zum Dachs!
Herr A. Gödde beantragt ein Schußgeld von 3 Mk. 50 Pfg.
Dieſen Schatz, ich muß Herrn Th. beiſtimmen, finde ich ſehr

och. Der gravitätiſche, komiſche, fette, auch gemüthliche Grim-
bart ſollte nicht ausgerottet werden denn dies iſt leicht. Wie

hübſch iſt ein Dachsgraben mit alten und anzulernenden Dächſeln!
Wie mancher Jäger fährt ſo gern zum biederen Förſter, ſich bei
ſolcher luſtiger Jagd vom Dienſt, Bureau, Gerichtszimmer zu er
holen. Wenn Männe Erdmann, Waldine u. ſ. w. mit ehren
haften Wunden bedeckt ſtellen und der friſche Lehm unter alten
Buchen oder Wachholdern und Tannen ausgeworfen wird zuletzt
mit Lehm bedeckt der fauchende fette, Grimbart geknebelt und auf
gezogen wird, oft nach ihm noch mehrere!

Dieſem Wilde würde ich, Faſanerien ausgenommen, nur
mit Maaßen Abbruch thun und trotz ſeiner kleinen Schattenſeiten
der Welt erhalten der Poeſie der Jagd halber, dieſe iſt ja vielen
Menſchen auch viel werth! Für ihn kein Schußgeld, ſondern
Hauptbaue ſchonen, Nebenbaue graben.

Eine weitere Frage iſt die über die Krähe.
Dieſe iſt, hinter den Pflügen und Krümmern wackelnd und

Engerlinge c. leſend, äußerſt angenehm. Aber: Morgens im
Frühjahr vom Nachtſtand zu Felde ziehend zu Tauſenden mit
Tirailleurs dicht über den Feldern in denen die Häſin ihre un
behülflichen Jungen ſchützt, wegſtreichend da iſt ſie doch recht oft
eir Rabenaas, ſo derb 'rauszuſagen, denn mit dem ſchweren häß-

lichen Schnabel hämmert ſie todt, reißt, zerrt und verſchlingt,
was ſie bezwingen kann. Jhre Kolonien ſind äußerſt läſtig, häß-
lich und nervenangreifend. Auf einem mir ſehr gut bekannten
Rittergute fanden ſich vor wenigen Jahren einige Tauſend Krä-
hen ein kreiſten und ſchoſſen hin und her durch die Baumkronen
des Gartens und kleinen, ſchönen Holzes. Als die Buchen knos-
peten, kamen ſie wieder, bauten trotz Proteſtes aus Flinten und
Büchſen Horſte; man war ohne Regenſchirm nicht ſicher, die Wege
mit Zacken bedeckt und weiß bekalkt. Der Beſitzer wandte ſich
bittweiſe an die Königliche Regierung zu Merſeburg, dieſe möchte
den Abſchuß geſtatten. Die Regierung ſah ſich außer Lage, dieſem
Geſuch zu entſprechen, da die Competenz in dieſer Vogelſchutzfrage
verändert war und doch las der Beſitzer zwiſchen den Zeilen:
„Schießt doch was da mehr ſage ich nicht. Genug, wer
viel fragt, bekommt viele Antworten; doch gehört es ſich, Verord
nungen zu reſpektiren, und ich berühre dies Thema nur aus dem
Grunde, um zu beweiſen, daß in der Beurtheilung von ſchädlich
oder nicht ſchädlich die Conſequenzen ſich nicht immer recht gut
ziehen laſſen, ohne hier oder da anzuſtoßen. Für wen ſchädlich?
iſt die geringſte Frage. Mit einem Worte, ehe Geſetze gegeben
werden, ſollte ſo viel zuverläſſiger parteiloſer Stoff aufgehäuft
ſein, daß die Redensart „vom grünen Tiſch“ hinfällig wer-
den müßte. Eine Majorität in Anſchauungen von heute kann
in Kürze zu einer Minorität werden. Bei Fragen, wie die von
Herrn A. Gödde angeregten und Herrn Th. in anderem Lichte
beleuchteten, regt ſich das Bedürfniß nach recht vielen, wahrheits-
getreuen Beobachtungen um das Richtige zu treffen, und dabei
erſcheint mir die Bitte, poſitiv nachtheilige Verbote abzu
ändern, an maßgebender Stelle nicht unbeſcheiden. Die meiſten
Jäger und Landwirthe können und wiſſen die Dinge, greifen
aber nicht immer zur Feder, und die welche ſchreiben, ſind, mich
nicht ausgenommen, auch nicht für alle Verhältniſſe competent.
Da Ausnahmefälle ſich ſchwer ſubſtanziren laſſen, iſt es natürlich
nöthig die große Menge zu befriedigen, und hierin treffen beide
Herren vielleicht nicht ganz die Durchſchnittsanſichten der
Jägerwelt.

Um auf die Devaſtation der Haſen zurückzukommen,
ſo hängt ſolche augenſcheinlich oft von Zufälligkeiten ab. Bei
warmem Wetter halten die Häſinnen oft mehr wie die Rammler
und werden zu überwiegenden Prozenten gegen die Rammler ab-
geſchoſſen. Dieſe ſchädigen zu halben Dutzenden einer Häſin die
Cour machend, wieder den Satz. Doch giebt es allerdings kleine
Bauerreviere, in denen alles vom erſten Jagdtage an prinzipiell
geſchoſſen wird, was die Jagdbeſitzer und Genoſſen bekommen
können. Daran iſt der Fuchs aber weniger Schuld, als die Ge
winnſucht ſolcher Jagdbeſitzer. Jn ſolchen Revieren gräbt man
dann Löcher an den Grenzen, lauert den Nachbar Haſen auf,
benutzt Beunruhigungen im Felde nebenan, ſchießt und holt er-
legtes Wild über die Grenzen und läßt ſich auch ſtellenweiſe durch
ſcheinbar unverfängliche Aufträge an dritte Perſonen Haſen von
Nachbaräckern nach ſich zu rege machen. Wenn in Wintersnöthen
der Haſe an die Dörfer rückt, dem faulenden Kohl in den ſchlecht
verwahrten Gärten zu Leibe geht dann geht dieſe Jagd erſt los.
Dies häßliche Bild iſt leider noch zu oft ſehen. Doch iſt dann
ein ſolcher Jäger oder Aasjäger viel ſchlechter als jeder Fuchs.
Wenn nun Herr Gödde ſolche Devaſtationen im Auge hat, ſo hat
er gewiß auch Kenntniß aus Revieren, wo wirklich bei mangel-
hafter Vertilgung der Füchſe dieſen die Schuld beizumeſſen iſt,
indirekt aber den Jägern, welchen die Jagd dort obliegt. Doch
ein allgemeiner zutreffendes Bild wird hoffentlich dies nicht ſein.
Daß andererſeits Herr Th. in dieſem Jahre noch leidlich ſtarke
Völker Hühner mehrfach mit gerechter Befriedigung erblickt hat,
dies verdanken wir zum großen Theile der diesjährigen Witterung
und dem günſtigen Ausfallen der Hühnchen aus dem Ei. Die
gleich anfangs ausgekommenen Völker waren ſchon Mitte Auguſt
leidlich ſchießbar und hielten natürlich nach 3 Wochen im Septem
ber, der eingetretenen Erſtarkung wegen nicht mehr gut, während
die Nothgelege theilweiſe erſt im Oktober ſchießbar waren und,
bis dahin in der Stärke der Wachteln, noch Schonung genießen
mußten. Daß das Rebhuhn wegen der flüchtigen engliſchen
Hunde ängſtlicher und ſcheuer geworden wäre, iſt mir nicht be-
kannt, da die engliſchen guten Hunde bei aller Flüchtigkeit und
Leichtigkeit der Suche weit markiren und feſtſtehen, dann (bei
guter Dreſſur) ſachte avanciren und es jeder Gewehrart mög-
lich machen die Hühnerjagd mit Erfolg zu exerciren. Wenn da-
bei Jäger zu eilig ſind und die Hunde ſtürmiſch, ſo iſt dies wohl
nur ein Seitenhieb auf beſtimmte Herrn Th. bekannte Perſön-
lichkeiten wie ſolche ja bei der großen Zahl „Jäger“, wie ſich
alle gern nennen reichlich vorkommen daß aber die Hühner in
Summa nicht halten weil der Hund ſtürmt und der Jäger eilt,
dies muß ich zu Ehren der um Halle jagenden Waidmänner,
auch kleinere Bauern nicht ausgenommen, bezweifeln. Der hie-
ſige auch kleinere Bauer hat vielfach gute Hunde, gute Gewehre,
ladet richtig und iſt in Uebung. Jn armen Gegenden mit wenig
Wild verändert ſich dies Bild ſehr zum Nachtheile der Jägerei,
weil Uebung auf Wild fehlt und ſich Hinterlader nicht Jedermann
lohnen. Dort taugen die Hunde, alten Mueketen und Jäger
oft nicht viel.

Die Wachtel hat auch meines Wiſſens außerordentlich abge-
nommen, ohne daß mir ein ſpecieller Grund bekannt iſt, doch ver
mag ich dies in Ueberhandnahme von Raubzeug nicht zu begrün-
den. Die Wachtel beſitzt eine außerordentliche Fertigkeit ſich zu
drücken und unbemerkt zu laufen.

Will ich nunmehr ein kurzes Reſumé über die in Frage ge
zogenen Tendenzen ausſprechen, ſo finde ich, daß Herr A. Gödde
nicht zu weit geht, wenn er ſchärfere Maßregeln durch größere
Schußgelder empfiehlt, beſonders ſolchen Beamten gegenüber,
welche aus Sparſamkeit auf Raubzeug ihr Pulver ſchonen.

Es giebt aber häufig ganz geſchickte Jäger, welche z. B. auf
der Suche und Pürſche nicht auf Raubzeug ſchießen, um ſich ihren
Hauptzweck nicht zu verderben. Wer beiſpielsweiſe an einer

Grenze endlich hofft ein beſtimmtes Stück Wild zu erlegen, wäre
ein Thor, einen Sperber, der gerade ſchußrecht iſt, zu ſchießen,
mit dem Knalle wäre das geſuchte Wild rege und haidi. Solche
Gründe und Fälle giebt es aber tanſende und dieſe ſchützen die
Wildarten. Bei einer bloßen Revierbegehung iſt ſolch' Gelegen
heitsſchuß nicht ſtörend. Jn Holzbeſtänden hat auch ſolch' Raub
vogel nicht die Bedeutung. Jch komme immer wieder auf Faſa-
nerien zurück, dort empfiehlt ſich jegliche conſequente Art der Ver
tilgung. Blos die Mäuſevertilgung kann nicht der Grund
zur Schonung gewiſſer Klaſſen von Raubzeug ſein denn die
Mäuſe müſſen doch durch Menſchenfleiß bezwungen werden.
Sobald die Leute in den Wirthſchaften zu dergleichen Arbeiten
disponible gemacht werden können, rücken oft Hunderte von
Männern, Frauen und Mädchen aus zum Mäuſe- oder Hamſter
gießen und Giftlegen, und es ſpielt wahrlich keine Rolle, ob
Buſſarde, Sperber, Finkenhabichte oder Eulen, Füchſe und Wie
ſel von den Hunderttauſenden von Mäuſen oder 3 Prozent
vertilgt haben oder vertilgen würden. Deshalb aber bin ich gegen
jede Art theoretiſcher Vertheidigung von ſolchem Raubzeug, welche
hier nicht poſitiv nutzen, dort aber abſolut nur ſchaden. So na
türlich es iſt, daß Vogel und Thierfreunde überhaupt jede mög
liche Gattung der Species in Schutz nehmen ebenſo nothwendig
erſcheint mir, die Vertheidigung ſo einzurichten, daß dieſe vor dem
größeren Forum beſtehen kann, und darin erſcheint mir der Stand-
punkt beider ſtreitenden Herren nicht ganz unangreifbar.

Sogar der vielbeliebte Staarmatz entblödet ſich nicht im
Schwarme ſich um angebrütete oder auskommende Rebhuhneier
zu zanken und zu ſtreiten, er verſpeiſt Eier oder Junge ohne Rück
ſicht auf jegliche menſchliche Verordnung und man baut ihm trotz-
dem Käſten und zeigt damit ſein Intereſſe für nützliche Vögel.
So ergeht es Würgern u. ſ. w. Jch ſpreche auch gegen alle dieſe
Vögel nicht, ſondern deute nur an, daß das pro und contra ſich
mannigfach einrichten ließe, wenn man wollte. Deshalb ſpreche
ich die beſcheidene Erwartung aus, daß falls dieſe Zeilen irgend
wo Herren welche an maßgebender Stelle ſich befinden zu Ge
ſichte kamen und Gnade vor ihren Augen fänden, die Vorſchläge
auf Abänderungen der beſtehenden Verordnungen auf ihre wei-
tere Lebensfähigkeit hin geprüft werden möchten nicht auf meine
geringfügigen und ungeordneten Beiträge hin, ſondern auf Grund
meiner Einwürfe gegen dies und jenes, was hervorgehoben. Ohne
in irgend einer Richtung, der Tödtung oder Schonung zu weit
gehen zu wollen, halte ich die Schaffung eines richtigen Spiel-
raums zwiſchen Abſchuß und Schonzeit für erwünſcht, dies iſt
der Zweck meiner Einwürfe, den ich gern erfüllt ſehen würde.

Der allgemeine deutſche Jagdſchutzverein birgt ſo viel er
fahrene Herren als Landwirthe ſowohl wie Jäger, daß von die
ſer Seite aus ſicheres Material auch von bekannterer Hand zur
Vorlage kommen würde.

Die Temperatur des Bodens unter dem Schnee.
Verhindert eine Schneedecke das Eindringen des Froſtes in

den Boden und ſomit das Erfrieren der Saaten? Und bis zu
welchem Grade iſt dies der Fall? Das ſind gewiß Fragen, welche
die Land wirthſchaft in hohem Maße berühren, und dennoch herrſcht

bezüglich derſelben im Allgemeinen eine große Unklarheit der An
ſichten vor. Die weitaus überwiegende Majorität der praktiſchen
Landwirthe iſt der Meinung, daß, wenn der Winter ihre Felder
mit einer einigermaßen hohen Schneedecke überzogen hat, die
ſtärkſten Fröſte den unter dieſer ſchützenden Decke geborgenen
Saaten nichts anzuhaben vermögen. Dieſe Meinung iſt in dieſer
abſoluten Form ein Jrrthum. Es konnte dies nicht klarer nach
gewieſen werden als durch die intereſſanten Experimente, welche
der bekannte Phyſiker Herr Becquerel kürzlich im Jardin des Plan
tes bei Paris vorgenommen hat.

Dieſe Experimente hatten den Zweck, feſtzuſtellen, in welchem
Grade die Temperatur der Luft ſich dem Boden auf verſchiedene
Tiefen mittheilt, reſpektive die Bodentemperatur beeinflußt, und
zwar je nachdem der kulturfähige Boden mit einem Raſen über-
zogen oder nackt, mit Schnee bedeckt iſt oder nicht. Bei dieſen
Experimenten, zu deren Vornahme der vorjährige ungewöhnlich
ſtrenge Winter beſonders geeignet war, bediente ſich Herr Bec
querel des von ihm erfundenen elektriſchen Thermometers.

Herr Becquerel begann ſeine Obſervationen im Jardin des
Plantes gegen Ende des Monats November. Die Temperatur
der Luft wurde gleichzeitig in zwei Höhen auf 10 und 20 m
über dem Boden, beobachtet. Für die Beobachtung der Boden
temperatur auf meinem Terrain, welches mit Raſen bedeckt, und
einem andern, welches nackt war, wurden die Enden der Leitungs-
vrähte in Tiefen von 5, 10, 20, 30 und 60 em in die Erde
geſenkt.

Am 26. November begann im Jardin des Plantes ein
trockener Froſt und währte ununterbrochen bis zum 3. Dezember,
an welchem Tage die Kälte 11 Grad erreichte. Am 3. Dezem-
ber begann ein ſtarker Schneefall, welcher den Boden mit einer
ungefähr 25 em hohen Schneeſchicht bedeckte. Vom 6. Dezember

an ſtieg die Kälte ununterbrochen und erreichte am 10. Morgens
20,75 Grad unter Null. Von da an variirte die Temperatur,
ohne indeß dieſes Maximum zu überſteigen, und die Schneedecke
reduzirte ſich zufolge Senkung und Verdunſtung auf 19 em,
welche Stärke am 15. Dezember konſtatirt wurde. Die gleich
zeitigen Obſervationen im Boden haben folgend Reſultate ergeben

Unter der Raſendecke erhielt ſich die Temperatur vor wie
nach dem Schneefall ſelbſt während der ſtärkſten Fröſte in jeder
Tiefe über dem Nullpunkte, und zwar betrug die Temperatur
auf 5 em unter der Oberfläche am 26. November 3,58 Grad
über Null, um, beſtändig abnehmend am 14. Dezember 0,18
Grad über Null zu erreichen; unter dieſes Minimum iſt die
Temperatur nicht geſunken.

Wie verhielt ſich nun die Temperatur des nackten Bodens
zur Temperatur der Luft

Schon am 27. November, als der trockene Froſt begann,
wurde auf 5 em Tiefe eine Temperatur unter Null konſtatirt;
am 29. November beobachtete man 2,65 Grad und am 2. De-
zember, vor dem Schneefall, 3,17 Grad unter Null. Als das
Terrain mit der 25 em (xreſp. 19 em) hohen Schneedecke über
zogen war, variirte die Bodentemperatur, 5 em unter der Ober-



fläche, zwiſchen 1,4 und 0,8 Grad unter Null, hielt ſich aber
während der ganzen Dauer der Obſervationen unter dem Ge-
frierpunkte. Aus dieſen Beobachtungen geht ſonach zur Evidenz
hervor, daß die Variationen der äußeren Temperatur ſich auf eine
gewiſſe Tiefe im Boden ſelbſt dann fühlbar machen, wenn derſelbe
mit einer ſtarken Schneedecke überzogen iſt.

Der Schnee ſchützt alſo keineswegs den Boden und die (nicht
raſenartsg dichten) Saaten vor dem Erfrieren; er verhindert nur
bis zu einem gewiſſen Grade die Wärme Aueſtrahlung des Bo-
dens und verwandelt ſich bei Nullgrad in Waſſer, welches indem
es in den Boden ſickert, deſſen Temperatur erhöht. Die Tempe-
ratur des Schnees und Eiſes variirt eben wie die aller anderen
Körper in Uebereinſtimmung mit der ſie umgebenden Temperatur.
Daß in den Polargegenden das Eis eine Temperatur von 40
Grad unter Null erreicht, iſt längſt bekannt.

Wie die Reſultate der oben beſchriebenen Beobachtungen
ferner zeigten iſt der Raſen ein viel wirkſamerer Schutz gegen
das Eindringen des Froſtes in den Boden als der Schnee. Es
beruht dies darauf daß der Raſen bei ſeiner Dichtigkeit eine Art
Filzdecke bildet, welche dem Durchdringen der Kälte kräftiger
widerſteht. Sodann zieht auch das dichte Wurzelzewebe die Feuch-
tigkeit der tieferen Bodenſchichten an die Oberfläche und das ge
frierende Waſſer erwärmt den Boden. Es iſt bekannt, daß das
Waſſer, indem es zu Eis wird, ungefähr 69 Wärmeeinheiten ab-
giebt. Um das Erfrieren von Treibhauspflanzen zu verhüten,
pflegt man denn auch mit Waſſer gefüllte Gefäße neben dieſelben
zu ſtellen. Jndem das Waſſer gefriert, giebt es ſeine latente
Wärme an die Luft ab und erhöht ſomit die Temperatur des

Treibhauſes. (N. B.Ztg.)
Ueber das Beſchlagen der Pferde. In dem letzten

Hefte von Fraſer's Magazin befindet ſich ein Artikel aus der
Feder von Sir George W. Cox, eines bekannten Hippologen, der
gewiß Aufſehen erregen dürfte. Der Verfaſſer erklärt nämlich,
daß das für das Beſchlagen der Pferdehufe ausgegebene Geld

in England jährlich an neun Millionen Pfund Sterling ge-
radezu hinausgeworfen ſei und nicht nur nichts nütze, ſondern
gänzlich ſchade. Sir George verſucht den Beweis ſeiner Behaup-
tung vermittelſt Ziffern und Thatſachen, welche er aus der Ge
ſchichte aller Zeiten und Länder entnimmt; von Xenophon an,
der mit ſeiner „unbeſchlagenen“ Kavallerie von Kunaka über das
armeniſche Hochland bis zu den Thoren von Trapezunt zog, bis
zu den „Freilanzen“ der heutigen Zeit, welche ebenfalls die Hufe
ihrer Pferde nicht beſchlagen. Der Verfaſſer behauptet, unter
allen Umſtänden ſei es billiger, ſicherer und nach allen Seiten hin
richtiger, die Pferde „unbeſchlagen“ ſelbſt über die härteſten
Straßen gehen zu laſſen insbeſondere aber über das ſchlüpfrige
Londoner Asphaltplaſter. Die Erſparniß beſtünde aber nicht
blos in Geld, behauptet Sir George Cox, ſondern durch das
„Nichtbeſchlagen“ würde ſich auch die Arbeitszeit des Pferdes ver
dreifachen laſſen. Pferde, die jetzt mit zwölf Jahren unbrauchbar
werden, könnten vierzehn Jahre länger arbeiten wenn ihre Hufe
ohne Eiſen blieben. Den Werth der Verlängerung der Arbeits
kraft der Pferde berechnet der Verfaſſer mit ſechs Millionen Pfund

Sterling pro Jahr.
Bullen oder Zugthiere ſanft und gefahrlos zu

machen. Um den Stieren das Durchgehen und jede wilde an
greifende Bewegung zu verwehren, muß man noch im Stalle den
Schweif des Thieres über den Rücken zurückkrümmen und an der
Quaſte mit einem Stricke an die Hörner derart befeſtigen, daß
der Bulle den Kopf nicht ſenken kann, ohne ſich wehe zu thun.
Will das Thier nun auf Jemand losſtürzen oder durchgehen, ſo
ſenkt es den Kopf; muß es dieſen hoch emportragen, wenn es ſich

nicht wehe thun will, ſo iſt es ſo fromm, daß es ein Kind führen
kann.

Perllauch und Chalotten. Häufig findet man die An
gabe, daß man aus Breitlauch (Porrée) Perlzwiebel (oder richtiger
Perllauch) erhalte, wenn man im zweiten Jahre dem Breitlauch

den ſich entwickelnden Blüthenſchaft nähme. Wie der „Köln.
Volksztg.“ mitgetheilt wird, geht die Umwandlung erſt im Laufe
des dritten Jahres vor ſich. Für die Praxis hat dieſe Beobach
tung überhaupt wenig Werth, da wir in der ſchönen Zwiebel
„la reine“ mehr als Erſatz ſür den Perllauch beſitzen. Mehr
Werth für die Praxis haben die von Preſton angeſtellten Ver
ſuche, wonach es dieſem gelungen iſt, von jeder beliebigen Zwiebel-

ſorte Chalotten zu ziehen, ſogar von der dunkelrothen holländiſchen
ebenfalls durch Abſchneiden des Blüthenſtengels und Ver
pflanzungen der entſtehenden jungen Zwiebelbrut. Genannter
Verſuchsanſteller ſäet alle ſeine Zwiebelſorten im Auguſt aus.
Kommen ſie gut durch den Winter und dies dürfte im ge
mäßigten Klima meiſt der Fall ſein ſo werden die Zwiebeln
bedeutend ſchwerer.

Erzielung großer Zwiebeln. Behufs Erzielung großer
Zwiebeln von ſtarkem Geſchmack empfiehlt man die Setzzwiebeln
vor dem Auspflanzen bei gelinder Wärme auszutrocknen, wobei
jedoch die Keimtheile nicht durch Hitze beſchädigt werden dürfen.

Dieſe ausgetrockneten Zwiebeln pflanze man dann auf ein ganz
friſch gedüngtes Gartenbeet.

Spinat iſt eines der vorzüglichſten Gemüſe für den Haus-
halt, beſonders für die heranwachſende Jugend; er iſt eiſenhaltig
und blutbildend. Bei dem Abkochen ſorge man für gutes Feuer,
bringe den Spinat in das ſtark ſiedende Waſſer, ſetze etwas Salz
zu und laſſe ihn nur kurze Zeit kochen, damit das grüne Ausſehen
bleibt. Nachdem das Gemüſe fein gehackt iſt, wird es, wie üblich,
mit etwas Butter, Zwiebel und Mehl bereitet. Wichtig iſt daß
der Spinat erſt kurz vorher bereitet wird, ehe man ihn aufträgt.
Das lange Stehen auf dem Herde benimmt ihm, gleich jeder an
deren Speiſe den Wohlgeſchmack. Ein zu früh bereitetes Gemüſe
darf nur in heißes Waſſer geſtellt (Bain mwarie) heiß erhalten
werden.

Ein Hellerbrennen des Petroleums erzielt man durch
einen Zuſatz von ein wenig Kampher. Ein Stückchen von der
Größe einer gewöhnlichen Haſelnuß reicht für zwei Wochen aus.
Man ſtößt den Kampher fein und giebt ihn ſo in die zum Ver
brauch beſtimmte Petroleummenge. Dieſes bewirkt, daß die
Flamme heller, nicht zuckend und ſeinen Rauch verzehrend gleich
mäßig fortbrennt. Natürlich wird der Cylinder dadurch keines
wegs entbehrlich. Ein Explodiren iſt bei der angegebenen Quan-
tität nicht zu befürchten.

Zur Entfernung von Dintenflecken, die von rother
Anilindinte herrühren, von Landkarten, verſuche man eine Be
handlung der betreffenden Stellen mit ſtarkem Alkohol, der mit
Eſſig ſauer gemacht worden iſt. Falls die Dinte nicht etwa Eoſin
gelöſt enthielt, geht es vielleicht ohne bemerkenswerthe Beſchädi-
gung des Papiers. Vorverſuche ſind indeß auf alle Fälle erfor
derlich, wenn man ſicher ſein will, daß das betreffende Papier eine

derartige Behandlung auch wirklich verträgt.

Fettflecken aus Papier zu entfernen. Man erwärmt
zuerſt das befleckte Papier und legt ſo lange Löſchpapier auf und
unter, als dieſes noch Fett einſaugt. Alsdann taucht man einen
Pinſel in faſt kochendes, ſehr reines Terpentinöl, beſtreicht mit
ihm beide Seiten des Fettfleckes und fährt damit ſo lange fort,
bis der Fleck ganz verſchwunden iſt. St.

Weißes Pelzwerk wäſcht ſich mit einiger Vorſicht wie
folgt: Man ſchlägt etwas weiße Seife in lauwarmem Waſſer
ſchaumig und zieht den Pelz hin und her in dieſer Lauge, wieder
holt dies drei bis vier Mal, bis das Waſſer ganz hell bleibt und
ſpült in lauwarmem Waſſer, aber ohne Seife, nach, hängt den

Pelz auf ohne das Waſſer auszudrücken. Wenn der Pelz halb
trocken iſt, wird er mit einem weiten Kamme ausgekämmt und
wenn er ganz trocken iſt, mit einer glatten Bürſte gebürſtet.

Mittel gegen Schnupfen. Der General Jntendant im
Berliner Hoftheater, Herr v. Hülſen, empfiehlt folgendes probate
Mittel: Den Mitgliedern der königl. Theater empfehle ich im
Intereſſe ihrer eigenen Geſundheit, ſowie in dem des königl.
Dienſtes nachſtehendes Mittel, welches jeden ausbrechenden
Schnupfen fortnimmt, ohne irgend einen ſonſtigen ſchädlichen
Einfluß zu haben

Signa: Rp. Acidi carbolici puriss. 5,0
Nr. I. Spir. Vini rectißicatiss. 15,0
Signa: Liq. Ammon. eaust. 5,0
Nr. II. Aq. destillat. 10,0Am zweckmäßigſten iſt es, wenn das Mittel nach Angabe des

Striches, in 2 Theilen bereitet, in 2 beſonderen Fläſchchen mit
Glasſtöpſeln aufbewahrt und zum Gebrauche erſt in der Weiſe
vereinigt wird, daß man aus jedem der beiden Fläſchchen einige
Tropfen in ein leeres Waſſerglas gießt. Während man dann die
Augen feſt ſchließt, athme man mit Mund und Naſe unmittelbar
über dem Glaſe die Ausdünſtung der Flüſſigkeit ein. NB. Wenn
das Mittel im Ganzen, d. h. nicht in 2 getrennten Theilen be
reitet wird, was allerdings ebenfalls geſchehen kann ſo nimmt
daſſelbe eine dunkle Farbe und einen penetranten Geruch an. Die
Berliner kliniſche Wochenſchrift ſagt über dieſes Schnupfenmittel:
Jm erſten Augenblick iſt das ſtechende Gefühl in der Naſe nicht
gerade angenehm, beim acuten Schnupfen ſogar ſchmerzhaft; aber
alle gewöhnen ſich bald daran, ſelbſt kleine Kinder.

Fragen und Antworten.
H. St. in Sch. (Antwort.) Ueber HolzeementDachdeckung

wird uns geſchrieben: „Der Preis der angefragten Dächer iſt ſehr ver
ſchieden. Je nachdem für Ziegeldächer gewöhnliche oder Falzziegel c.
angewendet werden und das Holzcement- (beſſer Kies-) Dach mit Papier
oder Pappe und Papier, oder mit zwei Lagen Dachpappe (letztere
Manier am meiſten zu empfehlen) eingedeckt wird, variiren die
Preiſe pro qm für Ziegeldächer zwiſchen 2 und 2,50 (incl. Lat-
tung), für Kiesdächer zwiſchen 2 und 3 (excl. Schaalung). Bei
der Calculation iſt zu berückſichtigen, daß bei Dachneigung für das
Kiesdach von 1 16 (auch 1: 20) und für das Ziegeldach von 1:1
100 qm bebauter Grundfläche

circa 100 qm Kiesdach
141 Ziegeldach erfordern.

Bei guter Witterung vorſchriftsmäßig tingedeckte Kiesdächer haben
eine lange Dauer und werden hauptſächlich für maſſive Wobngebäude
angewendet. Sie ſind natürlich theurer als einfache Steinpapp-
dächer, da ſie ihrer Schwere wegen einen ſtärkeren und kräftigeren
Holzverband als letztere erfordern und ſie ſind um ſo dauerhafter,
als ſie durch die Kiesdecke gegen den Einfluß der Sonne geſchützt
werden. Die Kiesdecke beſchränkt auch den Luftzutritt zur Pappe
reſp. Papier und damit die Verharzung der conſervirenden Oele
ſehr bedeutend, ſo daß auch der asphaltartige Ueberzug kaum jemals
erneuert werden darf und Reparaturen ebenſo kaum vorkommen;
natürlich immer vorausgeſetzt, daß die Eindeckung ſachkundig und
gewiſſenhaft ausgeführt wird.“ Ferner ſchreibt uns über denſelben
Gegenſtand Herr Schieferdeckermeiſter Carl Heine jun. hier, daß
dieſelbe billiger iſt, als Ziegelkronendach und giebt nach Baedeker,
„Das Holzcementdach“, folgende Preisverhältniſſe an: a. der qm Holz-
cementdach koſtet 2,50 b. der qm Ziegelkronendach koſtet 3,15
und da die zu deckende Fläche beim Ziegeldach wegen der großen
Steigung ſich zum Holzcementdach verhält wie 1 zu 1,4 und weil
ferner bei letzterem nie eine Reparatur nothwendig wird, was bei
Ziegeldach unvermeidlich iſt, ſo wird die Preisdifferenz noch viel be
deutender. Die Differenz ſtellt ſich natürlich, je nach den Ziegel-
ſtreifen, verſchieden, aber ſo billig iſt Ziegel nie, daß ſie dem Holz-
cement gleichkommt. Das Holzcementdach übertrifft an Waſſer-
dichtigkeit, Feuerſicherheit und Dauerhaftigkeit alle anderen Be-
dachungsarten, deshalb hält Theer-Dachpappe nicht im entfernteſten
eine Konkurrenz mit demſelben aus. Es iſt zu allen Gebäuden zu
verwenden, geſtattet aber bei einer Gebäudetiefe von 22 Fuß höchſtens
eine Steigung von 2-2 Fuß.

Ausführlicheres und durch zahlreiche Abbildungen erläuterte Mit-
theilungen über dieſen Gegenſtand finden Sie in einer bereits in
ſiebenter Auflage erſchienenen Broſchüre der hieſigen renommirten
Fabrik waſſerdichter Baumaterialien von Büſcher Hoffmann,
welche dieſelbe auf Wunſch gratis und franco verſendet.

Frau Marie R. hier. Sie wollen wiſſen warum der
Schnee bei größerer Kälte unter dem Fuße und unter den
Wagenräbvern knirſcht Die Erklärung iſt einfach, denn Trockenheit
und Verdichtung ſind ja die erſten Einwirkungen ſtrengerer Kälte, und
ſelbige erklären Alles. Wie weit aber dieſe Verdichtung der Stoffe
reicht, kann man nur unter einem Klima erfahren, bei welchem das
Queckſilber ein hämmerbares Metall wird. So kann es z. B.
kommen, daß ſchon unter dem Klima von Petersburg Zinnplatten
Blaſen werfen, als ob ſie mit Froſtbeulen behaftet ſeien. Wir haben
dergleichen ſelbſt geſehen und gefunden, daß dieſe metalliſchen Ge
ſchwüre im Jnneren ſtatt des Eiters kryſtalliniſches Metall erzeugt
hatten. Auch ereignet es ſich im nordiſchen Winter bekanntlich nicht
ſelten, daß die Räderaxen der Eiſenbahnwagen in einen kryſtalliniſchen
Zuſtand verſetzt und brüchig werden. Jntereſſant iſt es, was der
muthige Nordpolfahrer Kane in dieſer Beziehung auf ſeiner be-
rühmten „Grinnell-Expedition“ an einzelnen Stoffen für Umwand-
lungen erlebte. So hatten alle Eßwaaren die allerverſchiedenſten,
oft lächerlichſten Formen angenommen. Getrocknete Aepfel bildeten
eine feſte Maſſe, die mit ihren dichtgedrängten Ecken und Winkeln
wie ein Konglomerat in Scheiben geſchnittenen Chalzedones aus
ſahen. Getrocknete Pfirſiche thaten desgleichen; und um beide aus
dem Faſſe zu bringen, war es bequemer daß Faß zu zerſchlagen
und die Klumpen zum Aufthauen in die warme Kajüte zu bringen.
Sauerkraut war ſcheinbar zu Glimmer oder Talkſchiefer geworden,
den man mit einem Brecheiſen aus dem Faſſe zu heben hatte.
Noch weit drolliger war die Verwandlung des Zucker; denn derſelbe
ſah aus, als ob man Raſpelſpäne aus Kork mit flüſſigem Kautſchuk
zu einer Maſſe angerührt habe, die man ſpäter frieren ließ. Selbige
konnte nur mit der Säge zerlegt werden. Selbſt Butter und
Schweineſchmalz, obſchon ſie ſich am wenigſten verwandeln, ver-
mochte man doch nur mit „Schlägel und Eiſen“ aus ihrem Ver-
ſtecke herauszubringen, wobei ſie einen muſcheligen Bruch zeigten.
Schweine und Ochſenfleiſch präſentirte ſich in der Form verſteinerter
Eingeweide, die ſelbſt der Axt widerſtanden und ſogar noch zwei
Tage lang ſich wie ein Kieſel gegen eine Wärme von 19 R.
verhielten. Der Jnhalt eines Oelfaſſes, der ſein Faß geſprengt
hatte, war zu einer gelben Walze wie für einen Kiesweg geworden.
Wir können hinzuſetzen, daß Andere einen recht hochgradigem Spi-
ritus zu einer Art Syrup werden ſahen, der ein wirklich „ſteifer
Grog“ war. Ueberhaupt fand Kane ſelbſt das Eis ſo hart ge
froren, daß man es als Knüttel hätte brauchen können um einen
Ochſen todt zu ſchlagen. Das dürfte wohl ausreichen eine Vor-
ſtellung davon zu geben, wie große Kältegrade die Körper zu ver
dichten im Stande find. Letztere nehmen damit gleichſam eine
metalliſche Natur an, und daß Metall knirſcht, wenn es gebogen
oder gebrochen wird, kennen wir mindeſtens an einigen Metallarten,
wie an Zinn und Zink.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Das Porcöpolis des Weſtens. Jn der ſüdweſtlichen
Ecke des Staates Ohio in Nordamerika, am rechten Ufer des
gleichnamigen Fluſſes, liegt die „Königin des Weſtens“, das
raſch aufgeblühte Cincinnati. Daſſelbe zählte 1800 780,
1840 46 338, 1850 116 108 und in der Gegenwart gegen
300 000 Einwohner; darunter 60 000 Deutſche. Das erſte
Blockhaus wurde hier im Jahre 1791 errichtet. Die Stadt liegt
in einem von Hügeln umkränzten, halbkreisförmigen Thale auf
zwei Terraſſen, und iſt, die Gegend am Fluſſe abgerechnet, regel
mäßig langweilig mit Baum- und Nummerſtraßen angelegt.
Die Hauptſtraße Mainſtreet, läuft vom Landungsplatze der
Dampfboote nach Norden durch die ganze Stadt. Die neuen
Theile der Stadt, von den Amerikanern „Little Germany“ ge-
nannt, ſind überwiegend von deutſchen Lanksleuten bewohnt.
Gerſtäcker erzählt: Faſt über jeder Thür hängen Schilde deutſcher
Wirthshäuſer. Schuhmacher Schneider und anderer Handwerker,
die, wenn ſie auch dann und wann wirklich engliſch geſchrieben,
den deutſchen Meiſter doch ſtets verrathen. Beſonders können
ſich die vaterländiſchen Schuhmacher mit ihrem gemalten Stiefel
in der Mitte und einem rothen Schuh an der einen, einem ſchwar-
zen Schuh an der andern nimmermehr verleugnen; ebenſowenig
die Leute ſelbſt mit ihren langen blauen, ſchmalkragigen Röcken
und den weißleinenen Taſchen, mit dem hochausgeſchweiften
Hut und dem rothgeblumten Halstuch. Cincinnati, ein Kno-
tenpunkt von Verkehrswegen, iſt der Mittelpunkt des Binnenhan-

dels. Auch für uns hat es ſeine Bedeutung, denn von dort her
gelangen nach Deutſchland wie nach allen Weltgegenden große
Maſſen Speck, Schinken und Schmeer. Daher führt die Stadt
auch den Namen Porcòpolis, d. h. Schweineſtadt, derſelbe klingt
zwar weniger poctiſch, deutet aber auf ein beſonders blühendes
Geſchäft in Fleiſchwaaren der Borſtenthiere. Während des Win-
ters werden dort alljährlich mehr als 2 Millionen Schweine in
ſehr zweckmäßig eingerichteten Schlachthäuſern, die maſſenhaft in
und um Cincinnati liegen, ſchnell und fabrikmäßig geſchlachtet,
und die ſo gewonnenen Produkte gehen in den großen Welthan-
del. Wegen ihrer vielen wiſſenſchaftlichen und Wohlthätigkeits
Anſtalten heißt die Stadt auch wohl „das weſtliche Philadelpbia“.

Coffea Iiberica. Dieſe neue Kaffeeart, welche, wie
ihr Beiname zeigt, aus Liberia, der Negerrepublik an der
Pfefferküſte Oberguinea's in Afrika, eingeführt, verbreitet ſich in
neuerer Zeit in verſchiedenen tropiſchen Ländern und gewähren die
Kulturverſuche ſehr günſtige Reſultate. Was derſelben beſonders
zur Empfehlung dient, das iſt der Umſtand, daß ſie bis jetzt noch
nicht von der Kaffeekrankheit befallen wurde, welcher die älteren
Arten ſo leicht unterworfen ſind. Sie unterſcheidet ſich auch von
letztgenannten durch ihre Beere, welche bei dieſer, wenn ſie aus
gewachſen und reif iſt, ſich hochroth färbt, weich wird und leicht
vom Baume abfällt; während die der liberiſchen Art nicht auf
dem Baume weich wird und auch nicht ſo leicht abfällt, was einen
großen Vortheil bei der Ernte gewährt, indem dieſe nicht ſo über
eilt zu werden braucht alſo weniger Abgang entſteht, als bei den
andern Arten, deren ſaftigfleiſchige Beeren auf dem Boden ſchnell
verderben, wenn ſie nicht ſogleich eingeſammelt und zweckmäßig
getrocknet werden, um ſie nachher auf der Mühle leicht und rein
von dem eingetrockneten Fruchtfleiſch (Pericarpium) und den die
Samenkerne umgebenden Hülſen befreien zu können, wie man es
von einer handelsguten Waare verlangt. Dieſe intereſſante
Pflanze iſt in verſchiedenen Handelsgärten, z. B. bei Haage
Schmidt und Andern in Erfurt, in Samen und Pflanzen um
billige Preiſe zu haben und können dieſelben von aufmerkſamen
Pflegern ſogar im warmen Wohnzimmer zum Fruchttragen ge
bracht werden.

Ein Denkmal für die Begründer der nordamerika-
niſchen Pacific Eiſenbahn ſoll auf Koſten der Geſellſchaft er
richtet werden. Es ſoll in Shannon im Territorium Wyoming,
ungefähr 400 engliſche Meilen weſtlich von Omaha am höchſten
Punkt, zu dem die Bahn in den Rocky Mountains (Felſengebirge)
emporſteigt, ſeinen Platz finden. Unten ſoll der pyramidenartige,
dreiſeitige, 60 Fuß hohe Bau 50 Quadratfuß Fläche haben er
ſoll aus Black HillGranit aufgeführt werden und in etwa 40 Fuß
Höhe zwei Reliefmedaillons, welche die Portraits von Oliver und
Oakes Ames darſtellen tragen von denen das eine nach Oſten,
das andere nach Weſten liegen ſoll. Auf der der Bahn zugekehr-
ten Seite ſoll das Denkmal die Jnſchrift „In Memory of Oliver
and Oakes Ames“ tragen. Die Koſten ſind auf etwa 80 000
Dollars veranſchlagt; die Herſtellung ſoll in etwa zwei Jahren
beendet ſein.

Ein merkwürdiger Baum. Vor Kurzem erhielt der
Acclimatiſationsgarten zu Paris einige Exemplare der intereſſan
teſten Pflanze vom Rio Nunez (Fluß in Senegambien). Dieſe
Pflanze heißt Teli, iſt ein gerader, ſehr laubreicher Baum, der
eine Höhe von 18 bis 24 Meter erreicht; ſein Holz iſt dunkel
röthlich, ſehr dicht und hart und die Rinde dick, runzelig, vielfach
aufgeſprungen, äußerlich gräulich, unter der Oberhaut aber röth-
lich. Das Holz da es nicht leicht fault, wird ſehr geſucht als
Bauholz ſowohl für Häuſer als für Schiffe. Die Rinde des
Teli iſt eins der heftigſten Gifte, die man kennt. Sie wird von
den Eingeborenen als Gottesgericht angewendet, indem, wenn
bei Streitigkeiten keine Zeugen zu ermitteln ſind, das Gift beiden
ſtreitenden Parteien dargereicht wird und diejenige, welche mit dem

bloßen Schreck davonkommt, als ſchuldlos erklärt wird. Faſt
immer aber ſterben beide Parteien. Jn neueſter Zeit wird dieſes
Gift von den Aerzten mit günſtigſtem Erfolge gegen den Starr-
krampf angewendet. Gegen daſſelbe kennt man kein Antidot;
nur von einem Aufguſſe der Rinde des Baullebeté, einer Akazie
aus der Familie der Acaciae (Sing.) behauptet man daß da
durch die Folgen des Giftes unſchädlich gemacht werden können.

Der engliſche Buchhandel in 1880. Im abgelaufenen
Jahre erſchienen 4293 neue Werke und 1415 neue Auflagen be

Von dieſer Geſammtzahl kommen 708 neueſtehender Werke.
Bücher und 267 neue Auflagen auf theologiſche Werke, 507 und
163 auf Schul klaſſiſche und philologiſche Werke, 564 und 155
auf Jugendſchriften 380 und 200 auf Romane und Novellen,
87 und 58 auf Geſetzeskunde und Jurisprudenz, 204 und 22 auf
politiſche und Sozial-Oekonomie, Handel und Gewerbe, 211 und
74 auf Reiſebeſchreibung und geographiſche Werke, 132 und 55
auf Poeſie und Drama, 353 auf Jahrbücher und periodiſche
Schriften 148 und 57 auf mediziniſche und chirurgiſche Werke,
80 und 86 auf ſchönwiſſenſchaftliche Werke, und 271 und 82 auf
vermiſchte Schriften Broſchüren u. ſ. w. Jn 1879 wurden
4294 neue Werke und 1540 neue Auflagen beſtehender Werke
herausgegeben.
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Zweite Beilage zu 13 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 16. Januar 1881.

Berlin den 14. Januar.
Aus Hamburg ſind bereits verſchiedene Stimmen des

Bedauerns über eine angebliche Verſetzung des bisherigen dortigen
Geſandten v. Wentzel laut geworden da ſich derſelbe dort einer
ſehr großen Beliebtheit zu erfreuen hat. Wie man mit Beſtimmt-
heit hört, iſt indeſſen ein Wechſel in dortiger Geſandtſchaft nicht
zu erwarten. Ob ein ſolcher und zwar in Bezug auf den bis
herigen Direktor im Auswärtigen Amt, v. Philipshorn, beab-
ſichtigt war, kann dahingeſtellt bleiben jedenfalls wird derſelbe
für jetzt nicht eintreten. Gerüchtsweiſe verlautet, Herr v. Philips-
horn ſei entſchieden abgeneigt geweſen, nach Hamburg zu gehen.

Der Aachen-Jülicher Eiſenbahngeſellſchaft,
der Hoyaer Eiſenbahn geſellſchaft und der Krefelder
Eiſenbahngeſellſchaft iſt neuerdings ebenfalls die Ver-
pflichtung auferlegt worden, hinſichtlich der Beſetzung der Sub-
altern- und der Unterbeamtenſtellen mit Militär An-
wärtern ſo weit ſie das 35. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt
haben die für den Staats Eiſenbahndienſt in dieſer Beziehung
gültigen Vorſchriften in Anwendung zu bringen.

Die ſeceſſioniſtiſchliberale Partei hat bekanntlich die
„Tribüne“ zu ihrem Organe auserwählt und die Leitung
dieſes Blattes dem bisherigen Mitredakteur der „National-
Zeitung“, dem Abg. Dr. Alex. Meyer, für den erſten April
übertragen. Die Zeitung wird nach Raum und Jnhalt ſich erheb
lich vergrößern; ob aber das Beiblatt „Die Wespen“ ferner
hinzugelegt werden, ſteht noch nicht feſt.

Aus Stuttgart ſchreibt man „Die würtembergiſche Re
gierung hatte beim Bundesrath ſchon wiederholt den Antrag auf
Einführung des Tabaksmonopols in Deutſchland ein
gebracht, von der ſehr partikulariſtiſchintereſſirten Erwägung
ausgehend, dadurch das eigene Land, welches weder am Tabaks-
bau, noch an der Tabaksinduſtrie erheblich betheiligt war, in
ſeinem Verhältniſſe zum Reiche und deſſen Zoll- und Steuer
ſyſtem finanziell günſtiger zu ſtellen. Neuerdings indeß hat die
Angelegenheit für die Regierung inſofern ein anderes Ausſehen
gewonnen, als in Folge des durch das neue Steuergeſetz dem
einheimiſchen Tabaksbau gewährten höheren Schutzes der Tabaks-
bau im Lande eine erhebliche Zunahme (in dieſem Jahre um das
Dreifache des Areals gegen dasjenige des Vorjahres) zu ver-
zeichnen hatte, was auch auf die Tabaks Fabrikation belebend
einwirken mußte. Vorerſt iſt der Umfang dieſer beiden Erwerbs-
zweige hier zu Lande freilich noch immer verhältnißmäßig gering-
fügig; allein bleibt er in ſo erheblichem Wachſen begriffen, dann
wird die Regierung nicht mehr wagen dürfen, für ein Project
einzutreten, welches beide Erwerbszweige zu verringern und den
ſchwäbiſchen Tabaksbau insbeſondere auf ein Minimum zu
reduciren, wenn nicht gar völlig zu unterdrücken geeinigt iſt.

Das Central-Comité des VII. deutſchen Bun
desſchießens in München erläßt folgenden Aufruf:

Deutſche Schützen! Die frohen und mächtigen Klänge des Wiener
Schützenfeſtes haben in unſeren Bergen einen Wiederhall geweckt,
München rüſtet ſo das ſiebente deutſche Bundesſchießen zu begehen,
und ſind dazu die Tage vom 24. bis 31. Juli feſtgeſetzt. o deutſche
Männer ſich verſammeln zu gemeinſchaftlichem Thun, da wird ſtets
auch auf einem der Banner ein herrſchender Gedanke leuchten, das
geiſtige Band, das jedem Streben und Unternehmen erſt die rechte
Weihe verleiht. Friede umgiebt uns, mächtig vor den Nationen
Europas ſteht das deutſche Volk in Wehrkraft und in Einigkeit, ent
ſchloſſen, den Frieden zu wahren, und ſtark genug, ihn zu behaupten.
So bereitet ſich denn ein Feſt vor, wie es ſtets der Deutſchen Stolz

eweſen. Zum erſten Male iſt es die Hauptſtadt Bayerns, welcheEuch zu ſich einlädt; was Gäſten Freundliches geboten werden kann,

wird München entgegenbringen, vor Allem den Schmuck alles Lebens,
der Künſte reichentfaltetes Mitwirken beim Feſtzug und auf dem
Feſtplatze, in Beiden Sitten und Eigenart des Landes bekundend.
Darum auf und gedenket unſeren Gruß zu erwidern, mit uns des
Schützen Tüchtigkeit zu bewähren, dort, wo die eherne Bavaria den
Siegeskranz emporhält, in edlem Wettſtreit Ehr' und Preis zu er
ringen Seid willkommen aus allen Gauen des deutſchen Vater
landes, ſeid uns herzlich willkommen! München, im Januar 1881.
Das Central-Comité des VII. deutſchen Bundesſchieeßens. Der
EhrenPräſident: Ludwig, Prinz von Bayern.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht jetzt endlich die er
wartete Liſte der von der Krone für eine fünfjährige Sitzungs
periode zu Mitgliedern des Volkswirthſchaftsraths
ernannten Perſonen:

1) den Rittergutsbeſitzer Albrecht zu Suzemin, Kreis Pr. Star-
gard, 2) den Commerzien-Rath Louis Baare zu Bochum, 3) den
Rittergutsbeſitzer von Below zu Saleske bei Puſtamin, Kreis
Schlawe, 4) den Maurermeiſter Heinrich Beyerle zu Coblenz,
5) den Tiſchlermeiſter Adolf Bittmann zu Poſen, 6) den Fabri-
kanten Johann Friedrich Björnſen zu Altonag 7) den Comwer-

Stadtrath Emil Burghardt zu Lauban, 10) den herzoglich arem-
bergiſchen Forſtinſpektor Clauditz s Meppen, Kreis Meppen, 11I) den

n Wilhelm von Born zu Dortmund, 8) den Zuckerfabri-
anten Julius Brockhoff zu Duisburg 9) den Kaufmann und

Der verfolgte Makart.
„Kunſt und Natur ſie ſcheinen ſich zu flieh'n“, heißt es im

„Fauſt“, in der Schweiz thun ſie es thatſächlich. Dort wo die
herrlichſte Natur, giebt es keine Kunſt. Die Schweizer ſind in ihrer

Nüchternheit und ihren materiellen Zielen ein traurig kunſtloſes
Volk. Sie reiten gerne Calame vor, wenn man auf ihre künſtle-
riſche Unproduktivität zu ſprechen kommt, aber Calame iſt, obzwar
in Vevey geboren, doch franzöſiſchen Blutes und als Künſtler voll
ſtändig Franzoſe geweſen. Die Schweizer ſelbſt ſchieben die Schuld
der Nichtentwicklung der Künſte bei ihnen dem Mangel an Lehran
ſtalten und der Unmöglichkeit Modelle zu bekommen, zu. Die
muckeriſche Prüderie erlaubt kein Aktſtudium, ſowohl in den katho
liſchen Die in den proteſtantiſchen Kantons thut man ſehr ſchein
heilig; hochbetagte Großmütter fragen noch mit keuſchem Augenauf-
ſchlag: „Urgroßmama, was iſt ein Lieutenant Selbſtverſtändlich
bringt dergleichen Gemüther ein Bild wie Makart's „Einzug Karl's
des Fünften“ in ſchreckliche Aufregung. Das Bild iſt gegenwärtig
im Kunſtverein zu Baſel ausgeſtellt und führte ſogar zu einer Jn-
terpellation im Großen Rathe. Jn der Montags Sitzung des
ſelben ſtellte nämlich Herr Karl Saraſin die Forderung, auch die
Polizeidirektion von Baſel, beziehungsweiſe das kantonale Polizei
departement zur Verantwortung wegen Verbreitung von Unſittlich
keit zu ziehen, weil es die Erlaubniß zur Ausſtellung des unſittlichen
Bildes gegeben. Unſere Geſetzgebung, ſagt der Jnterpellant, be
droht mit Strafe das Verbreiten oder Ausſtellen unzüchtiger
Schriften und Bilder das gelte für Hoch und Nieder. Das Bild
von Makart gehöre in die Kategorie der lasziven, welche Anſtoß
erregen und zur Lüſternheit reizen. Die großen alten Meiſter, wie
Titian und Andere haben ſolche Gegenſtände in ganz anderem
Sinn und Geiſt behandelt und ſind durchaus nicht zu vergleichen
mit dieſen modernen. (Da hat er, nebenbei geſagt, Recht, der Jn
prpellant.) Der Chef des Polizeidepartements antwortete dem Jn

terpellanten ſofort.

Gutsbeſitzer Karl Cramer zu Wiesbaden, 12) den Commerzien
Rath Delius zu e 13) den Amtsrath Dietze zu Barby,
Kreis Calbe, 14) den Spritfabrikanten Albert Ernſt zu Halle a. S,
15) den Rittergutsbeſitzer Mitglied des Reichstages Grafen von
Frankenberg-Ludwigsdorf zu Tillowitz bei Falkenberg in Schl.,
16) den Commerzien-Rath Henry Frentzel-Beyme zu Memel,
17) den Stellmacher Bernhard Fritſche zu Hildesheim 18) den
Fabrikanten und Kaufmann Albert Gamm zu Königsberg i. Pr.,
19) den Schriftſetzer Wilhelm von Gebhardi zu Caſſel, 20) den
Schuhmachermeiſter Glod ny zu Neuſtadt O.-Schl., 21) den Stadt-
rath und Kaufmann Franz Hagen zu Königsberg i Pr. 22) den
Regierungs Aſſeſſor a. D. Freiherrn Ernſt von Hammerſtein zu
Loxten Amt Berſenbrück. 23) den Geheimen Commerzien-Rath
Alexander Heimendahl zu Crefeld, 24) den freien Standesherrn
Grafen Guido Henkel von Donnersmarck zu Neudeck, Kreis
Beuthen OSchl., 25) den Rittergutsbeſitzer Friedrich Alexander
von Herford zu Tauchel, Kreis Sorau, 26) den Geheimen Commerzien-
Rath Wilhelm Herz zu Berlin 27) den Webermeiſter Ehren-
fried Heſſel zu Berlin, 28) den Geheimen Commerzien-Rath Bern-
hard Jaffe zu Poſen 29) den Baumwollenſpinnerei- Beſitzer Dr.
Eduard Janſſen zu Dülken, Regierungsbezirk Düſſeldorf, 30) den
Commerzien-Rath. Hugo Kade zu Sorau 31) den Fabrikarbeiter
Heinrich Kähding zu Jtzehoe, Kreis Steinburg, 32) den Hofbeſitzer
Johann Kahlcke zu Friedrichsgabekoog, Kreis Norderdithmarſchen,
33) den Fabrikbeſitzer Fritz Kalle zu Biebrich, 34) den Eiſenformer
Emanuel Hugo Kamien zu Berlin, 35) den Fabrikbeſitzer Jſi-
dor Kaufmann zu Tannhauſen, Kreis Waldenburg, 36) den Ritter-
gutsbeſitzer Kennemann zu Klenka, Kreis Pleſchen, 37) den Ritter-
gutsbeſitzer Kiepert zu Marienfelde, 38) den Kaufmann Heinrich
Hochhann zu Berlin 39) den Kaufmann und Stadtrath Albert
Kosmack zu Danzig, 40) den Kaufmann und Spediteur Friedrich
Kroos zu Harburg 41) den Gutsbeſitzer Krüger zu Ellerwalde,
Kreis Marienwerder, 42) den Zimmerpolier Kruszinski zu Marien
werder, 43) den Rittergutsbeſitzer Reichsfreiherrn von Landsberg-
Steinfurt zu Drenſteinfurt, Kreis Lüdinghauſen, 44) den Geheimen
Bergrath a. D. Leuſchner zu Eisleben Mansfelder Seekreis,
45) den Commerzien Rath Wilhelm Leyendecker zu Cöln,
46) den Kaufmann Karl Lobeck zu Stralſund, 47) den Ritterguts
beſitzer Löſewitz-Lentſchow zu Lentſchow, Kreis Greifswald, 48) den
Geheimen Kommerzien-Rath Guſtav Meviſiſen zu Cöln, 49) den
Kommerzien-Rath G. L. Meyer zu Celle, 50) den Rittergutsbefitzer
von Nathuſius zu Althaldensleben, Kreis Neuhaltdensleben 51) den
Kommerzien-Rath F. A. Neubauer zu Magdeburg, 52) den Gehei-
men Kommerzien-Rath Guſtav Adolf de Neufville zu Frankfurt
a. M. 53) den Steingutfabrikanten Theodor Paetſch r Frank
furt a. O., 54) den Rittergutsbeſitzer Hermann von Rath zu
Lauersfort bei Crefeld, 55) den Malermeiſter Fritz Richter zu Ber
lin, 56) den Fabrikbeſitzer Eduard Riemann zu Nordhauſen, 57) den
Rittergutsbeſitzer Karl von Riſſelmann zu Cruſſow, 58) den
Kaufmann F. W. Roſenbaum zu Breslau, 59) den Geheimen
Kommerzien-Rath von Ruffer zu Breslau, 60) den Schloſſermeiſter
Wilhelm Ruſt zu Königsberg i. Pr., 61) den Kaufmann Auguſt
Sartori zu Kiel, 62) den Rittergutsbeſitzer von Schenk-Ka-
wentſchin zu Kawentſchin, Kreis Jnowraclaw, 63) den Fabrik und
Grubenbeſitzer Schimmelpfennig zu Königshütte, Kreis Beuthen
O. /Schl., 64) den Kommerzien-Rath G. Schöpplenberg zu Berlin,
65) den Werkmeiſter Nicolaus Spengler zu Mettlach, 66) den
Jngenieur und Fabrikanten Springmann zu Hagen, 67) den
Oberſt- Lieutenant a. D. von Tiele- Winkler zu Miechowitz, Kreis
Beuthen O'/Schl., 68) den Arbeiter Auguſt Wilhelm Trieloff
zu Stettin, 69) den Gutsbeſitzer Heinrich Vaupel zu Niederhohne,
Kreis Eſchwege, 70) den Bergrath a. D. Guſtav von Velſen zu
Dortmund, 71) den Bautiſchlermeiſter Vorderbrügge zu Bielefeld,
72) den Gutsbeſitzer Wegmann zu Albrechtau (Poſtſtation Gr. Kar
powen) 73) den Kommerzien-Rath Weſenfeld zu Barmen, 74) den
Kommerzien-Rath Fritz Wolff zu M. -Gladbach, 75) den Fabrik-
meiſter Friedrich Wilhelm Zimmermann zu Osnabrück.

Ausland.
England.

Lord Kimberley empfing kürzlich in der Transvaal Angele-
genheit auch noch eine Abordnung aus Birmingham. Er gab die
ein bißchen ſehr beſchämende Erklärung ab, Lord Carnarvon habe
ſtets geglaubt und geltend gemacht, daß die Einverleibung mit der
Einwilligung der Mehrheit der Boeren geſchehe und nur in ſol-
chem Falle geſchehen dürfe. Wie muß es um die Politik einer
Regierung ſtehen, die mit ſolchen Ausflüchten rechnet, die ſich hin
ter einer abſichtlichen Täuſchung oder einer groben Unwiſſenheit
des höchſten ihrer früheren Colonialbeamten verſchanzt, um über-

haupt nar einen Grund für eine Handlungsweiſe anzugeben, die
ſich trotzdem nimmer entſchuldigen läßt.

Chriſtiania, das, wie geſtern gemeldet wurde von den Boe-
ren beſetzt worden, iſt der ſüdweſtlichſte Ort des TransvaalLan-
des, unfern der Grenze des engliſchen, durch ſeine Diamanten-
bergwerke und die Minenhauptſtadt Kimberley berühmten Weſt
Griqualaudes. Ein Angriff auf Transvaal von Weſt Griqua-
land her (das der Verwaltung der Capcolonie unterſteht) iſt wahr
ſcheinlich nicht zu beſorgen, wohl aber wäre es umgekehrt denkbar,

daß von den Goldgräbern in Kimberley die zum überwiegenden
Theil deutſch holländiſchen Stammes ſind, ein ſtarker Zuzug
waffenfähiger Männer nach Transvaal hin ſtattfände.

Nuditäten finden ſich in allen Galerien, auch
in Baſel. Das ſtrafbare Unzüchtige liege dann vor, wenn die ganze

Jntention eines Bildes auf die Erregung ſolcher Eindrücke gerichtet

ſei und das könne von dem Makart'ſchen Einzug in Antwerpen
nicht geſagt werden, wenn man das Gemälde unbefangen betrachte.
Das Departement ſehe alſo keinen Anlaß zu ſtrafrichterlichem Ein-
ſchreiten verſehe ſich auch jeweilen zum Kunſtverein daß er die
Grenze des Erlaubten nicht üb rſchreiten werde bei ſeinen Aus-
ſtellungen. Der große Rath beruhigte ſich mit dieſer Erklärung,
der Jnterpellant jedoch nicht; er ſtellte weitere Schritte in Ausſicht.
Wir ſind neugierig, wie er den armen Makart weiter verfolgen wird.

Ein nächtliches Duell.
Jn einem nahen weſtlich von Wien gelegenen Orte, deſſen

Beliebtheit als Sommerfriſche zahlreiche elegante Landhäuſer doku
mentiren, hat jüngſt ein Duell die größte Aufregung hervorgerufen.
Es wird hierüber Folgendes mitgetheilt: Selbſtverſtändlich ſtehen
um dieſe Jahreszeit die Villen in düſter-ſtiller Verlaſſenheit da.
Man kann ſich deshalb die Verwunderung unſerer Ortsbewohner
vorſtellen, welche in der ſiebenten Abendſtunde des 3. Januar plötz-
lich zwei Equipagen vor einem ſeit Monaten verlaſſenen Landhauſe,
einem der eleganteſten jener Sommerfriſche, vorfahren ſahen.
Den Wagen entſtiegen zwei Offiziere und vier elegant gekleidete
Herren in Cuvil, welche ſich eilig in die bezeichnete Villa begaben,
deren rückwärtige in den Garten gehende Fenſter alsbald in hellen
Lichterglanze erſtrahlten. Dieſe ungewohnte Erſcheinung lockte
einen Ortsinſaſſen zum Fenſter, an welchem derſelbe längere Zeit
verweilte, da die Scene, welche er zu beobachten Gelegenheit hatte,ſeine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. Den SEqhauplaß des

beobachteten Auftrittes bildeten ein Salon und das benachbarte Zim
mer, deren doppelflügelige Verbindungsthür weit geöffnet war. An den
dieſer Thür gegenüber befindlichen Wänden des Salons und des Zim

Lokales.
Halle, den 15. Januar.

Zu den Mitgliedern des Volkswirthſchaftsraths, die
laut königlicher Verordnung für eine fünſjährige Sitzungsperiode
berufen ſind, gehört auch unſer Mitbürger Herr Spritfabrikant
Albert Ernſt.

Jn der kürzlich abgehaltenen Sitzung der Schmiede-Jnnung
g elangten zunächſt. Das Protokoll der vorigen Verſammlung
ohne Einwendungen zu begegnen, zur Verleſung. Jn die Jnnung
wurden aufgenommen die Herren Schmiedemeiſter Wiegand
von hier, Gröber und Meyer aus Beeſen. Der
Lehrling Friedrich Bär beim Schmiedemeiſter Winzer wurde
unter herzlicher Anſprache des Obermeiſters Pietſch verpflich-
tet. In Betreff der Krankenkaſſe ſoll eine Eingabe an den
Magiſtrat gerichtet werden, welche darum bittet, die Kaſſe von
der der übrigen Feuerarbeiter abzuſondern und denſelben das
Recht einzuräumen, für ſich allein zu wirken. Zur Ausarbeitung
der Petition wurden gewählt die Herren Schmiedemſtr. Pietſch
sen, Knoll, Matuſchke, Winzer und Raake. Zu
Reviſoren der Rechnungslegung wurden gewählt die Herren
Schmiedemeiſter Bernſtein, Winzer und Plato. Dieſelbe
wird erſt nach erfolgter Prüfung bekannt gegeben. Der übrige
Theil der Tagesordnung: Geſchäftliches wurde erledigt. Hierauf
Schluß der Verſammlung.

Endlich iſt es den Criminalbeamten gelungen, einen
Paletot-Marder auf die Spur zu kommen, der jedenfalls ſchon
ſeit längerer Zeit ſein Unweſen in hieſigen Reſtaurants, vorzüg-
lich den größeren Tanzlokalen, betrieben hat. Es iſt dies ein ge
wiſſer Lerche, der ſich als Agent gerirt, aber keinerlei Agenturen
hat. Demſſelben konnten einige Diebſtähle, im neuen Theater
begangen, mit voller Beſtimmtheit nachgewieſen werden; er hatte
ſolange hartnäckig geleugnet, bis ihm das corpus delicti unter
die Augen gehalten wurde. Einige Ueberzieher wurden durch die
Beamten herbeigeſchafft.

Einer ziemlich verzweigten Bande, die es verſtand, förm
lich fuhrenweiſe leere Petroleumfäſſer bei Nacht zu ſtehlen, hat
man jetzt ebenfalls das Handwerk gelegt, indem dieſelbe mit ihrem
ganzen Anhang ermittelt iſt. Lauter bekannte Helden aus dem
ſchwarzen Buche, hatten ſie ſchon ſeit längerer Zeit von einem
Lagerplatz in der Delitzſcher Straße zu verſchiedenen Nachtzeiteu
die LattenUmzäunung erbrochen, durch die Oeffnuug ſich Eingang
verſchafft und ſodann die Fäſſer auf bereitſtehenden, theilweiſe ſo
gar mit einem Pferde beſpannten Wagen fortgeſchafft, um ſie am
Tage zu verkaufen. Da Stück für Stück mit 3 bezahlt wird,
ſo iſt das Geſchäft ein ganz einträgliches geweſen.

Am 12. Abends gegen 6 Uhr bemerkte der Jnſtrumenten
macher Weniger, als er in ſeine Wohnung zurückkehren wollte,
vor ſeiner Thür einen Menſchen, der auf Befragen angab ſich
ein Jnſtrument anſehen zu wollen. Als W. nun die Thür auf-
ſchließen wollte bemerkte er daß dieſelbe aufgeſchloſſen war,
aber dennoch nicht aufging, weshalb er ſchnell zuſchloß und nach
dem Wirthe lief, um dieſen zu rufen. Als er nach kaum 1 Mi-
nute wieder kam war ſeine Stubenthür wieder geöffnet jedoch
die Diebe verſchwunden. Dieſelben müſſen mittelſt Dietrich auf
geſchloſſen bei der Diebesarbeit innen aber zugeriegelt haben
als ſie merkten daß W. nach Hauſe kam. Die bereits einge-
packten Sachen haben die Diebe zurückgelaſſen. Glücklicher Weiſe
iſt es den Criminalbeamten gelungen die frechen Burſchen zu
ermitteln und feſtzunehmen.

Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung 1881
zu Halle a/S.

Halle, 13. Januar. Der Vorſtand hatte in ſeiner geſtrigen
Sitzung eine reichhaltige Tagesordnung zu erledigen. Die Noth-
wendigkeit von Erweiterungsbauten war bereits ſeit einiger
Zeit im Sa voße des Vorſtandes erörtert worden und wurde geſtern
definitiv anerkannt. Die projectirte Ueberbauung der Lichthöfe und
die Verlängerung der Querhalle haben die bewährten Unternehmer
Henſel Müller und der rührige Zimmermeiſter Höder, gemäß dem
Vertrage freihändig auszuführen, dagegen ſind die offnen und halb-
bedeckten Hallen, ſowie das Gebäude für die Gemäldeausſtellung zu
ſubmittiren. Die Koſtenanſchläge für alle dieſe Bauten bewegen
ſich noch im Rahmen des Bauetats, für eine Erweiterung an der
großen Halle ſoll jedoch noch eine Erhöhung deſſelben beim Comité
nachgeſucht werden. Jn Uebereinſtimmung mit der Baucommiſſion
wurde nach Prüfung der am 10. Januar im öffentlichen Submiſſions-
termin abgegebenen Offerten die Ausführung des Pavillons für die
Ausſtellungszeitung und des Muſikpavillons in Höhe von zuſammen
8150 den Herren Henſel Müller reſp Höder übertragen be-
willigt, hingegen wurde bezüglich des Baues des Pumpenhauſes,
des Caſſengebäudes und des Pavillons Wolf in Höhe von 6600
den Herren Schatz Nordmann der Zuſchlag ertheilt.

mers hatte je einer der Ankömmlinge Aufſtellung genommen, welche,

wie dem Zuſchauer alsbald klar wurde, gekommen waren, um einen
Ehrenhandel mit den Waffen auszufechten. Jedem der beiden Vor
erwähnten wurde nämlich von einem anderen Herrn eine Piſtole
überreicht, worauf ſich die Erſteren in die entſprechende Poſitur
ſetzten. Wenige Secunden daraufblitzte es aus der emporgehaltenen
Piſtole des einen Duellanten, eines in Civil gekleideten Herrn,
während die Waffe ſeines Gegners eines Jägerofficiers, augen

ſcheinlich verſagt hatte. Daß Erſterer indeſſen ſein Ziel völlig ver
fehlte, bewies der zweite Waffengang, zu welchem ohne Verzug ge
ſchritten wurde. Diesmal feuerten beide gleichzeitig ihre Waffen

ab und zeigte ſich, als der Pulverdampf verflogen war, daß der
Civiliſt eine Verwundung an der linken Schulter erhalten habe;
denn an dieſer Stelle erhielt er von dem ſechſten der myſteriöſen
Wintergäſte der Villa, offenbar einem Arzte, den Nothverband an
gelegt. Bevor noch der Augenzeuge dieſes Vorfalles, den ſeine
Wahrnehmungen in nicht geringe Beſtürzung verſetzt hatten mit
ſich darüber klar werden konnte, was er thun ſolle, war die Geſell
ſchaft zu den Wagen geeilt und, ebenſo raſch als ſie gekommen,
wieder davon gefahren. Wer die Fremden waren und auf welche
Umſtände das geſchilderte blutige Renkontre zurückzuführen iſt, dar
über zerbrechen ſich die Bewohner der Sommerfriſche noch heute
den Kopf. Was den bei dem Duelle verwundeten Cüviliſten anbe
langt, ſo ſcheint derſelbe, wie man aus ſeinem Exterieur und nach
dem Accent einiger beim Ausſteigen aus dem Wagen hingeworfener
Worte ſchließt ein Franzoſe zu ſein. Uebrigens ſoll, gutem Ver-
nehmen zufolge, die kompetente Behörde bereits die geeigneten
Schritte eingeleitet haben, um Licht in die myſteriöſe Affaire zu
bringen, deren Ausgangspunkt unzweifelhaft in dem Geſellſchafts
jeben Wiens zu ſuchen iſt.

S



Der Vorſtand glaubt, geſtützt auf zuſtimmende Gutachten der
FeuerverficherungsGeſellſchaften, die Ausſtellung gegen Feuersgefahrnach jeder Richtung ſichern zu ſollen und beſchloß im Sinne der

Baukommiſſion das ganze Gebäude mit Blitzableitern zu verſehen
und zwar nach dem Project des Herrn May und demſelben als
Mindeſtfordernden den Zuſchlag mit 770 zu übertragen.

Die Garderobe und andere für die Bequemlichkeit des Publikum
zu treffende Einrichtungen ſollen in eigene Regie genommen werden.
Für die Einrichtung der electriſchen Beleuchtung des Aus
ſtellungsplatzes wird ein Vertrag mit der Firma Wacker u. Co. in
Leipzig abgeſchloſſen werden und ſollen die in Ausſicht genommenen
14 electriſchen Lampen vom 1. Mai ab zur Beleuchtung im Jnnern
des Ausſtellungsgebäudes verwendet werden, um auch während der
Nacht in den letzten Tagen der Ausſtellung ſo fördern zu können,
daß bei der Eröffnung der Ausſtellung zum 15. Mai e. alle Theile
derſelben vollendet ſind.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Hohenziatz, 14. Januar. Vor einigen Tagen wurde in

hieſiger Poſt ein falſches 10-Markſtück angehalten, welches den
echten Goldſtücken ſo ähnlich war, daß bei keiner genauen Unter-

ſuchung die Fälſchung entdeckt werden konnte. Einſender dieſes
hat das Goldſtück ſelber in Augenſchein genommen und ſich von
der Täuſchung überzeugt. Auf der einen Seite befindet ſich das
Bildniß unſeres Kaiſers mit der Umſchrift: Deutſcher Kaiſer
König v. Preußen B und auf der anderen Seite das deutſche
Wappen mit der Utnſchrift: Deutſches Reich 1872. Zu er
kennen war es nur an dem Klange, welcher dumpf, ähnlich wie
Biei, war; auch iſt die Maſſe weich, denn man konnte mit dem
Meſſer leicht hineinſchneiden. Wie ich nun ſoeben erfahre, ſoll
auch vor einigen Wochen hierſelbſt ein falſches 20-Markſtück ent
deckt ſein daher Vorficht.

Die diesjährige Arbeits Campagne der Zuckerſiederei
Comp. Bernburg (rer ſog. ParforcehausFabrik) iſt am Frei-
tag beendigt worden in den Zuckerfabriken Cuny u. Co. und im
gleichen Etabliſſement zu Dröbel wird in nächſter Woche ge-
ſchloſſen werden.

t Ein ſeltener Fiſch, nämlich eine Lachsforelle, wurde, wie
man aus Schweinitz ſchreibt, dieſer Tage in der ſchwarzen
Elſter gefangen. Dieſelbe war von beſonderer Größe, wog 25
Pfd., und wurde das Pfund mit 90 Pfg. bezahlt. Wie Brehm
in ſeinem „illuſtrirten Thierleben“ ſagt, ſollen die Lachsforellen
höchſtens eine Länge 3/2 Fuß und ein Gewicht von 30 Pfd. er
reichen. In der Eiſter iſt wohl noch kein größerer Fiſch dieſer
Art gefangen worden.

Die Vacanzenliſtefür Militärwärter im Bezirk
des 4. Armeecorps enthält folgende Stellen: Benneckenſtetn,
Chauſſeewärter, 450 jährlich, auf Kündigung. Löbejün
(Saalkreis), Thürmer mit 240 und freier Wohnung auf dem
Thurme, auf dreimonatliche Kündigung.

In der Sitzung der Stadtverordneten von Naumburg
wurden am Donnerstag die Herren Kaufmann Voß und Rechts
anwalt Werner als Vorſteher der Verſammlung, reſp. deſſen
Stellvertreter, die Herren Th. Schenk und M. Schmid als
Protokollführer, reſp. Stellvertreter wieder gewählt.

Vermtſchtes.
(Die Arbeiten im Arlbergtunnel] gehen gut vorwärts.

Auf der tiroliſchen Seite hat man mit Hilfe der Maſchinen den
unteren Stollen bereits auf 340m vorgetrieben; der tägliche Fort
ſchritt beträgt jetzt trotz des harten Geſteins zwei Meter. Der
obere Stollen iſt um 100 m zurück, es wird aber rüſtig ausge
brochen und auch die Wölbungsarbeiten gehen gut von ſtatten. Bei
300 m Tiefe hat man vom unteren zum oberen Stollen eine Oeff
nung durchgebrochen und arbeitet nun den von der äußeren Seite

vordringenden Mineurs entgegen. Die Zahl ver Arbeiter auf der
tiroliſchen Seite beträgt 200, ſoll aber demnächſt vermehrt werden.

(Unerwartete Erbſchaft.] Unterhalb ver Brücke von
Argenteuil (Paris) zog man die Leiche eines Unbekannten aus der
Seine, der an einem Stricke eine Reiſetaſche mit 360000 Fres.
am Halſe trug. Dieſer Betrag ſollte laut letztwilliger Verfügung
den Armen derjenigen Gemeinde übergeben werden, auf deren
Grund und Boden ſein Leichnam aufgefunden würde.

Poſtkarten ohne Adreſſen.] Man ſollte kaum glauben,
wie groß die Zahl der ohne Adreſſe an die Poſt aufgelieferten Poſt
karten iſt. Der Weſif. Prov.Ztg. zufolge beträgt in einer etwas
über 20000 Einwohner zählenden Jnduſtrieſtadt Weſtfalens die
Zahl ver alſo aufgelieferten Karten monatlich etwa 200. Dieſelben
können natürlich nicht beſtellt werden, gelangen aber meiſtens auch
nicht einmal an die Abſender zurück, da ſie in den ſeltenſten Fällen

den vollen Namen als Unterſchriſt tragen ſondern gewöhnlich mit
einem Vornamen oder der Bezeichnung „Bruder“, „Schweſter“,
„Tante“ u. ſ. w. verſehen ſind. Manchmal kennen die Poſtbeam-
ten den Abſender an der Handſchrift, in dieſem Falle wird die
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Bekanntmachungen.

Edüctal-itation.Der am 28. Februar 1810 zu Pansdorf bei Elſterberg geborne Müh-
lenzeugarbeiter Johaun Michael Schubert hat ſich im October 1870 von
dem Mühlenbeſitzer Feiſtel, wo er in Arbeit ſtand, entfernt,

Karte demſelben (abgeſtempelt) wieder zugeſtellt. Das Porto iſt
ſomit auf alle Fälle verloren, nicht ſelten aber ſind bedeutende
Nachtheile mit dem Nichtankommen einer ſolchen Karte verbunden.

(Der Schweizer Thaliergriffen,) Der berühmte Thali,
dem kein Gefängniß, auch wenn es extra für ihn gebaut war, feſt
genug war, nnd der in letzter Zeit wohl die populärſte Perſönlich
keit der Schweiz war (man denke nur an die verſchiedenen „Thali
Revolver, ThaliHüte, Cigarren, Bonbons, Walzer“ 2e.), iſt,
wie der Frankfurter Zeitung geſchrieben wird, am 10. d. Abends
10 Uhr in Konſtanz abgefangen worden. Jm Laufe des Tages
war von Luzern aus die telegraphiſche Nachricht eingetroffen, daß
ſich Thali in dem dortigen Gaſthof zum Stern unter dem Namen
Burkhardt aufhalte. Sofort nach Empfang der Nachricht begaben
ſich dortige Beamte nach dem Gaſthof, fanden aber den Vogel ſchon
ausgeflogen. Man ging dann zum 10 Uhr Zuge nach dem Bahn-
hofe, aber Thali kam nicht, er hatte vorgezogen, zu Fuß nach
ſeinem Gaſthof zurückzukehren und hier wurde er denn endlich
auch um 10 Uhr Abends durch 2 Beamte feſtgenommen;
er widerſetzte ſich mit einem Revolver, ward aber bald un-
ſchädlich gemacht. Er iſt ein herkuliſch gebauter Mann mit
auffallend großen Händen. In ſeinem Ueberzieher fand man zahl
reiche Uhren, Ketten c. eingenäht. Hoffentlich wird Thali wieder
in das „fidele Gefängniß eingeſperrt werden. Die Red.)

Todesfälle.
Jm Stifte Marienberg in Tirol iſt am 10. d. M. der Be-

nedictiner-Ordensprieſter, geiſtliche Rath und emeritirte Gymnafial-
direktor in Meran und Profeſſor der Sapienza in Rom, Doctor der
Theologie und Ehrendoctor der innsbrucker philoſophiſchen Facultät
Pius Zingerle, als Syrolog weit über die Grenze ſeines Vater-
landes bekannt, 80 Jahre alt, geſtorben.

Ahgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Ascherslebon 80 11 14
Breslau via U

ottb., GubenPosen, Sorauſ 1 7W
Bitterf. Berlin 4258 2 5 6 95Leipzig. (8*2 75110 155 55 6 72 8 105
Magdeburg 741121 125 22*Nordh.-Cassel 5 9 1126-p- 2 720 945 e
Thüringen 5*5 758p1016 11 V 155 68 95 115*

AnKunft
von V. V. V. V. R. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 725 955 1 5530 888Breslau via vSoran. et et n aCottb., Guben,Posen goran' 72Bitterf.- Berlin (42 724 106 1138* 5 106sLeipzig. 40 [7354-1 126 17 355 934 65 9 105
Magdeburg (2 988 12 56 G 10Kordh.-Gassel 77* 935 I 550 8 10Thüringen 420-1731 1085 I 5 t. u 1051

Schnellzug I.--II. Classe. Schnellzug I. III. Classe.

Personen Posten,

Vm. Vm. m. m. Ab.
Mon; Bahe 6 3 rin Salzmünde. 75s (4von Halle 3in Lauchstädt 4 evon o e e 55in Schafstüdt 550von Salzmünde. 855 55in Halle. 10 730von Schaffstädt 420in Lanohstädt 5 15von: 525sin Halles 725 IOmnibus-Fahrzeiten für die Winter-Saiſon.

Abgang von
Abgang von Trotha: Giebichenſtein Abgang von Halle
Fruh 7 Üühr, Früh 7,, ühr, Früh 10 Uhr,
Nachm. 1 Nachm. 1 Nachm. 2Abends 6 n 3 4Abends 6! Abends 7

9 D t 10Halliſcher Zuckerbericht vom 14. Januar.
Nöohzucker. Jn Folge der fortdauernd matten Auslandsberichte

blieben Käufer ſehr zurückhaltend und büßten Preiſe trotzdem das
Angebot nur ein mäßiges war, wiederum 0,50--0,80 ein.

eeeeeeeeeeeeeeeeerrrrreeeeeeeeeeeeeeeee-e----

Umſatz: 500 000 Kilo 10000 Etr.

den Stadtſyndikus Jordan zu richten.
Halle, den 3. Januar 1881.

ohne daß er

Bekanntmachung
30,000 Mark Stiftungsgelder ſind zu 4 verzinslich auf gute pu

pillariſche Sicherheit zur erſten Hypothek auszuleihen.

Raffinirter Zucker. Das Geſchäft in dieſer Woche war ein
beſchränktes. Während Brode ihren Preisſtand behaupteten, büßten
gem. Zucker im Werthe ein, doch blieben auch hierin die Umſätze
r J Verkäufer bei den gewichenen Preiſen ſich wenig zugäng-

zeigten.
Umſatz: 9000 Brode und 100 000 Kilo 2000 Etr. gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr Drenckmann hier
per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn

Cryſtall Zucker über 98 Polar. .4 e
Kornzucker 979 Polar. wo96 Polar. 63,50--62,50

959/0 Felar 61,50-—60,50
9409, Polar.

Rohzucker 939 Polar. eNachprodukte bei 94--91 Polar. 56,00--52,00
90——88 Polar 52,00--50,00

Melaſſe, excl. Tonne 10,00 9,80Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ffein ohne Faß .4

u ein r v r 81,00 TMelis ffein 80,00mittel 79,00--78,00Gem. Rafftinade mit Faß 77,00--75,00
Melis r m r 72,00--71 00

Farici blond gelb 69,00-—67,00
e braun n 7 r T T

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S. den 15. Januar 1881.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo defekte Waare 150--180 mittlere Qua-
litäten 190--206 feinere 215--222

Roggen 1000 Kilo 218--222 exquiſite hieſige Waare 225
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte matt, 160-176, beſſere und Che-
valtergerſte preishaltend, 180--190 exquifite bis 193

Gerſtenmalz 50 Kilo 14 25 15
Hafer 1000 Kilo 47—160 .4.
Hülfenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen 230--240 Bohnen
p. 50 Kilo 10

an Drra 7
ais o Donau 150--160 amerikan. 148--152

Oelſaaten 1000 Kilo Raps 245
Stärke 50 Kilo unverändert feſt, 21,50 .4.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ruhig,

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 27 .4.

e ealzke 50 Kilo, fremde 4,509--5 hieſige 5,25-—5,50 .4.e neneie Roggen dilo 6 25 Weizenſchaalen 5-8zengrieskleie 5.75 za Sto e Wel
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7——-7,50

Kartoffel- 54 75

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 15. Januar 1881.

Wir haben auch vom heutigen Markt keine Veränderungen zu be
Weigentp m W Zu Artikel wie zuletzt bezahlt.

eizen p. 12 Säcke ilo brutto 210-222geringere und mittlere Waare 169--209 wobewohen
Roggen x 12 Säcke à 84 Kilo brutto 216--222 feinſter

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 144-—150 beſſere 152
156 feine u. Chevaliergerſte 159 168 .4.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 84—-96
ViytoriaExbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 210--240. feinſte

252

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne AngebotRübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebet.

mr 1000 Kilo Donau netto 146--152 amerikan. 148
Lupinen à 1000 Kilo netto 122—125

Langes Ro generh r n t
b r. dasMa Hinenſteeh 24—27 p. bie Wo dar en

Hieſiges Heu 4—4,50 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 33 75 pr. Ctr.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
14. Januar. WMorg. 6U. Nchri. 2 U. Abs. 10 u. Mittet.

Luftdruck Pariſer Linien 332,05 332,73Luftdruck Millimeter 749,05 750,5858 öct ist
Dunftdruck Pariſer Linien 0,45 0,71 0 34 0 50Dunſtdruck Millimeter 1,01 1,00 e 1 13Druck der Far. Lin. 331,60 332.02 33 321.91trockenen Luft. Wülimeier 718.94 716 745.41 7468,81
Relative Feuchtigkeit 68.20 91,0 i. 78 8Wärme Reaumnr 11,5 -9.8 16,1 12 vre Lelſiuß w 12,2 18,9 i 28W 1. 8S8B 1immeleanſicht bedeckt 10. ivsnig heiter woltig J.

Höchſte Temperatur —9,0 C.

Ein erfahrener, verheiratheter

Kaufmann,
Meldungen ſind an der bereits in Wolle, Buckskin,

Thonwaaren, ODelen u. chemiſchen
Der Magiſtrat Producten thätig war, ebenſo mit

Ein in guter, lebhafter Lage Leip
Erfolg reiſte, ſucht ſobald als möglich

zu demſelben oder ſeinen Angehörigen zurückgekehrt und über ſein Leben und
feinen Aufenthalt ſeit dieſer Zeit irgend eine Nachricht eingegangen iſt. Seine
Ehefrau, Heuriette Schubert geb. Friedrich und ſein mit derſelben erzeug
ter Sohn, der Mühlenzeugarbeiter Louis Schubert, beide zu Querfurt,
haben die Todeserklärung ihres Ehemannes reſp. Vaters in Antrag gebracht.
Es ergeht deshalb an den Johaun Michael Schubert und die von demſelben
etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer die Aufforderung,
ſich innerhalb neun Monaten oder ſpäteſtens in dem auf

den 2. November 1881 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine perſönlich oder ſchriftlich zu
melden, widrigenfalls der Johann Michael Schubert für todt erklärt wer-

den wird.
Querfurt, den 10. Januar 1881.

Königliches Amtsgericht, II. Abtheilung.
Krüger

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der Po-

lizei Verwaltung für den die Grundſtücke Nr. 1, 4, 4a, 4b und Nr. 9 bis
18 umfaſſenden Theil des Weidenplans, ſowie für das Grundſtück alte Pro
menade Nr. 6, ſoweit dieſes. am Weidenplan entlang angrenzt, eine neue
Straßen und reſp. Baufluchtlinie feſtgeſetzt worden.

Jn Gemäßheit des 8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 GeſetzSamm-
lung pro 1875, Seite 561 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Situationsplan im
Polizei Secretariat II, Zimmer Nr. 16, zu Jedermanns Einſicht ausliegt,
und daß etwaige Einwendungen gegen die feſt eſtellte Fluchtlinien innerhalbſeiner

präkluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei uns anzubringen ſind.
Halle a/S., am 11. Januar 1881. Der Magiſtrat.

Windmühlen-Verkauf.
Ver änderungshalber bin ich geſon-

nen, meine im beſten baulichen Zu-
ſtande befindliche Mühle mit 3 Mahl-
gängen und eiſern. Wellkopf, 1 Acker
gutes Feld, mit ganz neu erbautem
Wohn und Seitengebäude unter gün-
ſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Unterhändler verbeten.

Selbſtkäufer werden gebeten, ſich
direct an mich zu wenden.

Wurzen i/S.
Friedrich Gruhl, Mühlenbeſitzer.

Ein Materialwaaren-Geſchäft,
beſte Lage Bernburgs, zu verpach
ten event. das Haus, in welchem das
Geſchäft befindlich, zu verkaufen. Zu
erfragen bei J. Barck Co.,
Halle a/S.

zigs ſich befindliches Colonialwag-
renz, Droguen- u. Farbewaaren
geſchäft iſt Verhältniſſe haiber zu ver-
kaufen. Selbſtreflectanten erfahren
Näheres unter G. Z. 921 durch die
AnnoncenExped. von aasen-
Stein Vogler in Leipzig.

Ein Chemiker, welcher ſchon in
einer Rohzuckerfabrik thätig war, ſucht,
da die Campagne ſchon geſchloſſen iſt,
unter ganz ſoliden Anſprüchen Stel
lung derſelbe iſt auch geneigt, in einer
Zuckerraffinerie bis zum Schluſſe dieſer
Campagne als Volontair zu verweilen.
Gutes Zeugniß ſteht zur Seite. Gleich-
gültig ob Jn oder Ausland. Offerten
unter H. C. 924 andie Annonc.Exp. von

Haasenstein Voglerin Leipzig.
Ein nicht zu junger Verwalter,

mit dem Rübenbau vertraut und mit
landwirthſchaftlichen Maſchinen be-
wandert, findet ſofort Stellung. Ab-
ſchriften von Zeugniſſen an Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg. unter F. F.

Einige Dreſcherfamilien geſucht
zum 1. April 1881.
Wieſenena bei Schkeuditz

Ein geſchmackvoller, praktiſcher
Ausstellungspavillon

iſt zu einem ſehr billigen Preiſe
zu verkaufen.

Zeichnung zu erſehen in der Ge-
werbe- Ausſtellung Halle.

F. G. Kropff's NachfolgerDampffärberei, Vorddahaneen.

dauerndes Engagement für Contor
oder Reiſe. Sehr feine Referenzen.
Offert. sub F. o. 8646 Rud.
z gr. Ulrichsſtr. 4.

in nicht zu großes Hausſtück wird zu hauſen v e
K. l durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. erbeten.

Fi Zuverlässigcer ärthr,
welcher bereits ſeit 13 Jahren als ſolcher
thätig war u. hierüber die beſten Zeug-
niſſe aufweiſen kann, ſucht baldigſt
Stellung. Offert. sub H. g. 8590
Rud. Mossoe, gr. Ulrichsſtr. 4.

Alte lebende Feldtauben

kaufen fortwährend jeden Poſten zu hoh.
Preis. Händler, welche Liefer. machen
können, wollen ſich mit uns in Verbin-
dung ſetzen. Krabs Keller,

Magdeburgerſtr. 2.
Annoncen aller Art beför-

dert porto und
ſpeſenfrei die Annvnc.- Annahme von
F. C. Howandjun. in I„auehstädt.

StadtTheater.
Sonntag: Maria Stuart, Drama.
Montag Preciosa, Schauſpiel.
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Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
Wien, 15. Januar. Der Juſtizminiſter Streit und

Handelsminiſter Kremer ſind auf ihr Anſuchen ihrer Aemter
enthoben. Der Statthalter Pino iſt zum Handelsminiſter,
der Miniſter Prazak zum Leiter des Juſtizminiſteriums er

annt.n Mancheſter, 15, Januar. Geſtern Abend fand tn
Salford in dem Schuppen, welcher an das zur Kaſerne ge

hörende Waffendepot ſtößt eine Dynamitexploſion ſtatt. Der
Schuppen iſt zerſtört, ſonſt wurde uur unbedeutender Scha-Bericht Die Exploſion dürfte den Feniern zuzu-

ſchreiben fein. Details fehlen.

Paris, 14. Jan. (B. T.) Bei der heut celebrirten Seelen
meſſe für Napoleon III. waren kaum 500 Perſonen anweſend.
Von den ſechs für die Familie reſervirten Fauteuils wurde nur
einer vom Prinzen Murat beſetzt. Rouher, Janvier, Lamotte
Père, Jolibois, Jules Amigues und Caſſagnac waren anweſen-.
Caſſagnac verſchwand ſofort nach der Meſſe durch eine Hinter
thüre, Amigues wurde von einigen Getreuen mit Hochrufen zum
Wagen begleitet. Eine Veilchenhändlerin rief „es lebe der Kai
ſer“ und wurde arretirt. Ebenſo wurde Raudouin der kaiſerliche
Expräfekt verhaftet, weil er den A enten zu langſam ginz. Auf
der Polizei ſtellte es ſich aber heraus, daß Raudouin vor ſechs
Wochen einen doppelten Beinbruch erlitten habe und wurde er
daher ſofort gelaſſen.

Brüſſel, 14. Januar. Unter der Leitung der Brüſſeler
Bank hat ſich heute ein belgiſches Camité zur Wahrung der
Intereſſen von Jnhaberntürkiſcher Renten konſtituirt.

Petersburg, 14. Januar. Das Defizit in dem pro
1881 vorliegenden Budget beträgt 50 Millionen, daſſelbe ſoll
aus dem Eiſenbahnfond gedeckt werden, welcher dem Reichsſchatze

138 Millionen ſchuldet. Am Schluſſe des vom Finanzminiſter
an den Kaiſer erſtatteten Berichtes heißt es: Da die Gründe,
die das jetzige Defizit herbeigeführt hätten, nicht chroniſcher
Natur ſeien, ſo gebe der Miniſter der Hoffnung Raum, daß die
durch ein Jahr der Mißernte geſchaffene ungünſtige Bilanz bei
gebeſſerter ökonomiſcher Lage und bei den verminderten Folgen
des letzten Krieges verſchwinden werde. Um das Gleichgewicht
im Budget herzuſtellen, bedürfe es indeß der ſtrengſten Sparſam
keit in allen Verwaltungszweigen. Trotz des friedlichen Charakters
der auswärtigen Politik Rußlands werde faſt ein Dritttheil, des

Budgets für das Kriegsminiſterium verwandt. Der Finanz
miniſter halte es unter dieſen Umſtänden für ſeine Pflicht, die
Ueberzeugung auszuſprechen, daß die unabweisbare Nothwendig-

keit gebiete, nach den Anordnungen des Kaiſers Maßregeln zu
ergreifen, welche geeignet ſeien, die gegenwärtig vom Lande
für den Unterhalt der Kriegsmacht aufgebrachten Koſten zu
reduziren.

London, 14. Januar. Unterhaus Jn Beantwortunz
einer bezüglichen Anfrage Fowler's erklärt Unterſtaatsſekretär
Dilke, bei der portugieſiſchen Regierung ſei um die Erlaubniß,
Truppen und Kriegsmaterial in der Delagoabay landen zu dürfen,
bisher nicht nachgeſucht worden, ebenſowenig liege eine derartige
Abſicht vor. Von dem Deputirten Synan wurde hierauf die
Adreßdebatte wieder aufgenommen. Der Premier Gladſtone war
in der Sitzung nicht anweſend. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung
wurde das von Parnell zur Adreſſe beantragte Amendement,
welches ſich gegen die Aufhebung der Konſtitution in Jrland aus-
ſpricht, mit 435 gegen 57 Stimmen, alſo mit einer Majoriiät
von 378 Stimmen zu Gunſten der Regierung, abgelehnt und die
Weiterberathung des Adreßentwurfs hierauf vertagt.

B. T.) Nachdem die Redaktion des „Standard“ ihren
Korreſpondenten in Bombay davon benachrichtigt hat, daß die
Londoner Regierung ofſiziell das in Kolapore entdeckte Komplott

ableugne, antwortete der Korreſpondent des „Standard“: in
Bombay habe die Regierung nicht gewagt eine Ableugnung zu
publiziren, enn die gerichtliche Verhandlung gegen die Verſchwö-
rer in Kolapore dauere fort. Jn Bombay ſind bereits die Be
richte vom ſechſten Verhandlungstage eingetroffen. Wenn kein
Komplott exiſtire ſo ſei es doch unbegreiflich, weshalb die Ver
handlung unter Vorſitz des Richters Ferris und politiſcher Be-
amter weiter fortgeſetzt werde und daß die verhafteten 27 Einge
borenen angeklagt ſind, „Krieg gegen die Kaiſerin Viktoria geführt
zu haben.“

Halle, Sonntag den 16. Januar 1881.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. Januar.

Von dem Kronprinzen iſt dem Staatsſekretair Dr.
Stephan folgendes Beileidſchreiben zugegangen

Die Nachricht von dem Tode Jhres Schwiegervaters, des Ober
Poſtdirektors und Geheimen Poſtraihs Balde in Potsdam, erfüllt
mich mit aufrichtigem Bedauern. Jch bitte Sie, den Hinterbliebenen
meine herzliche Theilnahme an ihrem Verluſte auszuſprechen. Sie
iſt um ſo inniger, als ich den Verſtorbenen ſeit langen Jahren kannte
und ſchätzte und mich mit beſonderem Danke aller der Aufmerkſam-
keiten erinnere, die er mir und der Kronprinzeſſin, meiner Gemahlin
auf unſerer Hochzeitsreiſe erwieſen. Berlin, den 6 Januar 1881.
Jhr wohlgeneigter (gez.) Friedrich Wilhelm

Die Aeußerung des Kriegsminiſters von Ka-
meke bei der Berathung der Rhein-Nahebahnvorlage
in der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes am 11. Januar
hat in Paris einiges Aufſehen gemacht, trotzdem die Faſſung der

ſelben die denkbar rückſichtsvollſte war. Der Miniſter äußerte
nach dem amtlichen gedruckten ſtenographiſchen Berichte (S. 901)
wörtlich: „Wenn geſagt wird, wir haben jetzt 10 Jahre gewartet,
wir könnten ja noch 10 Jahre warten (bis zum Erwerb der Bahn
und Bau eines 2. Geleiſes), ſo möchte ich den Herren vor Augen
führen, daß auf derjenigen Seite, gegen die wir uns vertheidigen
wollen, Alles geſchieht, um ſich in den Beſitz eines beſſeren Bahn-
netzes zu ſetzen, daß alſo die Verhältniſſe drüben ſeit 10 Jahren
ſo viel gebeſſert ſind, daß der Zwang „zu folgen“, täglich mehr
hervortritt. Jch möchte alſo die Vorlage einer wohlwollenden
Beurtheilung durchaus empfehlen.“ Der Miniſter hat aller
dings im Eingange ſeiner kurzen Rede wiederholt erklärt die
Commiſſion ſei der Ort, um die Dringlichkeit der Vorlage nach
zuweiſen und dort werde er auch dieſe Dringlichkeit nachweiſen.

Bei der am Donnerstag ſtattgehabten großen Parole-
ausgabe auf dem Broglie in Straßburg haben ſich die Herren
General- Lieutenant v. Schkopp, Gouverneur und General
major Bauer, Kommandant der Feſtung Straßburg, von den
Offizieren der Garniſon offiziell verabſchiedet. Generallieutenant
v. Schkopp tritt die ihm Allerhöchſt bewilligte Urlaubsreiſe nach
Jtalien an, während Generalmajor Bauer den Gouverneur bis
auf Weiteres vertritt. Die genannten Generale haben gleich
zeitig ihren Abſchied eingereicht. Herr v. Schkopp hat ſeinen
Hausſtand in Straßburg aufgelöſt, wird alſo ſchwerlich bei
ſeiner Rückkehr von Italien dort wieder ſeinen Aufenthalt
nehmen. Verſchiedene Zeitungen führen die Abſchiedsgeſuche
der Herren v. Schkopp und Bauer auf Diff renzen zurück, in
welche ſie mit dem FeldmarſchallStatthalter gerathen ſind.

Premier- Lieutenant v. Schönfeld vom HuſarenRegi-
ment in Kaſſel, welcher wegen ſeines bekannten Duells mit
dem Rittmeiſter v. d. Goltz vom Kriegsgericht zu zwei Jahren
Feſtungshaft verurtheilt wurde iſt nachdem er vor ungefähr
4 Wochen ſeine Strafe angetreten hatte in dieſen Tagen von
dem Kaiſer begnadigt worden.

Der Miniſter des Jnnern hat nunmehr auf die
Beſchwerde aus Hadersleben, endgiltig entſchieden daß der
beantragte erweiterte Gebrauch der däniſchen Sprache in den
Verhandlungen des Kreistags beziehungsweiſe Anſtellung
eines Dolmetſchers durchaus nicht gebilligt werden könne, da das
Geſetz einem ſolchen Antrage eutſchieden widerſtrebe.

In Folge der Jnterpellation, welche in der Berliner
Stadtverordneten- Verſammlung an den Maziſtrat in
Betreff einer allgemeinen Welt- Ausſtellung gerichtet
worden iſt, hat im Magiſtrat eine Erörterung über den Gegen-
ſtand ſtattgefunden. Jn derſelben fand ſich keine Sympathie für
eine Welt- Ausſtellung in Berlin, welche in den nächſten Jahren
zu veranſtalten wäre; es wurde vielmehr konſtatirt, daß der all
gemeine Nutzen der Welt Ausſtellung ein mäßiger zu ſein pflegt,
daß ein lebhaftes Intereſſe großer Kreiſe der Gewerbetreibenden
zur Zeit nicht vorhanden iſt und daß es zweckmäßiger iſt, die
Kräfte der Kommune vielmehr für lokale und Fach Ausſtellungen
in Aaſpruch zu nehmen. Der Magiſtrat beſchloß in dieſem Sinne
etwa der Stadtoerordneten- Verſammlung zu antworken.

Jn Gegenwart mehrerer Regierungs Commiſſarien iſt
heute die Verhandlung über den Entwurf, betreffend die gemein

ſchaftlichen Holzungen fortgeſetzt, und zunächſt feſtgeſtellt
worden, in welchen Fällen Theilung von gemeinſchaftlichen Holz-
ungen erlaubt ſein ſoll. Ein zu H 7 der Vorlage geſtellter An
trag, in das Geſetz einen Zufatz aufzunehmen, daß die Koſten,
welche aus ſolchen, in Heſſen in Folge des Geſetzes von 1876

ſiſtir dtheilungen den Jntereſſenten erwachſen, auf die und. 4ſiſtirten Waldtheilungen den Intereſſe J le richtigt die Verſammlung vom Tode des Herrn Dr. Mook und dankt
Staatskaſſe übernommen werden ſollten, wurde zwar abgelehnt,
die Vertreter der Regierung gaben jedoch die Erklärung ab, daß

Kaiſer Nero als Muſikdilettant.
Herr Gevaert, Director des Conſervatoriums in Brüſſel, hat

eben den zweiten Band ſeines geſchätzten Werkes über die Muſik
des Alterthums (Musique antique) erſcheinen laſſen In dem
Capitel I Art grec à Rome, welches den geſchichtlichen Theil des
neuen Buches abſchließt, ſind einige Seiten der Kunſtleidenſchaft
des Kaiſers Nero gewidmet.

Das erſte Jahrhundert der chriſtlichen Zeitrechnung, ſagt der
Verfaſſer, war eine Zeit großer muſikaliſcher Thätigkeit; es ſah
die höchſte Blüthe der neuhelleniſchen Kunſt nach Rom verpflanzt.
Von allen Enden und Ecken des europäiſchen und aſiatiſchen Grie-
chenland ſtrömten Virtuoſeu mit ſicherer Ausſicht auf Erfolg und
reichen Lohn nach einer Stadt, deren einzige Angelegenheit Ver
gnügungen und Feſte zu ſein ſchienen. Die höchſten Geſellſchafts

klaſſen begnügten ſich nicht damit, die Muſik müßig zu genießen, ſie
übten ſie ſelber. Norbanus Flaccus z. B., Conſul im Jahre 19
n. Chr., war ein eifriger Trompetenbläſer und übte ſich ſehr fleißig
auf dieſem Jnſtrumente. Calpurniu Piſo, das Haupt der im
Jahre 65 gegen Nero angezettelten, aber blutig unterdrückten Ver
ſchwörung beſaß eine bemerkenswerthe Begabung für die Zither.
Sogar der tugenhafte Thraſea Pätus, in welchem Nero nach
Tacitus Ausdrucke die Tugend ſelber treffen wollte und traf, ſang
in ſeiner Geburtsſtadt Padua in einem aus der Trojanerzeit her
geleiteten, alle dreißig Jahre gegebenen Feſtſpiele im Coſtüme eine
tragiſche Arie (Tacitus Ann. 16, 21), und Nero rechnete es ihm
daher um ſo ſchwerer an, daß er an ſeinen Kunſtleiſtungen nur ſehr
mäßiges Gefallen fand.

Mit wenigen Ausnahmen, ſagt der Ueberſetzer Gevaert's in
der „Wien. Abdp.“, unterſtützten alle Kaiſer des erſten Jahrhun

Derſelbe gelehrte Muſikus, welcher an Stelle von Fétis Di-
rector der Brüſſeler Muſikſchule wurde, ſchrieb bereits 1878:
„Histoire et taéorie de la musique de lantiquité.“

derts werkthätig die muſikaliſche Kunſt, und mehrere derſelben
pflegten ſie auch als Liebhaber. Caligula, ein leidenſchaftlicher
Theaterfreund, war ſelbſt Sänger und Tänzer. Titus, welcher am
Hofe des Claudius mit deſſen Sohne Britannics erzogen wurde,
war in Muſik ſehr bewandert, er ſpielte Saiteninſtrumente und
ſang mit ſeltener Vollendung. Man weiß auch, daß die ſchöne
Stimme und das Dichtertalent des Britannicus dieſen hoffnungs
vollen Jüngling zum Gegenſtande des todtbringenden Haſſes ſeines
Adoptivſtiefbruders Nero machten.

Nero ſelbſt gab in ſeiner Perſon der Welt den Beweis dafür,
daß die bezeiſtertſte Freude an der göttlichen Kunſt der Muſik leider
auch in der ſchwärzeſten Seele wohnen kann. Bei ſeiner Thron-
beſteigung ließ er Terpnos, den beſten Citharöden Citharoedi
waren Künſtler, welche die Zither ſpielten und dazu ſangen
kommen und nahm bei ihm als ein gelehriger und fleißiger Schüler
Geſangunterricht, wobei er keine der Vorſichtsmaßregeln vernach-
läſſigte, welche damals bei den griechiſchen Künſtlern zur Schonung
und Entfaltung ihres Stimmorganes gebräuchlich waren. Seine
Baritonſtimme war von Natur aus ſchwach, ein Wenig rauh und
heiſer (quamquam exiguae vocis et fuscae, ſagt Suetonius von
ihm), nur durch unabläſſige Uebung, durch ängſtliche Sorgfalt im
vocalen und inſtrumentalen Vortrage gelang es ihm, etwas in dem
Fache zu leiſten. Die Ueberzeugung, der erſte Virtuoſe ſeiner Zeit
zu ſein, erfüllte ihn ſein. Leben lang, und er ſtarb mit den an ſeine
Umgebung gerichteten Worten, „welcher Künſtler geht mit mir
unter (qualis artifex pereo)“. Als gegen das Ende ſeiner Re
gierung der Proprätor (Statthalter und Oberbefehlshaber)

letzte den Kaiſer nichts tiefer, als daß er in den Aufrufen des gal-
liſchen Empörers ein „erbärmlicher Zitherſchläger“ genannt wurde.
Da er ſowohl als tragiſcher Sänger, wie als Zitherſpieler und
Dichter glänzen wollte, ſo führte er in Rom Muſikfeſte nach grie
chiſcher Weiſe ein. Jm Jahre 58 ſtiftete er die Juvenalia (Jugend-

Geſetzes habe.

dieſer Koſtenanſatz billig ſei und in Ausſicht geſtellt werden könne.
Ebenſo machte der Vertreter der Regierung beruhigende Zuſagen
über den Umfang der zu erſtattenden Regulirungskoſten. Die
weiteren Paragraphen des Entwurfes wurden hierauf nach der
RegierungsVorlage, wenn auch mit einigen Zuſätzen, von denen
derjenige von beſonderem Intereſſe iſt, welche die Beibehaltung
der Staatsaufſicht über die Waldungen im Kreiſe Schmalkalden
ſichert, angenommen.

Parlamentariſches
Einer der Veteranen der libera'en Partei, der alte Geh. Rath

Wachler, tritt am 15. d. in ſein 79. Lebensjahr. Die national
liberale Fraction welcher der hochverehrte Abgeordnete angehört,
will den Tag nicht vorüoergehen laſſen ohne dem noch ſehr rüſtigen
Collegen ein Zeichen ihrer Theilnahme zu geben Die Fraction
wird ſich morgen Abend in Landvogt's Reſtaurant zu einem Souper
vereinigen.

Der Gemeinde-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes lag
eine Petition des Magiſtrates der Stadt Berlin vor, in welcher der
ſelbe verlangte, daß die Hundeſteuer in Berlin von 9 auf 15 M.
pro Jahr erhöht werden dürfe. Der Referent Abg. Hobrecht erläuterte die Nothwendigkeit der Erhöhung und empfaht dieſelbe zur

Ueberweiſung an die Staatsregierung. Seitens der anweſenden Re
gierungs-Commiſſare wurden keine weſentlichen Einwendungen gegen
die finanzielle Begründung der Petition erhoben, jedoch darauf hin
gewieſen, daß durch die neue Geſetzgebung das beſtehende Hundeſteuer-
Regulativ nicht geändert worden ſei. Aus den weiteren Aeußerungen
der RegierungsCommiſſare ging übrigens hervor, daß die Staats
Regierung keine beſondere Neigung zur Abänderung des bezüglichen

Die Mehrheit der Commiſſion ſchloß ſich den Be-
denken der Regierung an und ſtimmte dem Antrage auf Uebergang
zur Tagesordnung bei.

Lokales.
Halle, den 15. Januar.

Heute Vormittag 10 Uhr kam der Fürſt von Schwarz-
burg-Sondershauſen mit Gemahlin von Deſſau hier an;
die hohen Herrſchaften nahmen im Fürſtenwartezimmer ein
Frühſtück ein und fuhren 11 Uhr 36 Min. nach Nordhauſen
weiter, wo ſie einen Extrazug beſtellt hatten, um nach ihrer
Reſidenz zurückzukehren.

Bei der heute im Stadtbauamte abgehaltenen Sub-
miſſion auf Lieferung gußeiſerner Sandfänge und
Schachtdeckel von Canälen für das Jahr 1881 waren 16
Offerten eingezangenen. Es offerirten (a bedeutet Canaldeckel
mit Rahmen pro Stück, b bedeutet compl. Sandfanzkäſten pro
Stück): Fr. Zimmermann in Werdau a 27 b 48 Reuter
u. Straube zu Halle a 19 48 b 39 89 E. Leutert
zu Giebichenſtein a 25 40 b 68 50 Jngenieur
Otto Groos, Halle (für das Eiſen Hüttenwerk „Marienhütte“
zu Kotzenau) a 23 25 b 46 75 Eiſenwerk Keula
bei Muskau a 25 70 b I Eiſenwerk Carlshütte,
Alfeld a 25 b 49 Berliner Eißengießerei und Maſchinen
fabrik, Charlottenburg a 27 b 62 Gräfl. Stolberg-
Wernigerödiſche Factorei Jlſenburg a/H. a 28 b 59
Brandes u. Ehrhardt, Wolfenbüttel (Eiſengießerei u. Maſchinen-

fabrik) a 28 50 b 57 50 Wilhelmshütte, Eulau
a 33 b 65 Zimmermann u. Comp., Halle a 28
b 71 47 Lindner Eiſengießerei, Linden a 28 b 58
Ernſt Hertel, Eiſengießerei zu Werdau a 26 b 56 Jul.
Meyer u. Comp. in Norden 30 80 b 101 v 69
Remy u. Reifenrath, Eiſengießere in Herborn a 20 50
b 44 Vogel u. Comp. in Neuſellerhauſen bei Leipzig a 34
Al, b 72 t.

Geſtern Morgen ſprang von der Maſchine des Zuges,
welcher von Falkenberg 7/, Uhr hier einzutreffen hat, auf
der Strecke zwiſchen Mockrehna und Eilenburg ein Radreifen,
glücklicherweiſe ohne einen weitern Unfall zu veranlaſſen. Der
Zuz konnte, nachdem eine andere Locomotive requirirt, weiter
fahren und erlitt dadurch nur ein Verſpätung von Stunde.
Auf derſelben Stelle mußte der Mittagszug von Halle 1 Stunde
halten, weil beim Paſſiren deſſelben eine Schiene gebrochen
war; auch hierdurch entſtand nur die Unannehmlichkeit der Ver-
ſpätung.

Sitzung des Vereins für Erdkunde
am 12 Januar.

Der Vorſitzende Herr Prof. Dr. Kirchhoff eröffnet die Sitzung.
Jn den Verein wünſchen einzutreten 2 Herren als hieſige und 12
Herren als auswärtige Mitglieder; ſie werden aufgenommen. Der
Vorſitzende meldete die Bildung von Zweigvereinen in Magdeburg
und Halberſtadt, von denen letzterer ſich ſchon konſtituirt hat, benach-

für zahlreiche Betheiligung bei dem Sächſiſch-Thüringiſchen Wetter-
vereine in Magdeburg.

m

feſte) in ſeinem Palaſte auf dem rechten Tiberufer, und da trat er
zum erſten Male vor einigen Vertrauten auf, um ſich als Künſtler
zu verſuchen. Jn Nachahmung der olympiſchen Spiele führte er im
Jahre 59 unter dem Namen: neroniſche Spiele große, alle 5 Jahre
abzuhaltende Wettkämpfe ein dieſelben waren von dreierlei Art:
muſikaliſche, gymnaſtiſche und equeſtriſche, d. h. Wettrennen und
„Fahren. Er ſelbſt nahm dies Mal an ver Wettbewerbung noch
nicht Theil; erſt im Jahre 63 trat er in dem halb griechiſchen Neapel
vor einem wirklichen Publicum auf und trug ein griechiſches Lied
auf der Zither vor. „Vergeblich erſchütterte ein Erdbeben das
Theater“ berichtet ſein Biograph Suetonius von dieſem Auf
treten „er hörte nicht auf, bis er ſein Lied vollendet hatte. Gleich
nach der Vorſtellung ſtürzte das Theater ein, ohne daß jedoch Je
mand Schaden nahm. Er ließ ſich dann noch mehrere Tage hinter
einander in Neapel hören.“ Dabei wählte er ſich junge Ritter und
mehr als 5000 kräftige junge Männer aus dem Volke aus, die er
in verſchiedene Gruppen vertheilte und in den verſchiedenen Weiſen
des Beifallſpendens nach alexandriniſcher Weiſe einüben ließ: dem

Klatſchen mit hohlen Händen (bombos), den Beifallsſtürmen mit
hohler Hand (imbrices), dann dem Klatſchen mit flacher Hand
(testae), damit ſie ihn unterſtützten, ſo oft er als Sänger auftrat.
Die Claque war auf das Feinſte friſirt und gekleidet, auch fürſtlich
bezahlt, „ihre Anführer verdienten ſich 40000 Seſtertien.“ (Sue-
tonius: Nero Claudius Caesar 20.) Endlich entſchloß er ſich, ſeine
Kunſt auch vor den Kennern und dem Publicum in Rom zu zeigen,
und zwar geſchah dies bei den zweiten Frühjahrsſpielen im Jahre 64,

kurze Zeit nach der erſten Chriſtenverfolgung. Alle Welt hatte ſeine
von Gallien, Julius Vindex, ſich gegen ihn erhob, da ver- „göttliche Stimme“ zu hören verlangt; Nero wollte dieſen Wunſch

aber nur in ſeinem Garten erfüllen.

deten Zitherſänger eintragen.

Als nun auch die kaiſerliche Leibwache ihre Bitten mit denen
des Volkes vereinigte, ſo verſprach Nero, auf der Schaubühne auf
zutreten, und ließ ſogleich ſeinen Namen in die Liſte der angemel-

Er zog wie die anderen Mitbe-



Hierauf ſpricht Herr Dr. Jung aus Leipzig über
eine feſte Burg deutſcher Sprache und Sitte. Unſere Landsleute in
Auſtralien haben ſich über keinerlei Bedrückungen zu beſchweren; ſie
genießen die gleichen Rechte und Freiheiten wie die Engländer und
die Angehörigen anderer Nationen. Dennoch droht ihnen die Ge-
fahr von den Engländern abſorbirt zu werden, eine Gefahr, welche
durch die bisherige Neigung der Deutſchen für das Fremdländiſche
erhöht wird. Ueberall in Auſtralien, mit Ausnahme Weſtauſtra
liens, finden fich Kolonien Deutſcher. Jn den Golddi rikten ver
mindert ſich die Zahl der Deutſchen; dagegen mehren ſie ſich ſehr in
Neuſee and und in Queenslind. Dieſes iſt in anderer Weiſe koloni-
ſirt worden, als Oſtausſtralien und Tasmanien, und war niemals
eine Verbrecherſtation. Eine engliſche Geſellſchaft ſuchte in Süd
auſtralien die von Wakefield proklamirten Jdeen über Koloniſation
u verwirklichen. An der Spitze des Unternehmens ſtand George Fife
ngas. Dieſer, ein Diſſenter und verheirathet mit einer Deutſchen,

kannte den Werth deutſcher Koloniſten und ſuchte ſolche herbeizu
iehen. Seiner Einladung folgte 1838 der Paſtor Kavel in Klemzig

der Uckermark und deſſen Gemeinde, da ſie die von Friedrich
Wilhelm III. verordnete Kirchenagende nicht annehmen wollten. Sie
gründeten in der Nähe der Haupiſtadt Adelaide ein neues Klemzig
in Auſtralien. Andere Auswandererzüge religiöſer Färbung folgten
und erbauten zahlreiche rein deutſche Ortſchaften, welche ſich kirchlich
aneinander ſchloſſen. Einwanderungen anderen Charakters veran
laßten die Gebrüder Schomburgk von Berlin und Delius von Bremen
aus, doch machte ſich bei der Mehrzahl bald der Einfluß eng iſchenWeſens geltend, während die Seutſhen, welche der Religion halber

das Vaterland verlaſſen, zähe an deutſcher Sprache und Sitte feſt
hielten. Auch jene, welche der Durſt nach Gold und Unternehmungs-
luſt nach Auſtralien getrieben, ſind in der Mehrzahl dem alten
Vaterlande treu geblieben, und, wenngleich manche ſich den Eng-
ländern aſſimilirt, find doch auch unter dieſen Viele Zierden und
Stützen des Deutſchthums geworden und haben deutſche Art ſelbſt in
der Bauart ihrer Häuſer und Dörfer, nicht nur in deren Namen, be
wahrt. Leicht mag man begreifen, wie ſehr es den deutſchen Reiſen
den anheimelt, wenn er nach langem Ritte durch auſtraliſche Land
ſchaft eine deutſche Niederlaſſung erreicht und dort alles, wie in der
Heimath, findet. Der Schwerpunt des Deutſchthums in Süd
auſtralien iſt das Städtchen Tanunda am Fuße des Kaiſerſtuhles,
des höchſten Berges der Barbaroſſakette und, faſt nur von Kauf
leuten und Hanwerkern bewohnt, zugleich der Mittelpunkt für zahl
reiche deutſche, Ackerbau treibende Ortſchaften. Jn Tanunda's
Straßen hört man faſt nur Deutſch, und in den Tanunda-Hötels
verſammeln ſich die Bewohner Abends, um beim Bierſeidel die Tages
ereignifſſe zu diekutiren, auch wohl eine Partie Skat zu ſpielen.
Wenngleich in dem WeinlandAuſtralien der Deutſche ſelbſt Wein
bauer iſt, ſo hält er ſich doch fern vom Brandy, dem Lieblings-
getränke der Engländer, Schotten und Jren und bleibt dem deutſch
nationalen Biere treu. Wenngleich deutſche Kraft und deutſche
Beharrlichkeit Südauſtralien in hohem Grade gefördert haben, ſo
war doch bis vor Kurzem bei den Engländern „german“ kein Ei ren
name. Erſt die Erfolge des Jahres 1870 und die politiſche Einigung
Deutſchlands haben auch dort dem deutſchen Namen Achtung ver
ſchafft. Nur wer ſelbſt in der Fremde gelebt, kann begreifen, mit
welcher Sehuſucht die Deutſchen zur Zeit des letzten Krieges ſtets
den mailsteamer erwartet und mit welchem Jubel ſie die großen
Nachrichten aus der Heimath begrüßt haben. Deutſchland war nun
mächtig und auch geehrt. Die Deutſchen Südauſtraliens verfehlten
nicht, ihrem Jubel über dieſen Wandel Ausdruck zu geben. Jn
Adelaide, deſſen Bevölkerung nahe an 40 000 Seelen, unter dieſen
5000 Deutſche zählt, konnte eine Siegesfeter allerdings nur in einem
geſchloſſenen Lokale ſtattfinden. Anders war es in Tanunda. Hier
verſammelten fich 10000 Deutſche zu einer großartigen Feſtfeier,
welcher ein Feſte mit Ehrenjungfrauen, Ulanen, einem Barbaroſſa,
der Wacht am Rhein nicht mangeln durfte

(Schluß folgt.)

StadtTheater.
Ein Luſtſpiel.

Luſtſpiel in 4 Acten von Roderich Benedir.
Auch das geſtern Abend nach mehrjähriger Pauſe hier wieder

zum erſten Male gegebene Luſtſpiel von Roderich Benedix welches
den vom Jnhalte ſelbſt auch nicht das Geringſte verrathenden Titel
„Ein Luſtſpiel“ führt, feſſelte, wie die vor acht Tagen aufgeführte
„Hochzeitsreiſe“ deſſelben Verfaſſers, die Zuſchauer mehr durch ſeine
vortreffliche Beſetzung und Wiedergabe als durch ſeinen eigenen Witz
und Humor. Wir vermögen heutzutage derartigen im Stücke ſelbſt
ſich doppelt und dreifach wiederholenden und in der trivialen, allen
höheren Schwunges baaren Sprache des alltäglichen Lebens geſchrie-
benen Verwickelungen und Verwechſelungen keinen rechten Geſchmack
mehr abzugewinnen, unſere neueren Luſtſpieldichter haben uns dazu
zu ſehr verwöhnt. Und wenn ein derartiges Luſtſpiel doh im
Stande ſein ſoll, uns zu unterhalten, ſo kann das eben nur durch
eine flotte und gewandte Darſtellung geſchehen. Nun in dieſer Be
ziehung war, wie ſchon oben angedeutet, auch die geſtrige Aufführung
wieder eine beſtens abgerundete und wohl gelungene und wird na
mentlich der brillante Schlußeffect auch dem übrigen Theile des
Stückes ein freundliches Andenken ſichern; doch wollen wir hier, um
den Zuſchauern der ſpäteren Aufführungen die wirklich gelungene
Ueberraſchung nicht zu verderben, weiter nichts verrathen. Fräulein
Roſſi ſpielte die junge Wittwe Franzieka Hainwald mit feinſtem
Taktt, Frl. Riondé die Frau Waltrop mit muütterlich-für'ſorglicher
Selbſtgefälligkeit, Frl. Wentzel die Nichte derſelben, Agnes, mit
natürlicher Liebenswürdigkeit und Frl Lucas Franzista's Freundin
Erneſtine mit wohlthuender Sicherheit und Anmuth. Ebenſo trafen
auch die Herren ohne Ausnahme überall den richtigen Ton: Herr
Löwe war ein nervöſer Ehefeind und vollendeter Gerichtsrath a. D.
in einer Perſon und Herr Ackermann ein prächtiger, wie alle
Künſtlernaturen in jeder practiſchen Frage durchaus unbeholfener
Mufſikdirector; Herr Werther, der bieweilen die Farben ein wenig
zu dick aufträgt war als unzlücklicher Heirathskandidat ebenſo
wie Herr Landmann als der von ſeinem Kathrinchen ſchon lange
vor der Hochzeit feſt unter dem Pantoffel gehaltene Aufwärter Tüm-
pel ſehr anſprechend und geſchickt. Auch Herrn Lubow, der end-
lich etwas mehr aus ſich herausgehen zu wollen ſcheint, können wir
unſere Anerkennung nicht verſagen. Das Zuſammenſpiel war ſehr
gut, nur ſtörte einmal das zu ſchnelle Fallen des Vorhanges etwas.
Doch wir können unſere heutige Beſprechung nicht ſchließen, ohne

einen Tadel auszuſprechen über die Rückſichtsloſigkeit einzelner Theg
terbeſucher. Es iſt ſchon viel in dieſer Beziehung geſchrieben aber
das Bedürfniß dazu ſtellt ſich immer und immer wieder heraus.
Dahin gehört zunächſt das leidige Zuſpätkommen. Daſſelbe läßt ſich
ja bisweilen mit dem beſten Willen nicht umgehen aber wenn man
einmal erſt nach Beginn der eigentlichen Vorſtellung das Theater
betreten kann, ſo thue man das wenigſtens in beſcheidenleiſer Weiſe;
man werfe nicht die Thür hinter ſich zu, als habe man durch Be-
zahlung ſeines Plotzes ein Recht dazu rhalten, ſondern ſchließe die-
ſelbe vorſichtig und bleibe dann bis zum Fallen des Vorhanges im
Hintergrunde ſtehen. Ein oſtentatives Vorgehen bis zu ſeinem, ge
wöhnlich auf den erſten Bänken befindlichen Platze und die Nöthi-
gung der in der betreffenden Reihe Mitfitzenden zum Aufſtehen ver
urſacht nicht nur eine ſehr große Störung aller auch der nicht direct
betroffenen Zuſchau r, ſondern ſetzt auch einen Mangel an Zart, um
nicht zu ſagen Schicklichkeitsgefühl voraus. Und ſollte einmal eine
Dame in dieſe betreffende Verlegenheit kommen, ſo wird es ihr Nie-
mand übel nehmen, wenn ſie ſich auf dem nächſten beſten, noch
leer ſtehenden Stuhl niederläßt, und auf dieſem den Schluß des
betr. Actes abwartet. Ehre genug, daß das Directorium die Thü-
ren nicht, wie anderwärts, mit Beginn des Actes ſchließt. Eine zweite
Rückſichtsloſigkeit iſt das unverfrorne Benehmen einzelner junger
Herren auf den Plätzen die des Herrn Director Gumtau Güte all
abendlich den Studirenden der hieſigen Hochſchule einräumt. Freilich
daß ſie zu dieſen gehören zeigt eben nur der Platz, auf dem ſie
ſitzen ihr Benehmen ließe eher auf alles Andere ſchließen Da wird
in der ungezwungenſten Weiſe ſo laut geſprochen, daß das Publikum
die betreffenden, wahrſcheinlich geiſtreich ſein ſollenden Bemerkungen
weit deutlicher verſtehen muß als die Worte der Darſteller und ſo

unäfſthetiſch gelacht daß man wirklich nicht weiß, was man davon
denken ſoll. Doch genug davon; es thut uns leid daß wir dieſeAusſtellungen haben machen müſſen, doch wir ſind auch zur Wahrung

der Jntereſſen des übrigen Publikums verpflichtet.

Verhandlungen der Strafkammer I im Landgericht Halle
am 12. Januar 1881.

Präfident: Landgerichtsdirector Reuter, Beiſitzer: Landgerichts-
räthe Dr. Toümmel, Pfitzner, Bülow, Landrichter Hell
h e gatoanwant Aſſeſſor Berndt, Gerichtsſchreiber: Referendar
Bätcher.

Der Zimmermann Johann Friedrich Körting von hier er
laubte ſich im Sommer v. J., in der Gartenlaube des von ihm be-
wohnten Hauſes ſitzend, eine Beſchimpfung gegen den deutſchen
Kaiſer auszuſtoßen. Wegen Majfeſtätsbeleidigung wird Körting
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Wittwe Johanne
Marie Träubler geborene Groſſe von hier rückte am l. October
v. J. mit ihren von dem Hauswirth für rückſtändige Miethe ge-
richtlich mit Beſchlag belegten Wirthſchaftsgegenſtänden. Dadurch
hatte fie ſolche der Verſtrickung entzogen und wurde deshalb wegen
Arreſtbrüches, der immerhin einen ſtrafbaren Eigennutz involvirt,
mit 7 Tagen Gefängniß beſtraft. Der Dienſttnecht Eduard
Winckler aus Klein Kyna ging eines Tages im November v. J.
auf der Dorfſtraße daſelbſt, als er auf die zuſammenſtehenden Knechte
Montag, Kirſten, Wede und Jentſch ſtieß, die ſeiner Aufforderung,
ſich davon zu machen, nicht Folge leiſteten. Hierdurch in Wuth ge-
bracht, zog Winckler ſein Taſchenmeſſer und verſetzte einem jeden der
viergenannten Knechte mit demſelben Stiche in Kopf, Hals, Bruſt
u. ſ. w., wie er gerade traf. Der eine der Knechte mußte in Folge
der erhaltenen Verletzungen nach Hauſe getragen werden. Jn An-
betracht des jugendlichen Alters des Angeklagten wird derſelbe wegen
mehrfacher vorſätzlicher Körperverletzung nur zu 6 Monaten Gefäng-
niß verurtheilt. Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Schulze
aus Alsleben, wegen Diebſtahls vorbeſtraft entwendete aus der
Ladenkaſſe eines Fleiſchermeiſters daſelbſt 5 85 43, die ihm aber,
da er bei der That abgefaßt wurde, wieder abgenommen worden
ſind. Wegen Diebſtahls im Rückfalle erhielt Schulze 3 Monat Geſängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. Der Dienſtknecht Franz Müller

aus Benneritz entwendete im vergangenen Herbſt aus dem Wohn
zimmer des Oeconomen Futtig in Bitterfeld aus einem daſelbſt
ſtehenden Cylinderbureau mittelſt gewoltſamen Erbrechens deſſelben
die Summe von 400 Müller, durch ſeine frühere Stellung bei
dem Beſtohlenen mit den Localitäten u. ſ. w. vertraut, hatte den
Weg in das verſchloſſene Grundſtück durch Einſteigen bewerkfſtelligt.
Der Verdacht ſiel ſofort auf ihn und fand man bei der ſofort vor-
genommenen Durchſuchung im Schweineſtalle des Gutes, in welchem
der Angeklagte zur Zeit diente noch 300 die fehlenden 100
hatte er bereits zu allerlei Zwecken ausgegeben. Wegen ſchweren
Diebſtahls wird Müller mit 1 Jahr Gefängniß und zweifährigem
Ehrverluſt beſtraft. Beantragt wurde l Jahr Zuchthaus und 2 Jahr
Esrverluſt. Von den 3 verhandelten Berufungen wurde nur die
jenige der vereyelichten Arbeiter Louiſe Probſt geborene Gießler
aus Ermgtleben in ſofern von der Strafkammer berückfichtigt, als
dieſelbe des erſtinſtanzliche Erkenntniß, welches ſie wegen Hauefri
densbruch und körperlicher Mißhandlung zu 3 Wochen Gefängniß
verurtheilte, aufhob und die p. Probſt zu 15 Geldbuße event. 2
Tagen Gefäugniß verurtheilte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(5 Niemberg, 15. Januar. Der Winter mit ſeinen

rauhen Seiten iſt nun fö.mlich eingezogen, denn eine Schgeedecke

von einigen Zoll Stärke bedeckt die Fluren und heute Morgen
7 Uhr zeigte das Thermometer 149 R. Am ſchlimmſten er-
geht es jetzt den armen Vö,lein, die bei uns Stand hielten, und
dem Wildpret des Feldes. Alle ziehen ſich in die Nähe der
menſchlichen Wohnungen, um dort Schutz und Nahrung zu fin-
den. Wir bitten Linſichtlich des letzteren Punktes auch an dieſer
Stelle, der kleinen Vöglein nicht zu vergeſſen. Das diesmal
das Niederjagdwild in nicht geringer Anzahl vorhanden war,
nimmt man jetzt auf den ſchneebedeckten Feidern wahr, wo ſich
Haſen und Ketten von Rebhühnern noch in Menge zeigen. Wir

erblickten geſtern oft 20 bis 30 Stück Haſen zuſammengehockt
auf kleiner Stelle. Uebrigens ſcheint in hieſiger Gegend den

Haſen von Wilddieben nachgeſtellt zu werden, denn in jüngſter

Zeit ſind eine Menge ven Schlinzen in den benachbarten Fluren
von Dammendorf, Schwerz, Spickendorf, Landsberg c. gefun-
den worden. Einer der dortigen Jagdpächter hatte feinen Leuten
eine Gelrprämie auf die Entdeckung des Frevlers verſprochen
Dem Kutſcher gelang es auch einen ſolchen abzufaſſen und zwar
in der Perſon eines Gutoebeſitzerſohnes aus einem Nachbar-
dorfe.

2 Weißenfels 14. Jan. Wir ſind ausnahmsweiſe in dieſer
Saiſon noch ohne Theater geblieben. Zwei Gaſtſpiele vom Leipziger
Stadttheater welche uns: „Das Nachtlager in Granada“ und „Ra-
than der Weiſe“ brachten, ſehr beſucht waren und in hohem Maaße
befriedigten, ließen den Wunſch allgemein laut werden, lieber darauf
zu verzichten, eine jener Theatergeſellſchaften hier zu haben wie ſie
ſonſt ſaiſonlich hier einzogen, mitunter „gar nicht übel“ waren, aber
doch immer nur in beſchränkter Weiſe abgerundet Künſtleriſches leiſten
konnten und dafür die Leipziger zu einer öfteren und regelmäßigen
Wiederholung ihrer Gaſtſpiele zu veranlaſſe n. Leider hat ſich dieſer
Wunſch nicht realiſiren laſſen. Es iſt eben nur ausnahmsvweiſe ge
ſchehen und eine regrinanie Wiederholung rund weg abgeſchlagen
worden. Wir kennen die Beweggründe für dieſe Ablehnung nicht.
Jedenfalls hätten fie es unbeſchadet ihres künſtleriſchen Namens thun
können ſo gut wie es die Weimaraner in Erfurt können, weiche
weimal wöchentlich dort gaſtiren. Dem Mangel abzuhelfen, wirdim Februar die zur Zeit in Zeitz wirkende Rolten'ſche Theaterge-

ſellſchaft, welcher ein ſehr guter Ruf vorausgeht, hier einziehen und
wir werden, wenn wir auch unſere Anſprüche etwas herunter ſchrau
ben müſſen, denn doch nicht ganz ohne Theater bleiben.

t Aus Elſterwerda wird der „Nordh. Ztg. geſchrieben:
Der alte Ben Akiba ſagt in Gutzkow's „Uriel Acoſta“: „Es iſt
Alles ſchon einmal dageweſen.“ Nun, auf dem hieſigen Bahn-
hofe iſt etwas paſſirt, was wenigſtens uns noch nicht vorgekom
men iſt. Der geſtrige Riſaer Zug, welcher planmäßig 12 Uhr
38 Min Mittags abgehen ſollte, war zur Abfahrt fertig, der
Aſſiſtent gab das Zeichen zum Abläuten, der Oberſchaffner pfiff,
aber der Zug ſetzte ſich nicht in Bewegung; der Oberſchaffner
pfiff noch einmal, diesmal ſehr energiſch, aber der Zug wollte
nicht abgehen, denn es war keine Locomotive am Zuge!

t Ganz abgeſehen von den vielen großen Waldcom-
plexen, die der Graf Otto zu StolbergWernigerode
in Weſtpreußen, Schleſien, im weſtlichen Harz (Hohnſteinſche
Forſten) u. a. a. O. beſitzt und kultiviren läßt, enthalten ſeine
Beſitzungen in der Grafſchaft Wernigerode, mit Einſchluß des
ihm zugefallenen Theils der Elbingeröder Forſten, einen Flächen-
inhalt von 13,726 Hektare, alſo pr. pr. 55,000 Morgen wohl
ſtandene und kultivirte Forſten. Dieſe werden verwaltet durch
einen Oberforſtbeamten (Forſtrath), einen Jnſpektionsbeamten
(Forſtmeiſter), 5 Oberförſtern, 2 Hegemeiſtern und 18 Förſtern
reſp. anderen mit Wahrnehmung von Förſterbezirken betrauten
Beamten; außerdem fungiren noch 8 zur Unterſtützung der Ober
förſter und zum Forſtſchutz beſtimmte Beamte. Das zahlreiche
Unterperſonal iſt ſelbſtverſtändlich hierbei nicht mit inbegriffen.
Die Forſtwirthſchaft in den Gräfl. Wernigeröder Revieren kann
aber auch als eine muſtergültige bezeichnet werden undes iſt wohl
zu prognoſtiziren, daß noch manche Generation nach uns in den
ſchönen Harzforſten die würzige Waldluft wird einathmen können.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die amerikaniſche Tournse der Patti iſt keineswegs

ſchon definitiv entſchieden, wie berichtet wurde. Herr Pollini hat
zwar der Künſtlerin einen Vorſchlag für eine amerikaniſche Tournée
gemacht, mit dem Angebot von beinahe einer Million Francs für
fantzis Concerte, aber dieſes Honorar erſcheint der Patti zu
gering!

Ein Selbſtbekenntniß Karl Gutzkows, der über ſich
ſelbſt wohl am unliebſten urtheilte und ſprach, finden wir ſoeben in
der Fortſetzung der „Lebenserinnerungen“, welche Levin Schücking in
„Weſtermanns Monatsheften“ (Januarheft) veröffentlicht. Jn einem
an den letzteren aus Hamburg, 13. November 1840, gerichteten Briefe
ſchreibt Gutzkow. „Auf Viele, die mich beſuchten, habe ich gerade
nicht ariſtokratiſch gewirkt, aber ernſt, und leider oft abſchreckend: es
liegt in meinen Zügen etwas Finſteres das mein Gemüth nicht
kennt. Wer den Muth hat, nach dem erſten Beſuche mich wieder zu
beſuchen, der kommt gewiß auch zum dritten Male. Viele kommen
aber nicht wieder. Das Leben hat mir zu tiefe Wunden geſchlagen,
als daß ich heiter hineinblicken könnte. Was bin ich, das ich nicht
durch mich geworden wäre? Was hab' ich, das ich nicht erobern
mußte? Sie glauben nicht, wie trüb oft meine Stimmung iſt; doch
iſt meine Grundnatur geſund und bricht immer wieder durch jedes
Leid heilend hindurch.“

T Die königliche Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin hat
in ihrer Geſammtſitzung am 6. Januar er. die Profeſſoren Enrico
Betti zu Piſa, Eugenio Beltrami zu Pavia, Francesco Brioſchi
u Mailand, Heinrich Schroeter zu Breslau, Director Dr. Heinrich
Wild zu St. Petersburg und Profeſſor Lazarus Fuchs zu Heidel-
verg zu korreſpondirenden Mitgliedern ihrer phyſikaliſchmathematiſchen
Klaſſe gewählt. Die von der Akademie der Wiſſenſchaften in
Berlin getroffene Wahl des ſchwediſchen Staatsraths Dr Malmſten
in et zum Ehrenmitgliede der Akademie iſt vom König beſtätigt
worden.

Todesfälle.
Zu Kaſſel ſtarb am 12. d. M. der weit über den Kreis ſeines

dortigen Wirkungekreiſes hinaus bekannte Landſchaftsmaler Auguſt
Bromeis, Profeſſor an der königl. Akademie, an den Folgen einer
Herzbeutelwaſſerſucht.

Vermigeytes.
[Die Leiden des jungen Menabrea.] Die hohen

Geſellſchaftskreiſe Roms beſchäftigen ſich in dieſem Augenblicke ſehr

e. e
werber ſeine Loosnummer und trat auf, als die Reihe an ihn kam,
hinter ſich die Kriegstribunen (Legionsoberſten) und neben ſich die

vertrauten Freunde. Die Gardecommandanten (praefecti prae-
torio) trugen ſeine Zither. Nachdem er Platz genommen und die
Ouveriure geſpielt war, ließ er durch den Conſular Cluvius Rufus
ankündigen, daß er „Niobe“ ſingen werde, und er ſang in der That
ſtundenlang. Dennoch verſchob er den Wettgeſang um den Haupt
preis und die anderen Programmnummern auf das folgende Jahr,

um noch öfter Gelegenheit zu haben, ſich hören zu laſſen. Bald
aber wurde ihm dieſer Aufſchub zu lang, und er trat immer wieder
öffentlich auf. Er nahm ſogar keinen Anſtand, ſich unter die Schau
ſpieler der Privattheater zu miſchen, und ein Unternehmer, ein
Prätor, engagirte ihn eines Tages für eine Million Seſtertien
(ca. 84 000 Fl. ö. W.), ein Honorar, das natürlich weniger der
Künſtlerſchaft als dem ſehr reizbaren und gefährlichen Künſtlerſtolze

Nero's bewilligt wurde. Er ſang außer den Zitherliedern mehrere
tragiſche Partien im Coſtüme; beim Spielen von Heroen und
Göttern trug er eine Maske, die ihm ſelber nachgebildet war, während
diejenigen der Heroinen und Göttinnen die Züge der Frau trugen,
die er gerade am meiſten liebte. Unter anderen Stücken ſpielte er
in der Hochzeit der Kanake, Oreſtes, den Muttermörder, den ge-
blendeten Oedipus und den raſenden Herkules.

Seine großentheils nur durch die Furcht bewirkten Erfolge
vor dem römiſchen Publicum genügten dem wahnwitzigen Comö-
dianten bald nicht mehr. Er ſehnte ſich nach dem Beifalle der
Hellenen, der Einzigen, die, wie er ſagte, zu hören und ſeine Leiſt-
ungen zu würdigen verſtänden. Zu Ende des Jahres 66 unter-
nahm er denn eine Kunſtreiſe durch Griechenland. Jn Kaſſiope
ſang er ſogleich nach ſeiner Landung vor dem Altare des Jupiter
Caſſius. Dann trat er bei allen Feſten auf und ließ ſogar die der

Zeit nach auseinanderliegenden in ein und daſſelbe Jahr einbe-
ziehen. Gegen das Herkommen ließ er in Olympia auch einen
muſikaliſchen Wettkampf ſtattfinden und trat daſelbſt als tragiſcher
und als Zitherſänger öffentlich auf. Jn Delphi nahm er an dem
Wettgeſange bei den pythiſchen Spielen Theil. Bei den iſthmiſchen
Spielen ſang er zur Zither eine Hymue auf Poſeidon und Amphi-
trite und ein kurzes Lied auf Melicertes und Leukothea. Gegen
Ende des Jahres 67 aus Griechenland nach Neapel zurückgekehrt,
wo er zum erſten Male aufgetreten war, zog er auf einem mit
weißen Pferden beſpannten Wagen durch eine eigens hergeſtellte
Breſche in die Stadt ein, wie es bei den Siegern in den heiligen
Spielen Gebrauch war

Einen gleichen Einzug hielt er in Antium, in ſeinem Palaſte
zu Alba und in Rom. Hier, in der Hauptſtadt, wo man für ſeinen
Einzug den Bogen des Cireus Maximus hatte niederlegen müſſen,
ſtand er auf dem Wagen, welcher bei dem Triumphzuge des Au
guſtus gebraucht worden war, mit einem Purpurmantel und einem

mit goldenen Sternen beſäeten Unterkleide angethan, den Kranz
von Olympia auf dem Haupte, den pythiſchen Kranz in der Rechten,
während die übrigen Kränze im Triumphe vor ihm hergetragen
wurden mit Jnſchriften, welche die Stätten der Wettſiege, die Na
men der Beſiegten, Titel und Jnhalt der Geſänge, womit er ſeine
Mitbewerber geſchlagen, kundthaten. Auf dem Wege wurden ihm
Opferthiere geſchlachtet, die Kränze ließ er in ſeinem Schlafgemache

niederlegen und dort auch ſein Standbild als Zitherſpieler auf-
ſtellen. Alle dieſe lärmenden Erfolge und befohlenen Triumphe

Kaiſers zu ſtillen. Er wollte ein Univerſalgenie in der Muſit ſein.
Gegen das Ende ſeines Lebens, von der Empörung der galliſchen
und ſpaniſchen Legionen bedroht, hatte er das Gelübde gethan,

S

falls er die Herrſchaft behalte, ber den Spielen aufzutreten, welche
zur Feier ſeines Sieges veranſtaltet würden, und dabei auf der
Waſſerorzel, der Chorflöte und dem Dudelſack ſich hören zu laſſen,
auch als Pantomimiker am letzten Feſttage den Turnus des Virgil
zu ſpielen.

Nero hinterließ trotz Alledem den Ruf eines Dichtercompo-
niſten von Talent, und eine Sammlung ſeiner Werke hatte ſich
eine Zeit lang erhalten. Der Dichter Martial lobt die Liebeslieder
des „gelehrten“ Neco, der ernſte Philoſoph Seneca citirt einen
Vers daraus mit Lob. Während der abſcheulichen Herrſchaft dieſes
Comödianten Cäſars war die Leidenſchaft der Römer für Muſik
micht weniger ausſchweifend als diejenige für die Schauſpiele und
Circuskämpfe; oft genug hatte die himmliſche Kunſt der Muſik die
grauſamen Unterhaltuugen zu würzen, welche die verderbteſte Ein
bildungskraft erſonnen hatte. Jn den Augen der Chriſten, welche
den Schlächtereien vom Jahre 64 entronnen waren, erſchien Rom
als eine Stadt blutgieriger Muſiknarren. Eine Spur dieſes Ein
druckes findet ſich in den Ausſprüchen der Apokalypſe über die
fluchbeladene Stadt (Cap. 18, V. 21 und 22).

„Und ein Mächtiger unter den Engeln hob einen Stein, wie
ein Mühlſtein groß, warf ihn ins Meer und ſprach: Alſo im
Schwunge wird hinabgeworfen Babylon, die große Stadt, und
wird nicht mehr gefunden werden! Die Stimme der Harfenſpeler
und der Sänger und der Tonkänſtler und der Drommeter wird
nicht mehe in dir gehört werken, und jeder Känſtler jeglicher Kunſt

i z o wird nicht mehr in dir gefunden werden.reichten aber noch immer nicht hin, den künſtleriſchen Ehrgeiz des cht meh r gefund rden
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Schulzeit und ſpäteſtens bis 10 Uhr Abends.

lebhaft und theilnahmsvoll mit einer Affaire, durch welche die Fa
milie Menabrea hart betroffen iſt. Vor einigen Tagen hat ſich
nämlich der Graf Carlo Menabrea, der Sohn des Botſchafters in
London und erſter Secretär dieſer Botſchaft, welcher gegenwärtig
auf Urlaub in Rom weilt, daſelbſt durch einen Piſtolenſchuß in den
Mund zu entleiben verſucht. Die Kugel drang glücklicher Weiſe
bei der Wange heraus, verletzte aber den Backenknochen. Man hofft,
den jungen Mann zu retten. Sein Vater, welcher zur Zeit dieſes
Vorfalles ſich in Chambery befand und daſelbſt behufs einer Kon
ferenz die Rückkehr des Königs Humbert abwartete, eilte auf die
Unglücksnachricht an das Krankenlager des Verwundeten. Der
junge Menabrea zählt gegenwärtig 26 Jahre. Hoffnungsloſe Liebe
trieb ihn zu dem verzweiflungsvollen Schritte. Man behauptet all
gemein daß die Dame ſeiner Gedanken eine Neapolitanerin ſei,
die Prinzeſſin von Ottajano geborene Prinzeſſin von Moliterno,
eine ſchöne Blondine, welche vor drei Jahren zur Heirath mit dem
Parlamentsdeputirten Prinzen Balthaſar Odescalchi gezwungen
wurde. Indeſſen verſichern wohlunterrichtete Perſonen, daß die
Prinzeſſin von Ottajano blos ein vorgeſchobener Name ſei. Die-
jenige um derentwillen ein junger Diplomat dieſen Act der Hoff
nungslofigkeit begangen, ſei keine Geringere als die Königin
Margarethe, wel e ſelbſtverſtändlich von der leidenſchaſtlichen Ver
irrung des jungen Mannes keine Ahnung hatte.
des Unglücklichen, die Prinzeſſin Sant Elia, geborene Menabrea,
iſt Ehrendame der Königin und befindet ſich gegenwärtig mit dieſer
in Palermo.

[(Die deutſchen Han delsbeziehungen in der Süd
ſee] haben in den letzten Jahren fortgeſetzt eine erfreuliche Erwei
terung erfahren. Seit etwa 1875 haben dieſelben ſich auch über
die Marſchalls-, GilbertsJnſeln und die öſtlichen und mittleren
Carolinen ausgebreitet, wo gegenwärtig Jalnit den Hauptſtations-
punct den deutſchen Handel bildet. Der Aufſchwung derſelben iſt
dabei ſo bedeutend, daß in dieſem Orte im vorigen Jahre in der
Perſon des dortigen Factoreibeſitzers Hernsheim bereits ein deutſcher

Conſul hat ernannt werden müſſen. Die Zahl der dort eingelau
fenen Schiffe, welche 1878 72 und 1879 92 betrug, iſt im vorigen
Jahre auf nahezu 120 geſtiegen, wovon weit über die Hälfte der
deutſchen Handelsmarine angehörten.

Die Schweſter

gefegt. Derſelbe wurde jedoch glücklich gerettet. In Optſchina hat
die Bora ein Haus förmlich abgedeckt.

[(Maulwurf als Schatzgräber. Vor einigen Tagen
fand man bei Effingen im Canton Baſelland ein Goldſtück auf
einem Maulwurfshaufen, welches der nicht nach Gold lüſterne Jn
ſectenjäger jedenfalls zu Tage gefördert hatte. Ein weiteres Nach
ſuchen brachte dann noch mehrere andere Goldſtücke zu Tage da
runter Napoleons von 1857. Seither wühlt dort Alt und Jung
Tag und Nacht in der Erre. Die aufgefundene Summe ſoll ein
paar Tauſend Franken betragen.

Ausſtellungen.
Trotz der großen Kälte haben ſich Deutſchlands Gärtner nicht

abhalten laſſen, die zum Beſten der Kaiſer Wilhelm- und Auguſta
Jubelſtiftung veranſtaltete Blumen Ausſtellung im landwirth-
ſchaftlichen Muſeum, Jnvalidenſtraße 42 in Berlin, welche
am 15. d. M. eröffnet wird, fleißig zu beſchicken. Aus Danzig, Dres
den, Huſum, Hamburg, vom Rhein von der Pfalz, aus Anhalt, der
Provinz Sachſen c. ſind. bereits Sendungen eingetroffen, und weitere
ſtehen in Ausſicht. Der Verlagsbuchhändler Paul r Berlin,
hat das bei ihm kürzlich erſchienene Prachtwerk „Die Roſe“ vom
Hofgärtner Nietner als Ehyrenpreis geſtiftet.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 14. Januar 1881.

Aufgeboten: Der Tiſchler O. Leibnitz, große Ulricheſtraße 61.
und Cl. Frotſcher, Sondershauſen.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter F. Schöbel ein Sohn,
kleiner Sandberg 15. Dem Schneider H. Müller ein Sohn, Kuh

aſſe 3. Dem Bureauboten G. Kuntzſchmann eine Tochter, Linden
traße 25. Dem Veborarbeiter F. Knoche ein Sohn, Leipziger-

ſtraße 57. Dem Hondarbeiter F. Schmidt ein Sohn, Ober
glaucha 17. Eine unehel. Tochter, Hoſpitalplatz 10. Dem
Kaufmann H. Haagcke eine Tochter, Leipzigerplatz 4. Dem Bahn-
arbeiter F. Fromman eine Tochter, Martinsgafſe 3. Dem Schrift
ſetzer E. Werner ein Sohn Wörmlitzerſtraße 37. Dem Schloſſer
L Rüdel Zwillings Söhne, Rafſineri ſtraße 7b.

Geſtorben: Der Brauer Otto Zeiſing, 21 Jahr 8 Monat 22
Tage. Dipatherie. Lindenſtraße 11 Des Bäcker G. Hädicke Tochter
Margarethe, 9 Monat 9 Tage, Abzehrung, Oberglaucha 10. Des
Keſſelſchmied R Heimberger Sohn Guſtav 11 Monat 8 Tage,
Krämpfe, Langegaſſe 22. Des Wagenſchreiber M. Kafka Ehefrau
Lina geb. Moritz, 26 Jahr 1 Monat 1 Tag, Tuberkuloſe, Geiſt
ſtraße 57. Des Kaufmann C. Schaaf Ehefrau Wilhelmine geb.
gege 35 Jahr 9 Monat 26 Tage, Kindbettfieber, Bahnhofs
traße 12.

Die Hrrn. Kaufl. Ruhemann, Bab u. Weißſtock a. Berlin Haas a.
Frankfurt, Sochazever a, München, Thaler a Bodenheim, Benſemer
a. Plauen, Siegriſt a. Wiesbaden Kirmeß a. Cöln, Albers a.
Werdohl. Koch a. Caſſel, Breden a. Bielefeld, Gohr a. Lüttich.

Goldner Ring. Frau Woyde m. Tochter a Dresden. Hr.
Fabrikant Körner a. Hamburg Hr Baumeiſter Fricke a. Frankfurt.
Hr. Oberlehrer Becker a. Caſſel. Die Hrrn. Kaufl. Schäfer g.
Berlin. Ebmeyer a. Bielefeld, Gattel, Rhens u Caſpary a Berlin,
Klodt a. Kle en, Bacher a Leipzig, Beinitz a. Apolda, Pezoldt a.
Plauen. Peyda a. Neuß, Claßmann a. Bielefeld.

Goldene Kugel. Hr. Direktor Scharf a. Weißenborn. Hr.
Jngenieur Hillbrecht a Bernburg. Hr. Fabribeſ. Voigt a. Neuwerk
i. Thür. Die Hrrn. Kaufl. Hübner a. Mühlhauſen, Sibbert a.
Hamburg, Köhler a. Mücheln, Milde a. Caſſel, Raßmus a. Magde-
burg Schön a. Fürth, Oppenheim a. Caſſel, Oſtwald a. Magde-
burg, Pfreckel a. Berlin, Rauſch a. Magdeburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Ober Jnſpector Funk a. Frankfurt a M.
Hr. Chemiker Kämpfe a. r Hr. Dr. med. Feller a Berlin.
Hr. Fabrikbeſ. Wanniger a. Berlin. Hr. stud. teech. Heberlein g.
Breslau. Hr. stud. tech. Jllner a Freiberg. Die Hrrn. Kaufl.
S a. Magdeburg, Lackmeyer u. Jſrael a. Dresden, Fritze a.

orau.
Rheiniſcher Hof. Hr. Director Ritter v. ArrHee m. Frau

a. Nanking. Hr. u r Fried a. Mailand. Die Hrrnu.
Künſtler Arr Joung u. Hee Tſen a. London, Lan Hoo a. Sangay,
Sam Uny a. Canton, Franklin m. Frau a. Ferrara, A. Poolmann
u. P. Poolmann a. London. Die Hrrn. Kaufl. Hirſchel a. Dresden,
S Jllingen, Krämer a. Altenburg Hr. Oekonom Schäfer a.

remſen.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 15. Januar 1881.

Bergiſch-Märkiſche 115, CölnMindener Oberſchlefiſche
C. D. 199 25 Rheiniſche 160,75. Oeſterr. Staatsbahn 475 50.

Lombarden 176 559 Oeſterr. Ered.Actien 506 Preuß. Conſolid.
105 25 Tendenz: ſtill

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April Mai 208 MaiJuni 209 feſt.
Noggen. Januar 205,50. April Mai 206 50 MaiJuni 193,

matt
Gerſte loro 145 205
Kafer (Herbſthafer April Mai 152 50
Spiritus loco 53,40. Jan. Febr. 54,30. April-Mai 55 30, matt
i ühböl loco 53 60 Apriſ-Mai 53 60 MaiJuni 54
Coursbericht von Zeising, Arnhoſd, Heinrich Co.

am 15. Januar 1880.
(Bora.] Jn Trieſt wüthete am 6. d. und in der Nacht zum

7. d. eine heftige Bora, welche manigfachen Schaden verurſachte.
Das öſterreichiſche Barkſchiff Tre Re wurde zwei Meilen weit in
die hohe See hinausgetrieben. Die Schiffe Amalie und Aurora,
welche im neuen Hafen vor Anker lagen, ſind bis jetzt verſchollen
und man fürchtet daher, daß beide geſunken ſind. Eine ganze An
zahl Schiffe wurden von ihren Verankerungen losgeriſſen und
mußten die Hülfe der Hafenpiloten in Anſpruch nehmen. Vom
Molo San Carlo hat der Sturm einen Lloydeapitän in's Meer

Behannkmachungen.

Polizei Verordnung
betreffend den öffentlichen Verkehr von ſchulpflichtigen

Kindern.
Auf Grund des H 76 der Provinzialorrnung vom 29. Juni 1875 verordne

ich unter Zuſtimmung des Provinzialraths in Gemäßheit der 88 6, 12 und 15
des Geſetzes über die Polizeiverwattung vom 11. März 1850 für den Umfang
der ganzen Provinz was folgt:

S 1. Schulpflichtige Kinder dürfen auf Straßen, öffentlichen Plätzen und
in öffentlichen Lokalen (Gaſt und Schankwirthſchaften, Reſtaurationen, Condi-
toreien, Theaterlocalen, Schaubuden c. keinerlei Art Muſik anfführen, Schau
ſtellungen, theatraliſche Vorſtellungen, Vorträge oder ſonſtige Luſtbarkeiten dar
bieten oder von Anteren zur Mitwirkung von de gleichen Luſtbarkeiten und Auf
führungen verwendet werden. Sofern ein höheres Intereſſe der Kunſt oder
Wiſſenſchaft dabei obwaltet, kann die Ortspolizeibehörde (d. h. der Amtsvor
ſteher, bezw. ſtädtiſche Polizeiverwalter) eine Ausnahme geſtatten.

S 2. Schulpflichtige Kinder dürfen im Umherziehen in öffentlichen Localen
(Gaſt und Schankwirthſchaften, Reſtaurationen, Conditoreien 2c.) keinerlei

Berlin,

Lokaten nicht verſagt, in ihren Vokalen ihre eigenen Ki der außerhalb der Schul
zeit zur Mitwirkung beim Verkauf von Waaren zu verwenden. Auf den
Straßen und öffentlichen Plötzen darf der Verkauf von ſolchen Naturprodukten
und Backwaaren, bei welchen dieſe Art des Feilbietens hergebracht iſt (Beeren,
Bretzeln 2c.) auch durch ſchulpflichtige Kinder außerhalb der Schulſtunden be-
wirkt werden. Der Ortepolizeibehörde bleibt es jedoch unbenommen, den letzt
erwähnten Verkehr ſchiechthin zu unterſagen.

S 3. Jn öffentlichen Locaten dürfen zu Leiſtungen von Dienſten, wie z. B.
Kegelaufſetzen, auch ſolche ſchulpflicheige Kinder verwendet werden welche nicht
Angehörige der Beſitzer der betreffenden Locale ſind, jedoch nur außerhalb der

8 4. Schulpflichtige Kinder dürfen zu öffentlichen Tanzluſtbarkeiten nur
in Beyleitung ihrer Eltern, Vormünder oder Pfleger und nur in ſolchen Fällen
gugelaffen werden, wo vie Luſtbarkeit im Freien ſtattfindet. Bei beſonderer
Veranlaſſung kann die Ortspolizeibehörde eine Ausnahme von dieſer Vorſchrift
geſtatten.

S 5. An ſchulpflichtige Kinder darf in öffentlichen Lokalen Gaſt und
Schankwirthſchaften, Reſtaurationen, Conditoreien ec.) Tanzunterricht nur dann
ertheilt werden, wenn das gewählte Lokal zu dieſem Zwecke nach Maßgabe der
in dem Hauſe betriebenen Wirthſchaft von der Ortspolizerbehörde als geeignet
erachtet wird und der Tanzunterricht in ſolchen Räumen erfolgt, zu denen außer

den Schülern nur diejenigen Perfonen, welchen ein Aufſſichtsrecht über dieſe
Schüler zuſteht (Eltern, Vormünder, Pfleger, Lehrer, Penſionshalter ec.) nebſt
ihren Angehörigen der Zutritt geſtattet iſt. Auch darf ſolchenfalls der Tanz
unterricht über 10 Uhr Abenes nicht ausgedehnt werden.

S 6. An Kinder, welche zur Confirmation vorbereitet werden, darf wäh
rend der Vorbereitungszeit im letzten Jahre Tanzunterricht in öffentlichen Lo
kalen überhaupt nicht ertheilt werden.

S 7. Die Ortspolizeibehörde iſt befugt, bei Ertheilung der für öffentliche
Aufführungen und Schauſtellungen aker Art nachzuſuchenden Erlaubniß den
Beſuch von ſchulpflichtigen Kindern ach Maßgabe der Provinzial Polizei
Verordnung vom 6. April d. J. (Amtoblatt der Königlichen Regierung Stück
20 Seite 135) zu verbieten.

S 8. Jnhaber von öffentlichen Lokalen (Gaſt und Schankwirthſchaften,
Reſtaurationen, Conditoreien 2c.) dürfen ſchulpflichtigen Kindern den Zutritt
und den Aufenthalt in ihren Lokalen nicht geſtatten und renſelben keinerlei
geiſtige Getränke mit Einſchluß des Bieres zum eigenen unmittelbaren Genuß
verabfolgen, es ſei denn, daß die Kinder ſich in der Begleitung und unter der
Aufſicht ihrer Eltern, Pfleger oder anderer Perſonen befinden, denen ein Auf-
ſichtsrecht über die Kinder c. zuſteht. 5.)

Unternehmen ſchulpflichtige Kinder ohne ſolche Aufſicht und Begleitung
ſelbſtändig einen Ausflug oder eine Reiſe, ſo dürfen ihnen erfriſchende Getranke
mit Ausſchluß des Branntweins jeder Art, in mäßigen Quantitaten dargereicht
werden.

Den Orts- oder Kreispolizeibehörden bleibt es unbenommen, in Anſehung
der heranwachſenden Schüler öffentlicher Anſtalten, als Gymnaſien, Prozym-
naſien, Real und Gewerbeſchulen, Seminarien, Präparanden-Anſtalten, weiter
gehende Verbotsbeſtimmungen zu erlaſſen.

S 9. Jede Zuwiderhandlung g zen eine der vorſtehenden Vorſchriften wird
beſchadet der geſetzlichen zuläſſigen Zwangsmaßregeln mit Geldſtrafe bis zu

Angekommene Fremde vom 14 bis 15. Januar.
Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Falkenſtein a Verlin, Teuſcher

a. Leipzig, Lorenz a. Eiſenach, Peter a. Dresden, Puhlmann a.
Lange a. Coburg,

Hr. Landwirth Gottſchoweky a. Budapeſt. Hr. Ingenieur Fürnrohr
a. Creypau Hr. Ingenieur Güldenapfel a. Stettin. Hr. Jnſpector
Herzfeld a. Bremen.

Stadt Hamburg.
Frau a. Nordheim.
Director v. Manteuffel a. Gröditz. Hr. Cand. Raßfeldt a. Gütersloh.

einzureichen.

Fremd enliſte.

bura Stamm-Actien 109

Benſchner u. Joachimsthal a. Berlin.

105,25.

Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Rüxleben m. 93,25
Hr. Oberſtlieut. v Wentzel a. Bernburg Hr. eihe 92,10

feſt
30 geahndet, an deren Stelle im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft
tritt. Jn dieſe Strafe verfallen auch die Inhaber der öffentlichen Lokale, welche
in ihren Räumen den verbotswidrigen Verkehr ſchulpflichtiger Kinder (9 8)
dulden oder dieſelben dazu anhalten, die Unternehmer oder Veranſtalter der
vorerwähnten Luſtbarkeiten aller Art, bezw. ves Tanzunterrichts 9 4——6),
diejenigen, welche ſonſtwie die Kinder zu dem verbotswidrigen Verkehr veran-
laſſen und endlich die Eltern, Pfle er oder ſonſtigen Aufſichtsperſonen, welche
die Kinder zu ſolchen Verkehr anhalten oder denſelben trotz Kenntniß dulden.

Auch haben die Jnhaber der öffentlichen Lokale die Conceſſionsentziehung
zu gewärtigen.

S 10. Mit dem Jnkrafttreten dieſer Polizeiverordnung treten die bezüg-
lichen Bezirks, Kreis und Ortspolizeiverordnungen, insbeſondere die Polizei

verordnungen der Königlichen Regierung 4a. zu Merſeburg vom 12. Januar 1870 (A.Bl. der dortigen Regierung
S. 29), vom 5. Auguſt 1872 (A.-Bl. S. 213) und vom 23. Auguſt
1876 (A.-Bl. S. 228);,

b. zu Erfurt vom 2. März 1828 (A.Bl. der dortigen Regierung S. 55)
außer Wirkſamkeit.

Magdeburg, ren 17. December 1880.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

(ez.
Vorſtehende Polizei Verordnung wird mit dem Bemerken zur öffentlichen

Kenntniß gebracht, daß dieſelbe nach 9 78 der Provinzial Ordnung vom 29.
Juni 1875 mit dem 16. Januar er. hier in Kraft tritt.

Halle a/S., den 13. Januar 1881. Die PolizeiVerwaltung.
v. Hagen.

eBekanntmachung.
Für das Jahr 1881 ſind folgende Termine u der wiſſenſchaftlichen Staats

prüfung für die Candidaten des geiſtlichen Amtes (Geſetz vom 11. Mai 1873)
in Halle a S. angeordnet:
11. Jannar, 22. Februar, 14 März, 3. Mai, 31. Mai, 28. Juni,

26. Juli, 18. October, 15. November und 13. December.
Die Meldungen zu dieſer Prüfung ſind dem Unterzeichneten unter Bei-

fügung der in der Jnſtruktion vom 26. Juli 1873 8. 5 bezeichneten Doku
mente (St.Anz. vom 26. Auzuſt 1873 Nr. 201) einzureichen.

Für die Candidaten der evangeliſchen Theologie, welche dem Examen
pro licentia concionandi bei der Prüfungscommiſſion der theologiſchen Fa-
kultät zu Halle a/S. ſich unterziehen, wird derjenige der obengenannten Ter-
mine gelten, welcher mit ihrer theologiſchen Prüfung zuſammenfällt.

Für dieſe Candidaten genügt es, Abſchriften der vetreffenden, der Prü-
fungéscommiſſion pro licentia concionancdi ſchon vorliegenden Dotumente
während der Zeit des mündlichen Examens zu nehmen und die erforderliche in
deutſcher Sprache abgefaßte Darlegung ihres Lebens und Bildungsganges

em.

Halle a S., den 10. Januar 1881.
Die Königliche Kommiſſion für die wiſſenſchaftliche Staatsprüfung

der Candidaten des geiſtlichen Amtes.
(gez.) D. Jacobi.

Lehrlings-Geſuch. en 5ewandter Hufſchmied
(verheirathet) mit guten Zeugniſſen

Ein Sohn von Eltern aus den ſucht pr. ſofort oder ſpäter Stellung,
beſſeren Ständen, der Luſt hat die am liebſten auf einem Rittergut oder
Lithographie zu erlernen, kann vom Zuckerfabrik. Gefl. Adr. unter G. 287
I. April e. in meinem Geſchäft placirt an J. Barck Co. in Halle
werden. a/S. erbeten.

Paul schwarz. Ein Lehrling, welcher Luſt hat die
Lithographiſche Anſtalt, Buchbinderei gründlich zu erlernen,

Stein und KunſtDruckerei, findet Oſtern Aufnahme in der Buch
gr. Ulrichsstr. 58. binderei und Papierhandlung von W.

Reiſeſtellegeſuch.
Ein routinirter Reiſender in Anhalt, Wallſtraße 34.

V. Patow. V

Berlin-Anhalter St.-Actien 118 90. Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 115,10 Thüringiſche Stomm-Actien 173 75

60
198,80. Mainz-Ludwigshfn. StammActien 95,25.
Oeſterr, Credit-Actien 506
Disconto-Coumandit-Antheile 176 25
102,25. A. Schaffhauſ. Bankverein 91,25.

Preuß. 4 Conſols 100,50.
reichiſche Noten 172,05. Ruſſiſche Boten 213

Dirtmunder Stamm-Krior 94 70.
Ruſſiſch comol

BreslauFrei
Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD.

Franzoſen 475, 50.
BankActien 148,10.

Berliner Handel- Geſellſchaft
Preußiſche 4 Conſols

Kurz London 20,395 Oeſter
Rumän. 6 Rente

Ruſſ.-Engf. 7172 er An
An ihe 74,35 Tendenz

Darrnſtäd ter

188 er

Auction.Jm Auftrage des Herrn Rechtsan
anwalt Lecsenaaun hier, als Ver
walter der Dunzelt'ſchen Toncurs
maſſe, verſteigere ich am

Montag den 17. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr

auf dem Rittergute zu Queis fol
gende Gegenſtände gegen baare Zah
lung7 halbverdeckten Kutſchwagen

Getreidereinigungsmaſchine, i
kl. Kaftenwagen, I Stutzuhr, 1
Schellengeläute, 2 Bettſtellen,
Bilder, Federn, Kleidnngsſtücke,
Gardinen u. dergl. mehr.

Halte a/S., d. 15. Jan. 1881.
Poetsochick, Gerichtovollzieher.

Zum öffentlichen meiſtbietenden
erkauf des hier in der Mittel

ſtraße Nr. 2 belegenen, dem Juſtiz
rath Seeligmüller'ſchen Erben
gehörigen Wohnhauſes habe ich in
meinem Geſchäftslokale, kl. Stein
ſtraße 4, Termin

auf 12. Februar er.
Vormittag 10 Uhr

anberaumt. Die Verkaufsbedingungen
ſind in meinem Büreau einzuſehen.

Der Juſtizrath
Krakenberg.

Ein neues, ſehr ſol.d gebautes und
gut eingerichtetes, in einer großen
Kreisſtadt der Provinz Sachſen be
legenes Hausgrunudſtück, in welchem
bisher eineſchwunghafte Schloſſerei,
ſowie der Fröbel'ſche Kindergarten
betrieben wird, iſt Umſtinde halber
bei ſehr geringer Anzahlung ſofort
zu verkaufen. Taxwerty 29,000
Verkaufspreis 24,000 Offerten
an die Exped. der Sächſ. Provinzial

Eine Bückerei mit guter Kund-
ſchaft zu verkaufen. Näheres bei

J. Barck Co.
Eine Wassermühle

mit 3 Gängen, nahe bei einer Stadt
in Anhalt, in guter Mahllage, iſt ver-
änderungshalber mit oder ohne Acker
ſofort zu verkaufen. Dieſelbe eignet
ſich auch für einen Kaufmann c. Nä-
heres bei Herrn Emil Jahn, Halle
a. d. S., gr. Märkerſtraße 6.

12,000 Markt zu leihen geſucht
gegen ſichere Hypothek. Näheres bei

F. Barck Co.Ia

Ein Haus mit Materialwagren-
Löwenberg in Halle a/S., große geſchäft zu verkaufen und ſof. zu über

nehmen. Näb. b. Barck Co.
Thüringen, Sachſen und Weſtfalen,
für erſte Häuſer der Colonial u. Cho-
coladenbranche Magdeburgs zut
eingeführt, wünſcht ſeine Stellung zu
verändern und erbittet Offerten unter
P. D. 884 an Rud. Mosse
in Leipzig.

Ellernſtämme,,
nicht unter 10 Zoll Stärke, aſtrein,
werden zu kaufen geſucht. Offert. mit
Preisangabe pr. Cubikfuß frei Halle
a/S. sub L. m. 8654
Mosse gr. Ulrichsſtr. 4 I.

an Rirdd.

X abzutayen Lange-Hälsen ſage Nr. 13. t
nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co.,

U rich d ztrasse 49.
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Sonntag den 16. Jannar:
Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs

ſtraße 53.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 Frnet im Rathhaus.
Gewerbliche Fortbildungsſchule. Vorm. 11 Uhr Zeichnen in der ehemal. Pro-

vinzial-Gewerbeſchule.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Kuuſtproductionen c. der chineſiſch- amerikaniſchen Künſtler- Geſellſchaft unter Lei-

tung des Ritter v. ArrHee a. Nanking: Ab. 8 im Neuen Theater. Montag
Ab. 8 zweites Gaſtſpiel.

Stadt Theater
Sonntag den 16. Januar 1881. 24. Vorſtellung im III. Abonnement.

ia Stuart.
Drama in 5 Acten von Friedrich von Schiller.

Montag den 17. Januar 1881. 25. Vorſtellung im III. Abonnement.
eciosa.

Schauſpiel mit Geſang in 4 Acten von Wolf. Muſik von C. M. von Weber.

Reichv-Ilalle, Kühle Brunnengasse,
ff. Würstehen friſche Sendung. Bier hochfein aus der Schulze'ſchen

Brauerei à 13 Pf. Große Auswahl von Zeitungen u. neueſten Journalen.

Norelle.Heute Sonntag als Stamm:
W PFricassée. r Bier

W. PFriessleben's Restaurant
SOBBIGSASTIGSSO Lempfiehlt ſeine Localitäten auf das Angelegentlichſte. Kräftigen guten

Mittagstiſch, 3 Gänge 75 Pf., reichhaltige Speiſekarte, Abendſtamm,
diverſe Biere ff.

Ein ſehr geräumiges Zimmer für Vereine iſt frei.

W. Friessleben's Restaurant, Sophienſtr. Nr. 1.
Eine Wohnung, 2 Stnuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör zu

vermiethen. Lindenstrasse 6 part. links.
Montag den 17. Januar:

Kgl. Univerſfitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher-
Ausleihung von 11-—-1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im
Gebäude der h Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u.

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Sophienſtraße 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein: Unterricht in doppelter Buchführung große Ulrichsſtr. 53.
Gewerbliche Fortbildungsſchule. Ab. 8 Buchführung u. Zeichnen in der ehemal.

Provinzial-Gewerbeſchule.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8—-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher S grgrein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind bis
auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. J--4 U.
f. Damen, von 4--7 U. f. Herren. Sool-, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete
Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.
Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.h ......4.—...A-.CC.l
Wir Haarlgicienele.Auf Wunsch vieler meiner hiesigen Patienten nach Halle a. be-

schieden, habe ich mich entschlossen, auch anderen Haarleidenden
Gratisconsultationen zu ertheilen und bin zu diesem Zwecke für
Dawen und Herren Dienstag den 18. Januar im IIötel Stadt Hamburg
von früh 10 bis 5 Uhr Nachmittag zu sprechen.

Bühligen i. V.

m. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Ich erkläre hierdurch ausdrücklich, daß mein Heilverfahren nicht das leiſtet, was
ſo viele Menſchen ſich darunter irrthümlich vorſtellen, nämlich auf gänzlich haarloſen
Köpfen newes Haar hervorzubringen, ſondern nur ſpeciell gegen Krankheiten des
Hagres und der Kopfhaut, z. B. Ausfallen, Abſterben, Ergrauen, Schuppen
oder Pilzbildung ſeit 10 Jahren mit größtem Erfolge in allen Theilen der
Erde angewandt wird. Es iſt mir ſo wenig, wie irgend einem Andern möglich,
neues Haar auf vollſtändig kahlen Köpfen wieder herzuſtellen und übernehme ich
nie eine Kur, wenn mich die Loupe von dieſer vollſtändigen Unmöglichkeit über
zeugte. So lange indeß noch, wenn auch nur ganz ſchwache Wollhärchen auf den
kahlen Stellen vorhanden ſind, ſo lange iſt eine Heilung des Le dens nicht ausge-
ſchloſſen. Hunderte Dankſchreiben geheilter Patienten finden ſich in meiner
Brochüre „der Haarſchwund“ (120 S. Text), welche ich gratis verſende ſowie auch
bei meinem Dortſein abgebe.

dein Edmund BHühligen, Director.

S S S S
g,

Pfaffendorferſtraße 22.

erhalte ich einen gro

licher, ſchwerer

e erſter Klaſſe.
Louis Wicctor.

e

Güſten.

uneru unterſchr

Der Umtauſch der Juterimsquittungen gegen die definitiven Stücke
unſerer Antheile VI. Emissfon und die Zahlung der pro rata auf dieſe
Antheile für das Jahr 1880 entfallenden 5 Zinſen findet Zug um Zug

vom 10. Januar er. ab
an unſerer Kaſſe ſtatt.

Zu rieſem Zwecke ſind die Jnterimsquittungen auf der Rückſeite
unter der r Zinsquittung von den betreffenden Zeich-

eben bei uns einzuliefern.
Halle a/S., den 5. Januar 1881.

Hallescher Bankverein
von Kuliüsceh, Kaempf Co.

Kulisoh. Bötteher.
Fabrik-Localitäten-Gesnech. Zur Errichtung

einer Maschinenfabrik werden in Halle a/S. geeignete Loka
litäten, am liebſten eine betriebsfähige Fabrik zu kaufen geſucht.
Genaue Beſchreibung der Räume u. Größenverhältniſſe und gefl. Mit
theilung über Kaufpreis, Anzahlung, Termin der Uebernahme c. wer-

R den erbeten 2. H. 537 durch Haasenstein Vogler, Magdeburg 38

Brennmmatericalien,
prima böhm. Braunkohlen, Zwickauer SteinKohlen,
Briquettes, Schmiedekohlen in ganzen Lowry's u. Fuhren
ab Bahnhof u. frei Haus mit Wiegeſchein, Presssteine, poln. Holz-
kohlen, Brennholz, genug ſämmtliche Brennmateriglien offerirt
billigſt August Mcenn, Schiffsſaale.

Sonttengelguute.
Glocken und Schellenm, ſowie

Wärinſiaschenin Zinn und Kupfer und Wärmflaschenschrauben empfiehlt

en Ferrygroße Klausſtraße 26.
Daſelbſt ein Lehrling geſucht.

Preßkohlenſteine
ſtets vorräthig

Th. Sfecher in toedten.
Donnerstag den 20. d. M.

erhalten wir eine große Aus-

wihl der beſten Däniſchen r
und Belgiſchen Ar

beitspferde. M. Zelle Sohn.
S Ein Wegweiſer zu Erfolg und Wohlſtand. S

II Verlag von Otto Spamer in Leipzig u. Berlin.

Soeben erſchienen D Soeben erſchienen

Praxis des Geſchäftslebens.
Nach C. T. Frecdley's „Practical Treatise on Business“

bearbeitet von Th. Biening.

Neu von Prof. Dr. C. Bötttcher.

W n

4 5

S Wichtig für jeden Geſchäftsmann! S

Grube von der Heydt be Apmendor,

Nasspresssteine 9, ab Grube, 13 frei Haus,
Br iquettes 6 ab Grube, 7 frei Haus

per 1000 Stück.
Bei Abnahme größerer Poſten werden Vorzugspreiſe gewährt.

Sächsisch-Thüringische Actien-Gesellschaft
für Braunkohlen-Verwerthung zu Halle a. S.,

Brüderſtraße 16.

s Gr.Sonntag den 16. Jannar S. von Nachmittags 4 Uhr an

HIIIIIIIIIIIEMeues Theater in Halle a/S.
Montag den 17. Januar 1881 Abends 8 Uhr präciſe

I Zueites Gaſtſpiel
der weltberühmten, einzig in ihrem Genre daſtehenden

Chesiseh- Amerfhantsehen Adnstler- Gesellschaft

Veberraschender RErfolg!!!
Bei jeder Vorſtellung ein neues intereſſäntes Programm.

Entrée: Sperrſitz L. Parterre und Gallerie 50
S. Kaiser Wilheims-Häalle.

99 Dienstag den 18. Januar 1881
„Srogser Jolts-Iastenda

in ſämmtlichen prachtvoll decorirten Räumen
bei AF Ununterbrochenemn Concert

Zur Aufführung gelangt unter Anderem: Pyramiden bei ben-

7 75

9

Dj1 17

Transport ganz vorzüg-

galiſcher Beleuchtung, ausgeführt von hieſigen Turnern. Das Ha-
Mittwoch den 1[9. d. M rionettenthenater mit neuen humoriſtiſchen Einlagen. Das

Mansfelder Kegelspiel, große Pantomime. Der Holz-
en schuhtan,. große ſenſationelle Aufführung (4 Damen, 4 Herren).

Nationaltänze, Polka-Hazurka ete. ete.
W Dieſe Aufführungen finden in Wirklichkeit ſtatt.

Billets im Vorverkauf nur im Cigarrengeſch. von Steinbrecher
Jusper, am Markt, à 1 Kaſſenpreis 1,25.wieler Arkeltöterh D. Für gute Speiſen und Getränke bei ſoliden Preiſen iſt
beſtens geſorgt. Auf. 7 Uhr Abds. Hochachtungsvoll C. Trautseh.

Zwei Arbeitspferde Herrſchaftl. Wohnungen mit Gar-
W ſtehen zum Verkauf ten zu vermiethen und ſofort zu bezie-T

S „Grüner Hof.“ hen am Kirchthor Nr. 22.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Actionäre der Trotha-Sen-

newitzer Act ien Ziege-1eien, Geſellſchaft zu Sennewitz
werden hierdurch zur ordentlichen Ge,
neral- Verſammlung im Comptoir ver
Geſellſchaft zu Sennewitz auf:
Donnergtag den 3. Februar

Nachmittags 3 r
eingeladen.

Tagesordnung
1) Geſchäftsbericht.
2) Ertheilung der Decharge.
3) Auslooſung der ſtatutengemäß aus.

ſcheidenden 2 Aufſichtsraths-
Mitglieder und Neuwahl für
dieſelben.

Sennewitz, den 15. Januar 1881.
Der Vorſitzende des Aufſichtsraths

Schilling
Ein junger Mann, welcher dereſts

in einer Armaturen oder Maſchinen-
Fabrik oder in einem techniſchen Ge-
ſchäft thätig war, wird als Buchhalter
und Correſpondent zum ſofortigen
Antritt geſucht. Offerten ſind an das
Stellenvermittlungéebureau des kauf-
männiſchen Vereins zu Magdeburg zu

r CorUWallMessel,

möglichſt groß, nicht mehr für Dampf-
betrieb geeignet, geſucht. Offerten sub
M. C. u. Co. an Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. unter Angabe der Di-
menſionen.

Ein junger Mann, mit der nö-
thigen Vorbildung, Kann in unser
Geschäſt als Lehrling ein-
treten.

Billing, Damm Co.,
Hallische Paraffin- u. Mineralöl-

fabrik, PFeldstrasse 14.

I äceüund Flügel aus den Fabriken van
sSteinway e Sons, Vewyork,
I. Feurich, Leipzig, Th. Stein-
weg Nachfig., Rraunschweig,
and anderen alten bewährten
Fabriken empfiehlt zu Fabrik-
preisen
Hermann Tuch jun,

Magdeburg, Fürsten wallstr. 7.

„Bettmässem“
u. ſonſt. Blaſenl. in den ſchlimmſten
Fällen heile brieflich unt. Garantie
ohne Berufsſtörung. Proſpect u. Zeug
niſſe gratis. F. C. Bauer, Spezialiſt,
Wertheim a. M.

Das Haupt Masken Co-
stüm- Lager von Hermann
Semmler empfiehlt zu bevorſte-
henden Maskenbällen einem hochgeehr-
ten Publikum die reichſte Auswahl der
geſchmackvollſten Herren und Damen-
Coſtüme zu den billigſten Preiſen
Gewölbe Katharinenſtraße Nr. 10

in Leipzig.
Der Einſender der Annonce Arzt
geſucht in Alsleben a/S. ſoll wohl
heißen homögapathiſcher Arzt, da
doch nur für einen ſolchen der Grund-
ſtein gelegt iſt, weil ein alter Homöo-
path von hier verzieht und ſich zur
Ruhe ſetzt.

Mehrere Freund. Homäopatgie.

Weißweinſlaſchen kauft Töpferplan 3 I.

Ein ſchwarzer Pudel, auf den Na-
men „HQuick“ hörend, entlaufen.
Wiederbringer erhält gute Belohnung
Paradeplatz Nr. 5 parterre.

P oder vorkauſör.
Petroleumlampen-Docht,

Küchenlampen-Docht
in vorzüglicher Qualität, billigſt bei

M
AMeues Theater.

Nach der Abendvorſtellung großer

Ball. Vieper.III
Montag 6 Uhr: Uebung.

6. B. Br. v. M. C.
FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige.
Statt besonderer Meldung.

Gestern Abend 10 Ubr Ver-
schied nach kurzen Leiden sanft
unsere liebe Mutter, Schwieger-
mutter und Grossmutter Frau
Amalie Kreutzmann Verw.
gew. Quenstedt geb. Seidel.
Mit der Bitte um stilles Beileid.

t Die trauernden Hinterbliebenen.
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